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Erjchcint täglich ausser Montag » , Devlinev Volksblstt .
Telegramm - Adreffe -

„ Sorlaldrmokrak Berlin ' '

C�ntralorgan der socioldemokratisclien Uartei Deutschlands .
RedaNlion : sw . 19 , Beulh - Skrahv 2 .

Fernsprecher : Amt I Nr . 1S08 . Dienstag , den 24 . September Expedition : sw . 19 , Venth - Skrallv 3 .

Fernsprecher : Amt I , Nr . 5131 .

Unten dnrch — drüber weg !
Oberbürgermeister Kirschner hatte , wie er ne » -

lich in der Stabtverordneten - Sitzung mitteilte , bei dem

Kaiser eine Audienz nachgesucht , um den Versuch zn
machen , die Bedenken des Kaisers gegen eine zweite
Dnrchquerung der Strafte Unter den Linden durch die

Straftenbah » zu zerstreuen . Die Audienz , die im Früh -

jähr erbeten war , wurde im Hinblick auf die Ncise -
diöpositioncn des Kaisers abgelehnt . Nun hat der

Oberbürgermeister sein Gesuch erneuert und hat eine

Absage erhalten ; es fei ihm bedeutet worden ,
der Kaiser habe nicht die Absicht , irgend
welche Vorstellungen in der erwähnten

Angelegenheit entgegen zu nehmen .
lBlättermeldung . )

Seit dem Regierungsantritt des gegenwärtigen Kaisers hat der

Träger der Krone keine Gelegenheit vorübergehen lassen , um mit

besonderem Nachdruck seine Abneigung gegen Berlin , die Berliner
und insonderheit die Berliner Verwaltung zu bekunden . Außer dem
Freiherrn v. Mirbach ist wohl niemand so tief durchdrungen von der
Sündhaftigkeit Berlins als der König von Preußen . Der Berliner
Stadtfreisinn hat sich zwar ebenso standhaft wie aufdringlich
um die Liebe seines Monarchen bemüht , diese Liebe war
aber durchaus einseitig und unglücklich . Alle die Treue
beweise und Liebespfänder , die die Berliner Bourgeoisie seit
dem Jahre 1888 dargeboten , haben nicht vermocht , den König von
seiner starken Antipathie abzubringen . Wenn er gelegentlich die be
stimmte Erwartung ausgesprochen hat , daß Berlin die schönste Stadt
der Welt werden würde , so bewies dies Kompliment sicherlich keine

Gesinnungsänderung , sondern sollte wohl nur die Ansicht bekunden ,
daß mit dem königlichen Geschenk der Marmorbildcr auf der Sieges -
allee ein zu den besten Hoffnungen berechtigender Anfang in der

Verschönerung Berlins gemacht sei .
Die nicht nur ideell sondern auch rein finanziell recht wertvollen

Huldigungen der Stadt Berlin und die entschiedenen Abweisungen
durch Wilhelm II . begannen bald nach dem Regierungsantritt .
Nachdem der Kaiser im Sommer und Herbst 1883 seine An -
trittsbesuche bei den europäischen Höfen abgeschlossen hatte , kehrte
er nach Berlin heim . Alsbald erschien eine Deputation des rcichs -
hauptstädtischen Magistrats und der Stadtverordueten - Versammlung
und bat den Kaiser um die Gnade , der Stadt Berlin zu
erlauben , vor seinem Schlosse einen Brunnen zn stiften . Es war
der Begasbrunnen — auch Forckenbecken genannt — für den die
Stadt mehr als 300 000 M. aufwenden mußte , während sie beispiels
lveise zur Linderung der Wohnungsnot bisher nur eine
Million aufgebracht hat . Der König nahm nun damals — am
27 . Oktober 1883 — das angebotene Geschenk zwar an , aber er ließ
den Spendern , an deren Spitze dem fortschrittlichen Oberbürger -
meister Forckenbcck , der mit dem Vater Wilhelms II . befreundet
ivar , eine energische Verwarnung zu teil werden , die folgenden
Wortlaut hatte : „ Während ich meine Gesundheit und
alle Kräfte eingesetzt habe , um durch Anknüpfen von Freund -
schaftsbanden den Frieden und die Wohlfahrt des Vaterlandes
und damit auch der eignen Hauptstadt zu sichern , haben die Tages -
blätter meiner Haupt - und Resideuzstadt die Angelegenheiten
meiner Familie in einer Art und Weise a>« die Oeffentlichkeit
gezogen und besprochen , wie sich ein Privatmann das nie würde

haben gefallen lassen . Ich bin dadurch nicht nur schmerzlich berührt ,
sonder » auch mein Univille ist dadurch erregt worden . Vor
allem bitte ich mir aus , daß das fortdauernde
Citieren meines Herrn Vaters gegen nreiire

Person endlich unterbleibt . Es verletzt >nich als Sohn
aufs tiefste und ist unpassend im höchsten Grade . "

Diese scharfe Zurechtiveisnng war der charakteristische Anfang .
Tie Folgezeit hat nicht vermocht , Wilhelm II von seiner tiefen Ab -
neignng gegen Berlin abzubringen . Die mangelnde Kirchenbaulust
verstimmte fortdauernd bei Hofe . Im „Ärchitektenscherz" der
Kamel - Jnscbrift in der Kaiser Wilhelm - Gedächtniskirche suchten höfisch
strebsame Künstler die Verstimmung der Krone zu übertrumpfen .
Niemand hat vergesse » . wie es Berlin unmöglich gemacht
tvilrde , die großen Vorkämpfer und Märtyrer der bürgcr -
lichen Freiheit und deutschen Einheit , die Mürzgefallencu von 1848

zu ehren . Niemand hat vergessen , ivie der Oberbürgermeister
Kirschner länger als ein Jahr seiner Bestätigung harren mutzte .
Niemand hat auch die Worte vergessen , die Wilhelm II am 23. März
dieses Jahres in Gegenwart des Oberbürgermeisters seinen
Alexandrinerit zugerufen : „ Wenn die Stadt Berlin noch einmal wie
in : Jahre 1848 sich mit Frechheit und U n b o t nr ä ß i g k e i t

gegen den König erheben wird , dann seid Ihr , meine Grenadiere ,
dazu berufen , mit der S p i tz e Eurer Bajonette dieFrechen
und Unbotmäßigen zu Paaren zu treibe n. " Die
Nichtbestätigung Kauffmanns und die Uebergehung der Stadt Berlin
in der Straßenbahnfrage waren weitere unzweideutige Beweise der

allerhöchsten Ungnade .
Auch ein Monarch hat das unveräußerliche Menschenrecht , seine

Hcrzensmeinungen und Gefühle auszusprechen und zu bethätigen .
Aber er sollte auch damit das Recht verdient haben , daß die Elemente ,
die er immer aufs neue in mehr oder minder schroffer Weise von

sich abgewehrt hat , sich endlich ihrer servilen Belästigungen ent -

halten .
Der Bürgerfreisinn von Berlin war über diese Taktfrage

andrer Meinung . Er überschlug sich förmlich in byzantinischen
Huldigungen . Der Stil kommunaler Glückivnnschadressen war

seit den Tagen des oströmischen Reiches in der Littcratur

des Wedelns nicht wieder vorgekommen . Besuchte irgend eine ge -

krönte Persönlichkeit Berlin — sofort bewilligte die Stadt Unsummen
für den flüchtigen Flitterpomp einiger Stunden . Die Anwesenheit
des Königs von Italien kostete der Stadtkasse fast 180 000 Mark , der

östreichische Kaiser erhielt für 100 000 Mark bunte Fahnen , ver -

goldcte Bretter und Nadekreisig . Bei der Ccntennarfeier 1897

wurden für die Ansstafficrung der Feststraße 160000 Mark geopfert .
Dabei hielten dann die Fnüfiunslcrichten große staatsmännische
Reden für die Bewilligung . Jeder kommunale Wunsch der Krone
wurde erfüllt , so noch zuletzt gelegentlich der Schenkung des Gc -
ländes an den „Gutsbezirk " de ? Schlosses . Alle Augenblicke hörte
man einen Oberbürgermeister beim Brandenburger Thor eine höfische

Ansprache halten , namentlich bei strömendem Regen . Und es hätte
sicherlich mich nur eines Winkes bedurft , um den Magistrat von
Berlin zu veranlassen , am Brandenburger Thor vor dem kaiserlichen
Prinzen Tschun den Kotau zu vollziehen .

Nach dieser Uncrmndlichkeit des Stadt - Freisinns in der Erziclung
von Zuriicklvcisnngen haben »vir wenig oder gar keine Hoffnung ,
daß er jemals auf seine hartnäckigen Aufdringlichkeiten Verzicht
leisten wird . Auch das neueste Erlebnis wird daran nichts ändern .

Als die städtische Verwaltung die Siemens u. Halskcschen
Straßenbahnlinien erward , glaubte sie die berechtigte Erwartung
hegen zu können , daß durch die Ueberführung der Bahn
über die recht verkehrsarme Straße Unter den Linden
die Linien rentabel gemacht werden könnte ». Der Kaiser
soll auf den Plan eine jener unter Friedrich Wilhelm I . lind dem
alten Fritz besonders üblichen Randbemerkungen gesetzt haben ; sie
lauten : « Unten durch , nicht drüber weg . " Oberbürgermeister
Kirschner suchte anfangs des Sommers eine Audienz in dieser An¬

gelegenheit nach . Sie wurde ihm mit Rücksicht auf die kaiserlichen

Reisedispositioncn verweigert . Eine Wiederholung des Gesuches
führte zu dem klärenden Ergebnis der endgültigen Ablehnung . Die

Motivierung erinnert auffällig an die Zurückweisung Bcnedettis , wie

sie Bismarck in der Einser Depesche redigiert hat .
Der Kaiser hat sich , wie man anerkennen muß , seit Anbeginn

bemüht , eine reinliche Scheidung zwischen sich und der Stadt Berlin

herbeizuführen . Wir sehen keinen Grund , warum die Stadt ihrer -
seits nicht endlich so viel Taktgefühl beweisen sollte , den kaiserlichen
Jntentionci : zu folgen . Die Kraft der Stadt Berlin liegt in der
Arbeit und Bildung , in dem nnabhängigen Charakter und der weit «

schauenden Intelligenz seiner Bürger , insonderheit des Proletariats . Die
Stadt Berlin kann nur einen Ehrgeiz haben , durch eine kluge und social »
politisch vorgeschritteneKommunalpolitik ihre innere Macht zn zeigen
und zu mehren . Das persönliche Verhältnis zur Krone ist für die Stadt
von keinem politischen Interesse , und wir nehmen an , daß auch die
Krone kein politisches Interesse an den Sympathien der Stadt hat .
Die logisch wie politisch notwendige Konsequenz ist niithin , daß

zwischen den beiden Faktoren auch jener einseitige HuldigungS -
verkehr aufgegeben lvird , der nur zu unangenehmen
Friktionen geführt hat . Kein Zweifel — die Stadt
Berlin ist , um berlinisch zu reden , hinsichtlich der Hofgunst

gründlich unten durch ; wenn sie aber ihrer konmtunalpolitischc »

Pflichten eingedenk und sich der unüberwindlichen und lliiabhängigen
Macht bewußt wird , die eine von modernem Geiste erfüllte Ver -

waltung einer Weltstadt mit sich bringt , dann wird sie leicht
drüber weg kommen , daß die Hofballschnsucht der begüterten
höheren Stadttöchter keine Erfüllung finden wird . Freilich der

Hoflicferanten - Freisinn I
�

Eine Korrespondenz schreibt :
Das Projekt des Magistrats , die beiden von der

Akticn - Gesellschafl Siemens u. H a l s k c angekauften Straßen -
bahnlinien Behreustraße —T r e p t o w und Mittelstraße —P a n k o w
zu einer die Stadt durchquerenden Linie zu vereinigen , dürfte nach
der Ablehnung des Kaisers , betreffend den Niveau -
Uebergang über die „ Linden " , in absehbarer Zeit nicht er -
folgen können . Da die genannte Linie gewissermaßen die Basis
für das künftige Straßenbahnnetz der Stadtgemcinde bilden sollte .
so kann mau wohl sagen , daß dieser Plan in seinem Hauptziele
durch das Verbot der Linden - Ueberschreitung durchkreuzt worden
ist . Wenn man auch eine Untertunnelung der „ Linden " ivegen der
immensen B a u k o st e n nicht scheuen ivürde — der Grund -
erwerb allein würde Millionen über Millionen kosten — so
scheitert die Ausführung dieses Planes doch an u n ü b e r -
st eig baren . technischen Schwierigkeiten : Die
engen Zufahrtstraßen zu den Linden , in welchen sich die zur Tunnel -
bahn hinabführenden Rampen befinden , müßten vollständig kassiert
werden . Danach wird die Stadtgemeinde es vorläufig aufgeben
müssen , die geplante zweifellos wichtige Verbindung der beiden
städtischen Straßenbahnen herzustellen .

Volikifche Mebevfichk .
Berlin , den 23 . September .

Socialpolitik durch Lohndruck .

Der Ministerialerlaß des Leiters der Finanzabteilung des

Ministeriums der öffentlichen Arbeiten , der zur Verminderung der

Betriebsausgaben der preußischen Eisenbahnen die Verminderung
des Personals , die Herabsetzung der Löhne des

Personals , sei eS durch Lohureduktion , sei eS durch Einführung
des Stücklohnes , und Ersetzung der männlichen Arbeits -

k r ä f t e durch billigere weibliche Arbeitskräste anordnete ,

hat jetzt acht Tage nach unsrer Kritik in der Nummer 210 des
Vorwärts " — eine lendenlahme Verteidigung in der ministeriellen

Schweinburg - Korrespondenz gefunden . Das Blatt schreibt :

„ Wir haben schon bei andrer Gelegenheit darauf hingewiesen ,
daß gerade eine Verwaltung , deren Ueberschüsse wie die der

Eisenbahnen zum Besten der Gesamtheit Verwendung finden und

Verivendung finden müssen , die Pflicht hat , sich besonderer Wirt -

schaftlichkeit zu befleißigen . Es kommt aber hinzu , daß der Staat

als der größte Arbeitgeber , namentlich bei denjenigen seiner
Betriebe , welche wie

'
die Eisenbahnen den Charakter eines

Erwerbsunternchmens habe » , sich als Glied des gesamten
heimischen Erwerbslebens fühlen und demgemäß
handeln muß . Er darf deshalb nicht die Arbeitslöhne in seinen
Betrieben auf einer Höhe halten , ivelche nur zu Zeiten industrieller
und kommerzieller Hochkonjunktur berechtigt mar , aber ihre innere

Berechtigung verloren hat . nachdem an Stelle der Hochflut jetzt
wieder Ebbe eingetreten ist. Der Staat ivürde durch ei » solches
Verhalten zum Schaden des ganzen Erlverbslebens künstlich auf
den Arbcitsmarkt einwirken und so diejenige Gestaltung
des Arbeitsverdienstes verhindern , welche eine

der Vorbedingugen der Wiedergcsnndung des

heimischen Erwerbslebens bildet . Ein solches Ver -

halten würde demzufolge auch vom einseitigen Standpunkte
der Arbeiterintcrefsen so kurzsichtig ivie möglich sein ; denn

die Anfrechterhaltung durch die gesamte wirtschaftliche Lage nicht

mehr berechtigter hoher Arbeitslöhne für eine geringe Zahl von

Arbeitern auf Kosten der Allgemeinheit ivürde für die große Mehr -

zahl der Arbeiter die Verlängerung eines wirtschaftlichen Zustandes
bedeuten , bei dem Arbeitsgelegenheit und Arbeitsverdienst sich

stetig mindern müssen , während umgekehrt die gesamte Arbeiter -

schaft ein dringendes Interesse daran hat , daß an Stelle der gegen -
wältigen Stockling im Erwerbsleben wieder eine aufsteigende Bc -

Ivegung tritt . Auch hier zeigt sich daher , � daß die

Söcialdemokratie . während sie vorgiebt , die

Interessen der Arbeiter zn vertreten , in Wirk -

l i ch k e i t diese Interessen auf das s ch >v e r st e

schädigt . "
Da diese offiziös inspirierte Polemik verspätet erscheint , haben �

wir in ihr wohl den Jubegriff socialpolitischen Tiefsinnes zu er - l

blicken , den die Finanzabteilung des betreffenden Ministeriums auf -
�

zutreiben vermochte . Es ist deshalb um so erstaunlicher , daß das

ganze Raisoiniement der offiziösen Korrespondenz in ein paar faulen

Redensarten besteht , die jeder Tintenkuli der Unternehinerpresse sich

leicht hätte aus dem Handgelenk schütteln können . Des lange » Ge¬

redes kurzer Sinn ist der , daß , nachdem die kurze Herrlichkeit
der Prosperitätsperiode kläglich in sich zusammengebrochen ist , nun

die einzige Rettung in einer möglichsten Herabdrückung
der Arbeitslöhne besteht , dainit das Unternehmertum durch

eine Schien derkonkurrenz wieder eine Ausdehnung des Ab¬

satzmarktes erobern kann . Pflicht der staatlichen Socialpolitik ist es , ,

den ohnehin eingetretenen Lohnsturz dadurch zu beschleunigen , daß

man die Löhne der in staatlicheu Betrieben beschäftigten Arbeiter so

weit als möglich herabdrückt . Daß die Arbeiter als Kons « -

m e n t e n doch auch eine nicht untergeordnete Rolle spielen , daß

also dnrch eine systematische Lohnherabsetzung die nationales

Kaufkraft enorm gedrückt lvird , dies Moment existiert

fiir die ministeriellen Socialpolitiker nicht , deren Gehirn nur für

die einseitigsten , borniertesten Unternehmcrinteresscn eingestellt ist .

Das „ gesainte heimische Erwerbsleben " betrachtet

das Ministerium für öffentliche Arbeiten eben nur unter dem Ge -

sichtswinkcl des Unternehmerprofits . Daß es socialpolitisch rationeller

lväre , lieber die Profitrate des Unternehmertums zu beschneiden , als

die Konsumkraft der breiten Masse durch Lohnreduttioncn und Ar -

beiterentlassungen zu untergraben , dieser so naheliegende Gedanke

ist fiir unsre Regierung zu hoch , sintemalen Deutschland ja an der

Spitze der Socialreform zu marschieren prätendiert .

Daß es — von der militaristischen und weltpolitischen Milliarden -

Vergeudung gar nicht zu sprechen — bei einem nun einmal unum -

gänglichen Sparsystem doch in erster Linie angebracht wäre , mit

dem Abknapsen bei den Gehältern der höheren
Beamten anzufangen , ist unsrer socialpolitischen Regierung eben -

falls ein unfaßlichcr Gedanke . Lieber stößt man Tausende von

Arbeitern zu den Hundcrttausenden bereits feiernder Arbeiter aufs

Straßcnpflaster , lieber reduziert man die Hungcrlöhne der noch

beschäftigten Arbeiter , lieber macht man gemeinsame Sache mit dem

kapitalistischen Lohndrücker - Syndikat . Die Socialpolitik durch

L o h n d r u ck , das ist die neueste Phase unsrer angepriesenen Social -

reform . Die kaiserliche Botschaft wird durch Schiveinburgs Botschaft

würdig eingelöst . —
_

Socialistische Demonstrationc » .

Paris , 21. September .

Während die Minister und die kapitalistische Welt im allgemeinen
vor dem Zaren katzbuckeln , fahren die Socialisten mit ihren

Protesten fort . In Paris fanden bereits zwei Protest -
Versammlungen gegen den Zarcnbesuch statt , beide

übrigens von den um das Gcneralkomitee gruppierten Genossen

veranstaltet . Das erfreulichste an diesen Versammlungen ist ihr

ruhiger Verlauf , d. h. der Umstand , daß keine chauvinistischen
Elemente sich finden , die es ivagen bezw . wünschen würden ,
auf diesen „ vaterlandslosen " Versammlungen zu Ehren der Zaren -
alliance Radau zu machen .

Um einen „ Zaren frieden " hatten die Bourgeoisbläiter
für die Zeit des Zarenbesuches gebeten . Die Bitte richtete sich an
die Socialisten . Diese aber haben gerade ihre Protestaktion ver -

schärft . Jeden Tag veröffentlichet : die socialistischen Blätter neue

Protestresolutionen von socialistische » Gruppen aus allen Ecken

Frankreichs und jeden Tag bringe » sie große oder kleine Artikel

gegen den Zarismus , gegeil die Alliance . gegen die byzantinischen
Ausschreitungen der bürgerlichen Berichterstattung über die

Schaustellungen u. f. f. Die „ Aurore " hat in sinniger
Weise den Zaren begrüßt einmal mit eincin Artikel
über die kostspieligen Liebschaften Katharinas II . , ein ander¬
mal mit dem Abdruck der f i n n l ä n d i s ch e n Nationalhymne .
Außerdem hat sie eine kleine „ franko - russische " Zeitung heraus -
gegeben — einen Wiederabdruck der heftigsten antizaristischeu Artikel
von R o ch e f o rt und A l p h o n s e H u m b e r t , geschrieben von

diesen gegenwärtigen Nationalisten und Zarenanbetern — vor



20 Jahren . Man findet bau . a. eine Verherrlichung des
13 . März 1881, . der Tötung Alexanders II . auf Befehl
des Exekutivkomitees der . Naroduoja Wolja " . Das ' Broschürchcn
»vird für 7 Frank pro Taufend zum Massenabsatz verkauft .

Diese „ Verherrlichung eines Verbrechens " mutz dip franko -
russische Polizei lvohl oder übel unbehelligt lassen . Sie hielt sich
dafür an Laurent T a i l h a d e . der im anarchistische » „Libertoire "
den Wunsch äußerte , es mochte sich ein entschlossener Mann finden ,
der den Zaren , den Präsidenten der Republik und die Minister
während der Festlichkeiten ermorden würde . Ich berichte hierüber ,
tveil das offiziöse Dcpeschenbureau über einen vagen «Hetz -
artikel " gegen den Zaren drahten ließ . Nun , so russisch
ist die hiesige Polizei noch nicht . um wegen eines
„Hetzartikcls " einen Schriftsteller zu verfolgen . Sie müßte
dann in diesen „ Zarcntagen " gar viele Journalisten unter Anklage
stellen lassen . Uebrigens wurde Tailhode nicht verhaftet , und der
vcrantlvortlichc Redacteur wird auch nicht gerichtlich verfolgt werden .

In ihren letzten Sitzungen hatten das Generalkomitce der
socialistischen Partei und der Centrairat der revolntionär - socialistischeii
Union iicne „Willkonimensgrüße " an den eingetroffenen Zaren be -
schloffen in Gestalt von scharfen Protesten . Das Gcncralkoinitee
protestiert zugleich gegen die „willkürlichen Verhaftungen und die
gouvernementalen Verfolgungen jeder Art ans Anlaß des Zaren -
beslichcs " .

Und Millerand ? Er beugt den Nacken vor dem Vertreter
des Despotismus , „ des gemeinsamen Feindes der Demokratie und
des Socialismus " ( Ausdruck der antizaristischen Resolution des

Pariser Internationalen Kongresses ISOO) , wie alle seine andren

Ministerkollegen . Und auch die verdiente Belohnung ist nicht aus -
geblieben : wie die andren Minister hat auch Millerand den
! v e i ß e n A d I e r o r d e n vom Zaren erhalten . Das ist übrigens
der zweite russiche Orden , der Millerands Mannesbrust „ schmücken
wird : den Sankt - Annenorden besitzt er von der Weltausstellung her .
Nach allem bisherigen Verhalten Millerands ist seine Beteiligung an
den Zarenfcstlichkeiten nichts weniger als überraschend . Es ,nuß
aber doch gesagt sein , daß er lvohl noch niemals sich in so schroffen
Gegensatz zum Denken und Fühlen des klassenbewußten Proletariats
gesetzt hat , wie jetzt . Denn jetzt handelt er gegen den ein

st i m m i g e n Willen alles dessen , was in Frankreich sich socialistisch
nennen darf . . . .

I » dem Tamtam der Presse um den Zaren verhallen
fast symptomatisch ungleich bedeutsamere Thatsachen als alle Bünd
uisse zusammengenommen . Während der letzten Manöver haben die

Reservisten in zwei Fällen zum Protest gegen schlechte Behand
lung s o ei a li st isch - revolutionäre Lieder angestimmt . Die
4l>. Brigade ( 38. und 16. Regiment ) sang die „ Internationale
als M a r s ch l i e d , d. h. auf dem Marsch , in Reih ' und Glied
unter Waffen , Das Reservistenbataillon des III . Regiments wurde
bei Chartres von einein Regenschauer überrascht . Als nun die

Offiziere für sich ein trockenes Plätzchen aufgesucht hatten , ohne
sich um die Soldaten zu kümmern , da stimmten diese
die C a r m a g n o l e an . Die bonrgcois - patriotische Presse
ruft �natürlich nach exemplarischer Bestrafung . Bisher ist nur das
38 . Regiment nach einem andren Orte versetzt ivorden . Andrerseits
hat dessen O b e r st , natürlich ein edler Marquis , wegen der

schlechten Behandlung der Soldaten Straf urlaub
erhalten . . . . Ja , es kracht ganz vornehmlich in der militärischen
Festung des Kapitalismus I Es sei zugleich erinnert , daß die regulären
Soldaten , die gegen die Streikenden von C r e u s o t geschickt lvaren ,
diese durch Zettel verständigten , daß sie „nichts zu befürchten haben " ,
denn es werde nicht geschossen iverden . Darauf wurde das be
treffende Regiment sofort durch ein andres ersetzt . —

Deutsches Ileich .
Zolltarifbesprechnngen . Im Ministerium des Innern haben

mehrtägige eingehende Besprechungen über den Entwurf des Zoll
tarifaesetzeS und den Zolltarif selbst stattgefunden , bei denen bc�
schloffen ivorden ist , über einzelne , hauptsächlich durch die Jutcrcssentcn
neu hervorgehobene Punkte geeignete Sachverständige zu vernehmen .
Mit der Vernehmung derselben ist bereits begonnen worden . Her

'

waren die Vertreter der Papicrbranche erschienen ; am Dienstag
werden die Vertreter der Holzbranche folgen . Die Konferenzen
sollen bis zum Anfang Oktober währen .

Wilhelm II . als Vertreter des Zaren .

Das Wölfische Depesckcnbureau meldet :
Seine Majestät der Kaiser und König begaben sich heute nach -

mittag zu Pferde und in der Uniform seines russischen Grenadier -
Regiments »ach dem Grenzstädtchen Wyschtyten , welches am
26. ' August d. I . zum größten Teile durch Feuer zerstört worden
war . An die auf dem Marktplätze zusammengeströmte Bevölkerung
hielten Seine Majestät folgende Ansprache :

„ Seine Majestät Kaiser Nikolaus , Euer erhabener Landesherr ,
mein geliebter Freund , hat von Eurem schweren Unglück gehört .
Er läßt Euch durch meinen Mund mitteilen , ivie sehr ihn die
Nachricht betrübt hat , und läßt Euch sein herzliches Mitgefühl
aussprechen . Aber noch mehr , er sendet Euch durch mich als Zeichen
seiner landesväterlichen Fürsorge eine Spende von SOOO Rubel , welche
ich nieinem bevollmächtigten Forstmeister von Saint - Paul übergebe

zur Verteilung in Genieinschaft mit Landrat v. Lnck und dem Komitee .

Ihr erseht hieraus . Ivie das Auge Eures erhabenen
Landesvaters überall bis an die Grenzstädte seines großen
Reiches reicht , und wie sein gütiges , warin es Herz für
seine , wenn auch noch so entfernten Unterthanen schlägt . Eurer
Dankbarkeit und Liebe für Euren Kaiser und Vater werdet Ihr

jetzt Ausdruck geben , indem Ihr mit mir ruft :
Na sdorowje jewo welitschestwo gossudarja

imperatora Nikolai ! Hurra !"

Wyschtyten ist ein p o l n i s eb e s Grenzstädtchen jenseits der

russischen Grenze . Der in russische Uniform gekleidete deutsche

Kaiser hat sich also auf russisches Gebiet begeben , um den

Zaren dort zu vertreten . Deutsche Beamte werden

an stelle der russischen Behörden die Verteilung der Zarenspende

übernehmen . So erfreulich die intime persönliche Freundschaft
der Regenten zweier benachbarten Länder — die bis zur Vertretung
des einen durch sden andern in seinem Laude geht — immerhin ist .

so wollen wir doch hoffen , daß diese Vertretung in Regierungs -

gcschäften keine größere Ausdehnung gewinnt und zum mindesten
eine ' einseitige bleibt . _

Die deutschen Chinaverluste .
Eine Korrespondenz schreibt :

Nachdem nun die amtliche Verlustliste erschienen ist und kaum

noch irgend ivelche Aenderungen , ivenigstens was die Hauptsache , die

Zahl der Gefallenen und Verwundeten betrifft , eintreten können .

wird es möglich , ein einigerniaßen abschließendes Bild der deutschen

Verluste in China zu erhalten .

Von den M a r i n c m a n n s ch a f t e n sind gefallen oder

ihren Wunden erlegen 49 Mann . Verwundet wurden

138 Mann Verunglückt sind 21 Mann . An Krankheiten

sind gestorben 89 Mann . Demnach stellt sich der Gesanitabzug für

die Marine auf 297 Mann .

Vom Exp e d i t i o n s c o rps sind gefallen oder ihren W und en

erlegen 16 Mann . Verwundet sind 132 Mann . Verunglückt

sind 49 Mann . An Krankheiten sind gestorben 184 Mann .

Der Gesamtverlust des ExpeditionScorps stellt sich demnach auf
381 Mann und der Verlust für Marine und Expeditionscorps zu
sammen auf 678 Mann .

Soweit die Korrespondenz .
Die Zahlen sind nach verschiedenen Seiten hin recht interessant .

Zunächst beweisen die Verlustziffern , wie unblutig im

Großen und Ganzen der Krieg für die Mächte war .
Den mehr als 20 000 Mann deutscher Truppen , die am Krieg

teilnahmen , kostete derselbe nur 65 Tote und 237 Verwundete . Und
von diese » Verlusten entfiel ein großer Prozentsatz bereits auf die

Erstürmung von Taku und den mißglückten Entsatzungsversuch
Pekings durch das Seymoursche Expeditionscorps , welch
letzterer den an der Expedition beteiligten deutschen Mann

schaftcn allein 10 Tote und 57 Verwundete kostete . Bei den Boxer
jagden , die später Waldcrsce im großen Stile organisierte , flössen

zwar Ströme Blutes , allein fast ausschließlich chinesischen Blutes

auf einen Kubikmeter Chinesenblutes kam kaum ein Kubikcentimeter

deutschen Blutes .

Auffallend groß ist ferner die Zahl der Verunglückten .

Während in den Gefechten nur 65 Mann fielen resp . später ihren
Wunden erlagen , verunglückten nicht weniger als 70 Mann
Die Zahl der an Krankheiten Verstorbenen vollends

mehr als viermal so groß als die Zahl der im Kampfe Gefallenen
273 gegen 65 .

In Kämpfen verloren die deutschen Truppen also insgesamt
65 Tote und 237 Verlvundete , also ungefähr soviel , wie die Eng
länder in einem einzigen Gefecht mittlere

GradeS in Südafrika verloren haben . Und von einem solchen
„ Kriege " machte man ein so ungeheuerliches Geschrei ! Deshalb
hielt Waldersce seine zahllosen Reden , wurden Kriegsdenkmünzen ge
stiftet usw . Einen ruhmloseren und unblutigeren Krieg
hat Deutschland schwerlich jemals gekämpft — und schwerlich auch
einen , bei dem chauvinistische Renommisterei in einem so grotesken
Mißverhältnis zu dem Geleisteten stand . —

Soldatenschindcrci en gros . Vom Kriegsgericht der 27. Division
( Ulm ) wurde der Feldwebel Straub von der 6. Compagnie des

Jnfanteric - Rcgiments 120 ( Standort Weingarten , Württemberg )
wegen Mißhandlung Untergebener in 46 Fällen zu
vier Monaten Gefängnis , der Vicefeldwebel derselben
Compagnie , Zeller . zu 2�/» Monaten verurteilt . Letzterer hatte sich
sechs Vergehe » schuldig gemacht .

Freisinniger Brotwuchcr - Protcst .
Man schreibt uns aus München :
In Gemeinschaft mit der hiesigen Sektion des Handels

vertrags - Vereins hielt am Sonnabeiidnbend die freisinnige Partei
eine P r o t e st v e r s a m in l u n g gegen die geplanten
Z o l l e r h ö h u n g c n ab . Leider halte das aus Vertretern
der beiden Korporationen zusammengesetzte Komitee insofern
einen groben Mißgriff begangen , als es das erste Referat einem
Herrn Creuzbauer anvertraute , der sich seiner Aufgabe auch
nicht im entferntesten gewachsen zeigte . Dieser Herr langweilte das
nicht besonders zahlreich erschienene Publiknm mit cincr
anderthalbstüiidigen Rede über die Wirkungen des Gersten -
zollcs auf das Brauereigewerbe und den Preis des Bieres ,
iveW letzteres er als ein wichtiges Volksnahrnngsmittel
„wciiigstens für Bayern " — bezeichnete . Interessanter waren die

Ausführungen des freisinnigen Professors Dr . Günther , der so
ehrlich war , cinziigestehen , es sei wahrlich die höchste Zeit gewesen ,
daß auch von bürgerlicher Seite etwas geschah . Daß man
in Deutschland überhaupt so weit ans dem Gebiete der Schutzzoll -
Politik gekommen sei , daran trage die Energielosigkeit des deutschen
Bürgertums die Hauptschuld . In der Diskussion — bezeichnenderweise
hatte man dieRedezeit schon von vornherein auf 10 Minuten beschränkt —

nahm auch Genosse T i m m das Wort , nm daraus hinzuweisen ,
daß der Schwerpunkt des Kampfes im Reichstage liege . Dort müsse
jede Position des Tarifs mit eingehender Gründlichkeit durchbcraten
werden und er fordere deshalb die Freisinnigen auf , ihren
liberalen Freunden das Rückgrat zu steifen , wenn die Agrarier
ein Attentat auf die Gcschäftsordnnng begehen wollen . Auf diese
sehr deutliche Anzapfung antwortete

'
Herr Creuzbauer mit einigen

inhaltlosen Phrasen , ivie : man frage nicht nach rechts und

nicht nach links . Jeder sei als Kainpfgenosse willkonime » ic .
Er lieferte damit den besten Beweis , wie sehr Professor
Günther im Recht war als er die Energiclösigkeit des deutschen
Bürgertums beklagte .

Vor Eintritt in die Tagesordnung legte übrigens der Vorsitzende
Verwahrung gegen die mehrfach aufgestellte Behauptung ein , es gebe
bis in die Reihen der Freisinnigen hinein Freunde des Zolltarifs .
Sowohl auf dem Parteitage in Görlitz , als auch in der Vcrsamm -
lung des bayrischen Landesausschnsses in Nürnberg sei entschieden
betont worden , daß die freisinnige Partei Gegnerin der Zölle auf
Lebensmittel sein . Nun , man wird ja die Probe aufs Exempcl
machen !

Ausland .
Sidncy Wcbbs Lockruf an die liberalen Imperialisten .

London , 21. September .
Da § Bestreben der Fabier ging stets dahin , bei der socialpoli -

tischen Umgestaltung Englands einen ähnlichen Platz einzunehmen ,
wie ihn die BenthaMiten , die philosophischen Radikalen , in den ersten

dreißig Jahren des neunzehnten Jahrhunderts bei der liberalen Um -

gcstaltung Englands ausgefüllt haben . Nämlich , eine Schule zu bilden ,
ne öffentliche Meinung durch die Presse zu beeinflussen , in politischen

Kreisen mit fest bestimmten Vorschlägen hervorzutreten , untergeordnete
aber ivichtige Regierungsstellen anzunehmen , wo sie zur Verwirklichung
ihrer Lehren beitragen könnte ». Männer , wie Bentham , die Mills
und Chadwick ; Systeme , wie der philosophische Radikalismus , haben
die Fabier zwar nicht hervorgebracht , aber das war auch nicht nötig .
Denn sie gingen von Karl Marx und seinem wissenschaftlichen
Socialismus aus .

Beide , die Benthamiten und Fabier , haben in gewisser Be -

ziehung dasselbe Schicksal erlitten : die Arbeitermassen blieben ihnen
�ern. Während aber die Benthamiten ans die Arbeiter gar nicht angewiesen
waren , denn der philosophische Radikalismus war doch nur der

geistige Ausdruck der politischen Bedürfnisse der Groß - und Klein -

bourgeoisie . erwies sich das Fenibleiben der Arbeiter für die Fabier
als ' eine Katastrophe . Ihre Politik konnte , ohne einen soliden ,
historiscb begründeten Anhang hinter sich zu haben , zu keinem Re -

ultate führen . Dieser Mißerfolg hat den Fabier » das Rückgrat ge -
brochen . Sie versuchten es sodann mit dein radikalen Flügel ,
der liberalen Partei ; auch hier erfolglos . Sie wurden

isoliert . Es giebt aber nichts Schlimmeres für eine social -
revolutionäre Bewegung als die Loslösuug vom große » politischen
Leben , oder der Mangel an einem geeigneten Mediuin , auf das

politische Leben zu wirken . Die Folge ist in der Regel : entweder

enge Sekticrcrei mit inneren aufreibenden Fehden oder eine gründliche
Revision ihrer socialrcvolntionären Ansichten und Rückkehr zum

gesunden Menschenverstände " . DaS letztere war bei den Fabier »
der Fall .

Mitten in ihren Revisionsarbciten wurden sie von der imperia -
listischen Welle überrascht . Sie schreckten vor ihr nicht mehr zurück . Und

warum hätten sie auch zurückschrecken sollen ? Der Imperialismus
würde doch voni „ gesunden Menschenverstände " , d. h. von der Mehr -
heit des Britischen Reiches angenommen . Die Fabier sind indes
nickt einfache Imperialisten . Nachdem sie ihre Ansichten revidiert

hatten , blieb ihnen trotz alledem „die Bewegung " , d. h. die progressive
Socialpolitik . Sie find jetzt allen Ernstes progressive Imperialisten .
( Einige ihrer Mitglieder , wie Walter Crane und James
R a m s e y M a c d o n a l d , die diese neue Entwicklung nicht mit -

machen konnten , sind deshalb aus der Fabian Society ausgetreten . )

' Der interessante Artikel , den Sidneh Webb in September - der
Nummer der „ Ninctheeut Century " veröffentlichte , ist in diesem
Sinne geschrieben . Sein Zweck ist , die politische Krise , in der sich
England jetzt befindet , einer Lösung zuzuführen . Ehe Webb zu
seinem Entwürfe eines zukünftigen Regierungsprogramins übergeht ,
setzt er sich sowohl mit den Anhängern Gladstoncs wie mit den
Socialdemokraten gründlich auseinander . Der Gladstouesche Liberalis -
mus , der in einen administrativen Nihilismus auslaufe , sei tot und be -
graben . Die politischen Dcnkeinheitcn der Gladstoneschcu Liberalen und
Radikalen seine „ Individuen " ; die politischen Dciikeinheitcn der Neu -
liberalen seien „ Gemeinschaften " ( communitiss ) ; Webb hätte eigent¬
lich noch „ Empires " hinzufügen müssen . Was die Socialdcmokratie
betrifft , so habe sie sich große Verdienste um England erworben .
„ Der demokratische Socialismus , als eine wirtschaftliche und
politische Theorie der staatlichen Organisation , hat zwei Vorzüge : erstens
ist er auf den Resultaten der iieuestenpolitischen Wissenschaftbegründet . . .
Dann hat er in seiner praktischen Propaganda das geistige Leben
Englands in den letzten 20 Jahren stark beeinflußt ; er hat zur Zer -
störung der alten politischen Glaubciisdogmcn machtvoll beigetragen . "
Aber die Schwäche des demokratischen Socialismus bestehe darin ,
daß er keine auswärtige Politik habe . In dieser Beziehung gehe er
Hand in Hand mit dem gladstonischen Radikalismus . Daraus erkläre sich
der Mißerfolg des Socialismus in England . „ Als der südafrikanische
Krieg ausbrach , da zeigre es sich, daß die Mehrheit der socialistischen
Führer ultraliberal , uliragladstonisch und ultranationalistisch in Bezug
ans das britische Empire ist . " Unter „ultranationalistisch " versteht
Webb , daß die Socialdeinokratie auf daS Unabhängigkeitsrecht fremder
Nationen ein zu starkes Gewicht lege .

Dagegen sind seine Benierkungen über die Notwendigkeit social -
politischer Reformen vielfach zutreffend . „Nicht weniger als acht
Millionen Personen — ein Fünftel unsrer Gesamtbevölkernng —
leben unter Verhältnissen , Ivie sie ein Wochcn - Einkonimen von
weniger als 20 M. für die Familie erzeugen kann . Diese Verhält -
niffe find nicht nur eine Schande , sondern eine positive Gefahr für
unsre Civilisation " . Webb schlägt vor : Eine neue drastische Fabrik -
Gesetzgebung ; Sanierung aller Quartiere , deren Todcsrale die
durchschnittliche Sterblickkcit des Königreichs übersteigt ; „drei
Zimmer und Speisekammer " als Mindestforderung einer Wohiiungs -
reform ; Verbesserung der Armenuutcrstützuiig : Entwicklung der
Austaltspflege und möglichste Abschaffimg der Gaben außerhalb der
Anstalteu ; staatliche Fürsorge für arme Kinder ; ein tüchtiges Unter -
richtsministerium ; Reorganisation des Kriegsministcriums , methodische
Ausbildung der Armee ; Refonn des Finanzgesetzes durch schärfereHcran -
ziehung des städtischen Grund und Bodens und der iudiistriellen
Monopole .

Webbs Losungswort ist : Nationale Tüchtigkeit und
H c r a u z i e h u n g einer wirklich imperialen Nasse .
Die Verwirklichung dieser - Wünsche erwartet er von Lord Rosebery ,
Mr . Asquith , Mr . Haldaue und Earl Grey — lauter liberale
„ Imperialisten " . —

Sind Fortschritt und JmperialiSiiius vereinbar ? Ist WebbS
Gedanke logisch und ausführbar ?

Anstatt langer Argnmente teilen wir folgendes charakteristisches
Ereignis von dieser Woche mit : Mr . Haldane , der , wie nur Mr .
Pcasc , der Sekretär der Fabian Society sagte , den Fabicrn sehr
nahe stehe , befindet sich gegenwärtig in Lamarkshire , um Mr . Cecil
Harms Worth gegenüber dem Arbeiter - Kandi -
baten Robert S m i I l i e zu u n t e r st ü tz e n. Warinn ?
Weil Harmsworth Imperialist und Smillie Antiimpcrialist ist . Und
doch hat die progressive Socialpolitik von Harmsworth nichts und
von Smillie alles zu erwarten !

So sieht der progressive Imperialismus in der Praxis aus .
Eine vernichtendere Kritik des Gedankens von Webb hätte auch sein
schlimmster Gegner nicht schreiben können .

Ocstrcich - Ungarn .

Znsamincnflöße zwischen Civilbcdölkcrnng und Militär ,
welche zu argen Straßenexcesscii führten , erfolgten am Sonntag in
B u d a p c st. Eine Person wurde getötet , drei lebensgefährlich , fünf
schwer und zwanzig leichter verwundet . Die Polizei vermochte erst
nach Ankunft militärischer Hilfe Ordnung zu schaffen . Vierzig Bcr -
Haftungen wurden vorgenoiiuncn .

Schweiz .
Der Parteitag der schweizerischen Socialdemokratic , der

von 275 Delegierten besucht war , beschloß eine Reorganisation der

Partei und nahm einstimmig die vorgelegten Statuten an , nachdem
der Grütli - Berein seinen Anschluß an die iiengcbildcte Partei erklärt

hatte . Die seit Jahrzehnten angestrebte Centralisation der social -
deniokratischen Arbeiterschaft in der Schweiz ist dadurch vollzogen .
An den deutschen Parteitag in Lübeck wurde ein Begrüßungstelegramm
abgesandt .

Italic » .
Ter Mailänder Partcistrrit wurde in der Sitzung der

Parteileitung und der interessierten Gruppen der iitalienischcn
Socialdeinokratie vom 18. September verhandelt . Die socialistische
Föderation ist durch Walter Mocchi , die „Socialistische Union " durch
Bcrtiui vertreten ; der Genosse Turati , der hauptsächlich die
Sccession und die Gründung der „ Union Socialiste " veranlaßte , ist
als Mitglied der Parteileitung anwesend . Nach Verlesung der ein -

gereichten Denkschriften und nach Anhörung beider Parteien sowie
nach eingehender Diskussion kam folgende Erklärung zu stände :

Nach deni Wortlaut und dem Geist der Statuten sowie nach
den wiederholten Erklärungen� der Parteileitung ist es unzulässig ,
daß in einem Orte mehrere « ektionen der Partei bestehen .

In Anbetracht der außergewöhnlichen Umstände , aus denen
der Streitfall in Mailand hervorgegangen ist und sich ent -
wickelt hat ;

in Erwägung , daß die Genossen , welche jetzt die „ Union "
bilden , eine „ Reinigung " der Mailänder Parteigruppe für nötig
erachten , einer Maßnahme , der sich die Genossen der Föderation
nicht widersetzen :

in der Absicht , die moralische und materielle Einigung der
socialistischen Partei gemäß den Beschlüssen des letzten Kongresses ,
zu befestigen ,

erklärt die Parteileitung :
I . Die Union vereinigt sich wieder mit der allgemeinen

Föderation und bewerkstelligt mit ihr die beabsichtigte Heraus -
gäbe einer Zeitung .

II . Eine Specialkommission von 10 Mitgliedern ( von denen
5 von der Föderation ans den Reihen der Union und 5 von
der Union von den Mitgliedern der Föderation zu wählen sind )
nimmt nach einein von der Parteileitung vorzuschlagenden Re -

glement eine Revision der Mitgliederlisten vor . Die 10 Mitglieder
wählen zum Präsidenten einen außerhalb der Kommission stehenden
Partcigenosscn . Die Entscheidungen der Kommission sind
endgültig . Die Annahme der vorstehenden Erklärung erfolgte ein -
siimmig .

Die Agrarierbewcgung in Sicilien . Die Agrarverhält -
niffe auf der Insel Sicilien ähneln vielfach denen Irlands . Die
großen Latifundienbesitzer geben ihre Güter an Zwischennntcrnehnier ,
welche dieselben in kleine Landfetzcn parzellieren und verpachten .
Diese Mittelspersonen treiben den Preis so sehr in die Höhe , daß
sie oft das Doppelte und Dreifache dessen herauswirtschaften , was
sie selbst bezahlen . Die Grundherren leben meist in den Städten des

Festlandes und kümmern sich, sofern sie nur ihr Geld erhalten , weiter
nicht um das Schicksal ihrer Pächter . Außerdem werden die Pächter
bedrückt von einer hohen Steuerlast , und in den letzten Jahren sind die

Preise derProdukte sehr niedergegangen , sodaß sie kaum imstande waren ,
die Pacht herauszuwirtschaftcn . In diesem Jahre sind die Besitzungen
der Pächter nun auch noch von der Reblaus heimgesucht worden .

daß viele derselben der Hungersnot preisgegeben sind . Es hat
nun unter den Pächtern eine Bewegung begonnen , die ans eine

Beseitigung der bezeichneten Zustände hinzielt . Die Bauern fordern
eine Herabsetzung der Pachtsummen und namentlich die Beseitigung
der Zwischenuntmiehmer . —



Rußland .
Ein Dokument russischer Autokratie . Die „Pctite Republique "

verüffentlichl folgendes ihr aus Rußland zugehendes Dokument ,
dessen Spitze sich gegen Gras Tolstoj richtet :

Ministerium des Innern
Geueraldirektion für Preßangelegenheiten

8. /21 . August 1901 . Nr . 6184 .
Auf Befehl des Ministers des Innern und im Anschluß an die

Instruktionen vom März d. I . , betr . das absolute Verbot , Depeschen
und Berichte über Sympathiekundgebungen für den Grafen Tolstoj
zu veröffentlichen , ersucht die Geueraldirektion für Preßangelegen -
heitcii auf Grund des Art . 140 des Reglements die Herausgeber
von Revuen und Journalen , die der Censur nicht unterstehen , ab -
jolut nichts zu veröffentlichen , was sich auf die Reise des Grafen
Tolstoj bezieht , seien es Sympathie - Kundgebungen oder Empfangs -
feurlichkeiten , die seine Verehrer organisieren .

Unterzeichnet :
Der Chef der Direktion für Prcßangelegenheiten

Graf Schakhofskoi .

Amerika .

Tchlttzmaffvcgcln gegen die Anarchisten . Eine Depesche der
„ Times " aus New Uork meldet : Infolge der Entdeckung , daß
Anarchisten und andre unliebsame Einwanderer aus gefälschte Passe nach
den Vereinigten Staaten gekommen sind , sollen die Einwanderungs -
gcsetze weit schärfer als bisher durchgeführt iverden . Die aus dem Aus -
lande zurückkehrenden Amerikaner ' müssen im stände sein , sich über
ihre Persönlichkeit auszuiveiscn . Bei Zwischendccks - Pasiagieren soll
der Nichtbesitz eines Passes oder des Ausweises , daß der Inhaber
amerikanischer Bürger ist , als genügender Grund zur Zurücksenduug
angesehen werden .

'
_

Der Boeren - Krieg .
Einbruch Bothaö inS Zululand .

General Botha mit 1500 Mann und begleitet von allen hervor -
ragenden Transvaal - Boerenfllhrern befindet sich auf dem Marsch von
Ermelo ostwärts nach dem Zululand . Littlcton befindet sich mit einer
starken Streitmacht in der Nähe des Buffaloflusses .

Thätigkcit der Boeren in der Kapkolonic .
Aus Middelburg sKapkolonie ) wird vom 17. September gc -

meldet : In der Kapkolonie werden die kriegerischen Operationen
lebhaft fortgesetzt . Dem neuestcu Einfall einer erheblichen Anzahl
von Boeren , ivelche östlich von Aliwal den Oranjeflntz iibcr -
schritten haben , wurde durch eine entsprechende Vermehrung der
britischen Truppen in jener Gegend begegnet . General French hat
energische Maßregeln getroffen , um einein weiteren Einfall vor -
zuvengen . An der Eisenbahnlinie sind von Vryburg nach Aliwal
Blockhäuser errichtet . Die Boeren erhalten Unterstützung von den
Farmern , während die britischen Truppen Schwierigkeiten haben ,
Mitteilungen zu erlangen . Die Meinung ist allgemein , daß die
Proklamation Lord Kitcheners kehle Wirkung gehabt habe .

Aus Pretoria wird gemeldet : General Littleton
teilt mit , daß die Boeren die Mannschaften des Majors Gough
wieder in Freiheit gesetzt und nach Bryheit gebracht haben . — Der
Fluß Bnffalo ist bedeutend gestiegen . Die Lage ist unverändert .
— General Junker teilt mit , daß die annähernden
Verluste bei Vlakfontein folgende sind : Berittene In -
santerie : drei Offiziere und 50 Mann fehlen , ein Offizier vcr -
wundet ; Berittene Artillerie : ein Offizier und ein Sergeant getötet ,
6 Mann verwundet , 10 Mann fehlen ; Berittene Infanterie von
Bedford : 4 Mann tot , 4 verwundet , 2 Offiziere und 24 Mann
fehlen : Südafrikanische Polizei : 6 Mann verlvundct , 15 fehlen .
4 Offiziere und 23 Mann sind wieder in Freiheit gesetzt
und nach Basutoland gesandt worden . Die Verwundeten wurden
nach Waterwork zurückgebracht . Es gelang der Kolonne , welche mit
der Verfolgung der Boeren betraut ist , diese einzuholen . Sie bc -
findet sich augenblicklich im Kampfe mit ihnen bei Dewetsdorp .

Lord Ki t ch ener berichtet aus Pretoria vom 21. d. M. :
Oberst William hat beinahe das ganze Kommando Kock,
loclchcs westlich von Adenburg operierte , gefangen genommen .
Weiter berichtet Lord Kitchener vom 22. September : Es
gelang den Boeren . während eines Angriffes bei Marres -
kann ) , cht Geschütz bei Eintritt der Dunkelheit zu
entführen . NachZ cincrj heftigen Verfolgung konnten die
Engländer den Boeren das Geschütz wieder abnehmen . Diese
Boeren scheinen dem Kommando KruitzingcrS anzugehören . Sic
hatten einen Toten und 22 Gefangenen .

Ans Blocmfontoin wird berichtet : Seit vier Tagen sind nicht
weniger s!) als 40 Boeren im Oranjefreistaat gefangen genoimnen
worden . Der Weg nach Kimberley steht offen .

Die Sonntagabend veröffentlichte Lifte über die e n g l i -
scheu V e r I u ft e in Südafrika umfaßt an Toten 2 Offiziere und
7 Mann , an Verwundeten 2 Offiziere und 26 Mann . 6 Osfiziere
und 23 Mann sind in Gefangenschaft geraten , 1 Offizier und neun
Mann an Krankheiten gestorben .

Parteitag
der deutschen Soeialdemakratie .

Lübeck , den 22 . September .

( Schluß aus der 1. Beilage . )

N a ch m i t t a g s - S i tz u n g.
3' / « Uhr . Den Vorsitz führt Singer .
Die Diskussion zu Agitation , Wahlen und Kassen -

bericht wird fortgesetzt .

BiniSzkicwicz - Berlin :

Auf das Couplet der Genossin Luxemburg lvill ich nicht ein -
gehen - , ich würde mich selbst beleidigen , ivollte ich auf ein solch '
uieuschenfresseriches Gerede antworten . Hengsbach hat sich mit
Morawski beschäftigt , obgleich dieser nicht anwesend ist und sich
nicht verteidigen kann . In dem Heugsbachschen Wahlkreise sind
die Polen fiir ihn eingetreten , weil es ein deutscher Wahlkreis ist ;
aber die Polen verlangen auch , daß die deutschen Genossen in einem
polnischen Kreise für den polnischen Socialdemokraten stimmen . Im
Lande mit polnischer Sprache kann nur so agitiert werden . Ich
kann Ihnen sagen , daß jetzt , wo Sie die Unterstützung für die
„ Gazcta Nobotnieza " zurückgezogen haben . ivir mehr Er -
folge haben als früher ( Zurufe : Na also !), einfach deshalb ,
weil das polnische Proletariat jetzt eingesehen hat , daß es selbst
Opfer bringen muß , ( Zuruf : Na also !) Wir ivollen nebeneinander
arbeiten ; wir verlangen von Euch keine materielle Hilfe : aber eine
moralische zu verlangen haben ivir das Recht , damit die internatio -
uale Solidarität zur Wahrheit ivird .

König - Bochum :
Die Polenfrage mag manchem Genossen langiveilig sein : fürunS

mit der starken polnischen Bevölkerung hat sie aber großes Interesse .
Wäre die Frage schon im vorigen Jahre gründlicher behandelt
worden , so tvärc es für uns besser gelvesen . Die Thätigkcit der Partei -
kräfte , von der der Bericht spricht , mag auf Oberschlcsicn Bezug haben .
lvir im westfälischen Jndustriebezirk haben wenig davon genierkt .
Als Haase zu uns kam , hätte man erwarten sollen , daß ' er die
polnische Jndnstriebevölkcrung für uns mobil machte . Wo er deutsch
gesprochen hat und wir ihn kontrollieren konnten , hat er ja keine
Schnitzer gemacht ; aber in den polnischen Versammlunge » soll er
die polnische Propaganda besonders betriebe » haben . ' Was not
thut . ist eine polnische Presse , darüber werden lvir uns beim
Punkt „ Presse " näher unterhalten . Wir sollten die jetzige
Erregung im Kohlengebiet , die sich bei den Polen besonders auch gegen
das Ceistriim bemerkbar macht , ausnutzen , am besten durch ein gutes
Flugblatt . Wir haben uns diesetwegen mit der Genossin Luxemburg
in Verbindung gesetzt . Wir wollten sie auch für einige Vorträge in

Westfalen engagieren , die Behörde hat uns einen Strich durch diese
Rechnwig gemacht , sie will die Luxemburg bei uns nicht reden

lassen . Die Kosten des Flugblatts , die beträchtlich sein werden , wird
die Partei uns wohl tragen helfen .

Braun - Königsberg :

Genosse Groth hat die Notwendigkeit betont , in dem von Frl .
Baader beantragten Flugblatt der Behauptung des Bundes der
Landwirte entgegenzutreten , daß die Landarbeiter als Produzenten
an höheren Ge' treidezöllen interessiert seien . Ich habe bei meiner

Landagitation Landarbeiter , die sich in diesen Fragen als

Produzenten fühlen , nicht kennen gelernt . Das Frauen -
Flugblatt wäre ganz überflüssig , das vom Parteivorstand
kürzlich herausgegebene illustrierte Flugblatt eignet sicki vorzüglich
für Stadt und Land , ein besonderes Flugblatt für die Landarbeiter

ist ebensowenig nötig . Wie gut das letzte Flugblatt gewirkt hat ,
beweist die Thatsache , daß die Landarbeiter bei uns nach Tausenden
die Petition gegen die Getreidezölle unterschrieben . Noch ein Wort

zu der Notiz der „ Gazeta Robotnicza " . Wie kann man in Memel -

Hehdekrug von einer Niederlage reden : ich wünschte , wir erlitten

noch eine solche Niederlage , denn dann würde der Kreis uns

gehören . Eine besondere litauische Socialdemokratie zu gründen ,
wäre eine ganz falsche Taktik , wir agitieren als Socialdemokraten
und haben ' dadurch bei den Litauern und Masuren gute Erfolge

erzielt . Es kommt nur darauf an , daß wir uns den Leuten ver -

ständlich machen . Das ist das ganze Geheimnis unsrer Agitation
in Ostpreußen . Aus das Natioualitätsgefühl brauchen wir keine

Rücksicht zu nehmen . Mögen das auch die polnischen Genossen thun ,
dann werden auch sie Erfolge erzielen .

Frau Zictz - Hainburg :

Im Gegensatz zu Braun ersuche ich Sie dringend um Annahme
des Antrags . Gerade in den rückständigsten Gegenden ist es not -

wendig , den Frauen die ungeheuren Schäden zu demonstrieren , die
die Zo ' llerhöhung ihnen bringt . Bei der Sammlung der Unterschriften
für die Petition haben wir die Erfahrung inachen müssen , daß noch
bei außerordentlich vielen Männern es ' schwer ist , um lvie viel

mehr erst bei den Frauen . Vercinsgesetze hindern uns zu einem

großen Teil , die Aufklärung in Versammlungen zu bringen : um so
notivendigcr ist ein solches Flugblatt . Dem Genossen Groth
kann ich erklären , daß , wenn der Parteitag die Heransgabe
des Flugblattes beschließt , daß dann , solveit es im Rahmen eines

Flugblattes möglich ist , im allgemeinen also , die Verhältnisse der
Landarbeiter mit in Rücksicht gezogen werden sollen . Jetzt gerade
ist der geeignete Augenblick für ' ein solches Flugblatt für die Frauen
vom Standpunkt der Hausfrau als Konsumentin und vom Stand -
Punkt der Arbeiterin in ihrer Eigenschaft als Produzentin . An solche
Fragen , die tief in das Wirtschaftsleben einschneiden , müssen ivir

anknüpfen , nicht nur , um die Frauen zu einem Protest gegen den

Zolltarif zu entflammen , sondern um das weibliche Proletariat
überhaupt für uusre Partei zu gewinnen . ( Beifall . )

* *
*

Schlns » der NachmittagS - Sitzmig .
( Privat - Telegramm . )

Die Polendebattc endet mit einer Rede LedcbourS , der

seinen Standpunkt erneut vertritt . Nach einem Schlußwort Pfanu -

kuchs , der den Fall Kasprzak klarlegt , ivird über die Resolution
Lcdebour zur Tagesordnung übergegangen .

Dem Vorstand wird einstimmig Decharge erteilt . Das Frauen -
Flugblatt tvird beschlossen : die übrigen Anträge abgelehnt .

Es folgt die Press e. Ein Antrag , den „ Ostprcußischcu Volks -
boten " in litauischer Sprache herauszugeben , wird dem Vorstande zur
Berücksichtigung überwiesen , ebenso der Antrag , das parlamentarische
Handbuch den Vertrauensleuten zu den Selbstkosten zu überlassen .
Der Antrag , den neuen Wcltkalcnder für 30 Pfg . abzugeben , wird

abgelehnt .
Hieran schließen sich allgemeine Erörterungen über die Presse ,

die zu einer noch nicht abgeschlossenen Debatte über das

neuere Au ftreten Bernsteins führen . Gradnauer

legt Verwahrung ein gegen die gestrigen Angriffe Bebels

auf den „ Vorwärts " und die Partcipresse ! Der Vorstand hätte
die Ankündigung der gcschlosscuen Sitzungen von vornherein klarer
in die Wege leiten sollen ! Der „ Vorwärts " hat zu dem

Bernsteinschcn Vortrage in genügendem Maße Stellung genommen ,
aber es war kein Anlaß , wegen der gegnerischen Bemühungen , jenen

Vortrag auszunutzen , ihm ein übermäßiges Gewicht beizulegen !
Man möge sich zu den Spaltungsvcrsuchcn der Gegner weniger
nervös verhalten .

Bebel : Es bleibt richtig , daß der „ Vorwärts " erst nach der

„ Frankfurter Zeitung " Stellung zu den geschlossenen Sitzungen nahm .
Ich habe wiederholt bei der „ Vorwärts " - Rcdaktion Beschwerden vor -

gebracht , so in der Millerandfrage . Bernsteins Vortrag hat in der

gegnerischen Presse lauten Jubel erregt , da er in Zweifel zog , ob
die Partei auf wiffcnschaftlichem Boden stehe . Da mußte die

Parteipresse , und besonders der „ Vorwärts " , sich klipp und klar

aussprechen . Ich habe mich gegenüber der Mednktion für Aufnahme
einer von Bernstein geforderten Jnhausangabe seines Bor -

trageS ausgesprochen und Stellungnahme dazu gefordert , eS

ist aber nicht geschehen . Es ist ein trauriger Zustand , daß den

Gegnern nicht mehr scharf auf ihre Angriffe gedient wird . Je unklarer

Bernsteins Vortrag war , um so nötiger war es , zu erklären : Damit

haben wir nichts zu thn ». Erst Singer und Molkcnbuhr mußten
aufrütteln , aber der „ Vorwärts " hat auch die Resolution
M o l k c n b u h r nicht gebracht . ( Hört ! hört ! ) Da ist mir die Laus
über die Leber gelaufen . ( Sehr richtig !) Auch ohne Liebknecht muß
die Redaktion auskommen und zu allen Fragen Stellung nehme » .
( Beifäll . )

Auf Vorschlag Singers werden alle Anträge mit zur Diskussion
gestellt , die sich gegen B e r n st e i n richten .

Quarck bestreitet , daß Bebel auch nur chronologisch recht habe .
Sein Blatt habe nnt mehreren Parteiblättcrn vor der „Frkf . Ztg . "
Stellung genommen . Bebels Nervosität wird in weiten Partcikrciseu nicht
geteilt . Die ganze Sache ist des littcrarischen Spektakels nicht wert .

Ho ffmanu - Berlin tritt ganz auf Bebels Seite . Die Preß -
kommisfion hat wiederholt getadelt , daß nicht über Bernsteins Vor -

trag berichtet worden . Ich möchte Bernstein zurufen : Lieber Ede ,
arbeite einmal mit . laß die Quengeleien , die nur die Agitation er -

schweren . ( Bravo !>
B e r n st e i n verteidigt in einstündiger Rede sein Verhalten .

Wie kann mau von Revisionsbestrebungen sprechen . seit ich in

Deutschland bin ? Von meinen zahlreichen Vorträgen ist nur der
im Studentenvercin beanstandet worden . Redner giebt eine Darstellung
des Inhalts seines Vortrages und bestreitet , daß dieser irgendwie
die Agitation schädigen könne . Wie aber behandle man

ihn ? Zehn Jahre war ich Redacteur des Central -

organs , neun Jahre Mitredaeteur der „ Neuen Zeit " , und nun wird

verbreitet , ich sei ein unwissender , ganz konfuser Mensch . Zur Auf -

stellung eines neuen Programms , zu der man mich herausfordert ,
ist die Zeit nicht gekommen . Doch habe ich nichts von meinen An -

schaumigen zurückzunehmen . Aber aus der Partei muß und will ich
nicht austreten . Auch andre habcnwie ich Krikik geübt , aber bleiben in der

Partei . Die Berichte der gegnerischen Blätter haben manche Genossen
verblüfft . Aber halten Sie fest an dem Grundsatz freier Kritik . ( Bravo . )

Heine : Ich halte in Bernsteins Vortrag auch heute noch vieles

für falsch . Bei dem Streit handelt es sich um eine ver¬

schiedene Auffassung des Begriffes Wissenschast . Der Kritik

darf keine Grenze gezogen werden . Der Eindruck der Studenten -

Versammlung war der , daß ich mir sagte , hier ist —

für die Socialdemokratie Propaganda gemacht worden . Den

Herren Nationalsocialen habe ich gesagt , die Hoffnung , daß sich die

Partei spalten würde , sei durchaus trügerisch . Wir liebe » Bebel

seines goldigen Temperaments wegen , aber hier ist Ruhe am Platze
und der „ Vorwärts " hatte ganz recht , die Ruhe gegenüber der „ Welt

am Montag " zu bewahren . Der neue Bersteinsall ist harmlos . Es

handelt sich dabei nicht einmal um Theorie , sondern um die Theorie
der Theorie . Die Hauptsache ist die praktische Arbeit . In Bezug auf

diese sind wir einig . ( Beifall . )
Gradnauer : Bernstein hat , seitdem er tu Verlin

ist , in Reih und Glied mit den Parteigenossen gearbeitet .
Den Bortrag im Studentenverein halte ich für eine Thor -

heit . Die Kritik Bersteins hat die Partei nicht Ivesent -

lich gefördert . Man darf aber nicht verallgemeinern . In
der Diskussion hat eine Form Platz gegriffen , die die Partei viel

ärger geschädigt hat als die Kritik Bernsteins . — Wir können nicht

mehr ruhig diskutieren . Das hat auch Bebel wieder bewiesen mit

seinen leidenschaftlichen Angriffen auf den „ Vorwärts " . Jedenfalls

bemühten wir uns auch in der Bernstein - Frage objektiv zu berichten . Also
keine so allgemeine Anschuldigungen . Wenn auch diesem oder

jenem einmal die Stellungnahme des „ Vorwärts " nichts gefällt , so

hat der „ Vorwärts " die Gesamtpartci zu vertreten . Da giebt es

Meinungsverschiedenheiten und diese müssen in Ruhe und Sachlichkeit

geführt werden .

Die weitere Debatte wird vertagt .

Morgen vormittag zunächst geschlossene Sitzung über Preß -

fiuanzen . � #

Resolution Bebel zum Zolltarifentwurf .

Der Parteitag der deutschen Socialdemokratie zu Lübeck erklärt :
Der vorliegende Zolltarifentlvurf übertrifft nach jeder Richtung

die schlimmsten Befürchtungen , die nach seiner Vorgeschichte und den

Antezedentien seiner Väter gehegt werden konnten .

Durch diesen Tarifentlvurf werden , wenn derselbe Gesetz Ivird ,
die Lebensinteressen der ungeheuren Volksmehrhcit aufs tödlichste
verletzt , wohingegen durch denselben die Klassenintcressen des

Agrariertums und der niit diesem verbündeten Großbourgeoisie in
der maßlosesten und schamlosesten Weise begünstigt werden .

Der Entwurf , wenn verwirklicht , bedeutet den unerhörtesten �
Brot - und Lebensmittelwucher , die zunehmende Verarmung und AuS -

hungerung der arbeitenden Klasse und ihre Unterjochung unter den

Agrar - und Jndustriefeudalismus : er bedingt ferner mit Notwendigkeit
die Verfeindung Deutschlands mit allen Kulturnationen und seine
wirtschaftliche und politische Isolierung .

Der Entwurf ist mit einem Wort das Volks - und kulturfeindlichste
Machwerk , das man einer civilisierten Nation zumuten kann : er

beweist , daß seine Urheber nicht nur die größten Feinde der Arbeiter -

klaffe , sondern auch die schlimmsten Schädiger der politischen und

wirtschaftlichen Interessen Deutschland sind .
Der Parteitag der deutschen Socialdemokratie protestiert mit dem

größten Nachdruck gegen diesen vom brutalsten Agrar - und Groß -
' untcrnehmer - Jntere ' ssc diktierten Tarifentwurf : er richtet an die ge -
samte deutsche Arbeiterklasse ohne Unterschied der Partei und des

Geschlechts die Aufforderung , sich immer wieder durch Resolutionen in

Versammlungen und Pctttioncn an den Reichstag in der un -

zweideutigsten und schärfsten Weise gegen diesen Entwurf auS -

zusprechen .
Insbesondere sollten auch die der Arbeiterklasse angehörigen

Wähler den von ihnen in den Reichstag Gewählten keinen Zweifel
darüber lassen , daß ein Abgeordneter , der diesem oder einem ähii -
lichcn Zolltarif - Entwurf seine Zustimmung giebt , ein Verräter am
arbeitenden Volke und unwürdig ist , sein Vertreter zu sein .

ES sind ferner noch folgende Anträge und Resolutionen ein -

gelaufen :
97 . l . Die Budgetabstimmuiig ist der Prüfstein für die grund -

sätzliche Stellung der ' Parteien zu dein herrschenden Staats - und

Gesellschaftssystem . Da die Socialdemokratie als revolutionäre Partei
die kapitalistische Gesellschaft und den bürgerlichen Staat grund -
sätzlich bekämpft , so beschließt der Parteitag :

Die socialdemokratischen Fraktionen der Parlamente deutscher
Staaten sind verpflichtet . daS Budget zu verweigern .

Eine andere Stellung kann zulässig sein in Ausnahmefällen ,
in denen die Ablehnung eines bestimmten Budgets die Annahme
eines noch ungünstigeren herbeiführen würde .

II . Die Mitglieder der socialdemokratischen Fraktionen haben
sich der Teilnahme an höfischen Deputationen und Veranstaltungen

zu enthalten .
Socialdcmokratischer Verein Mannheim .

194 . Der K 2 des OrgauisationZstatuS ist wie folgt ab -

zuändern :
Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines groben Verstoßes

gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder wer sich einer ehr -
losen Handlung schuldig gemacht hat .

lieber die fernere Zugehörigkeit zur Partei entscheidet ein Schieds -
gericht von 7 Personen , das der Partcivorstand beruft . Drei der

Beisitzer werden von denjenigen bezeichnet , welche den Ausschluß
beantragen , drei andre von dem durch diesen Antrag Betroffenen .
Den Vorsitzenden bezeichnet der Parteivorstand .

Verweigert oder unterläßt der Betroffene innerhalb eines Zeit -
raumcs von vier Wochen nach erfolgter Beuachrichtigung durch den

Parteivorstand die Bezeichnung der ihm zustehenden Mitglieder des

Schiedsgerichts , dann wird sein Ausschluß vom Partcivorstaude voll¬

zogen .
( Rest wie früher . )

B. I u n g n i ck e l , Drcsdcn - Neust . Janghäncl , Dresden -

Neust . Zeißig . Riegel . Südekum . Fuls . Schwedt .
M e s s i n g.

192 . Der Parteitag erklärt :
Der Kampf der Arbeiterklasse auf politischem und wirtschaftlichem

Gebiele erfordert einheitliche Znsammenfassung aller Kräfte in den

betreffenden Organisationen . Er hat zur Grundbedingung die Aus -

Übung strenger Disciplin in der Aktion , die Respektierung der Bc -

schlüsse der Mehrheit durch die Minderheit gemäß den Grundsätzen
der Demokratie .

Wer der Partei oder seiner Berufsorganisation in einem von
ihnen geführten Kampf durch Thaten entgegenwirkt oder Sonder -
bündele ! zur Führung solcher Gegenaktion ' betreibt , verstößt wider
das vorenlwickelte Lebensprincip der Arbeiterbewegung . Es sind
daher die örtlichen Organisationen der Partei berechtigt , solche Mit -
gliedcr so lange aus ihrer Mitte auszuschließen , als sie in diesem
Verhalten beharren . E d. B e r n st e i n und 17 Genossen .

Der nicht genügend unterstützte Antrag 98 , vom Wnhlvcrein
M. - Gladbach gestellt , wünschte die Anstellung besoldeter Agitatoren an
Orten , wo es nötig erscheint . Die Anträge 99 und 100 beschäftigen
sich mit der Accordmaurer - Frage .

DÄvkvi
Dem Parteitage widmet das Hauptorgan unsrer östreichischen

Bruderpartei , die „ Wiener Arbeiterzeitung " , eine sympathische Be -
grüßung , in der es heißt :

„ Mit spannungsvollcin Interesse wird die gesamte socialdcmo -
kratische Arbeiterschaft Oestreichs . die in der deutschen Brnderpartei
das Vorbild einer festgeschlosscnen , unvergleichlich schlagfertigen
politischen Organisation des Proletariats bewundert , die Verhandlungen
des Parteitages verfolgen . Wir rufen dem Lübecker Parteitag unsrcn
Gruß und Glückwunsch zu.

Hoch die internationale Socialdemokratie ! "

Polizeiliches , Gerichtliches usw .
Was ein Vcrsammlimgslciter i » Sachsen wisse » mnsi .

Nach dem sächsischen Versammlungsgesetz bedürfen öffentliche Auf -



imb llmjüfje der vorherigen polizeilichen Genehmigung . Ohne diese
Genehmigung sind sie ungesetzliche Handlungen . Zu ungesetz�
lichen Handlungen darf �

in Versammlungen nicht aufgefordert
tvcrden . Wird das in einer Versammlung gethan . so
wufc der Vorsitzende dem Redner ohne weiteres das Wort entziehen ,
und . wen » ihm nicht Folge geleistet wird , die Versammlung au
loien . Thut er das nicht , macht er sich ebenso strafbar wie der
Thatcr .

In einer ArbeitSlosen - Versammlung in Leipzig , die im Februar
stattfand , sagte ein Redner : „ Wie wäre eS, wenn wir zusammen
eine gemeinschaftliche Promenade durch die ! Stadt machten ? " Der
Borsitzende der Versammlung , Genosse Dieckmann , hätte nun äugen
blicklich die genannte respektable Reihe von Erwägungen anstellen
und dem Redner das Wort entziehen müssen , um sich nicht strafbar
zu machen . Cr that es nicht und wer wollte ihm das zum Vorwur
machen , wenn selbst die Behörde bis jetzt , also 7 Monate , Zeit
brauchte , um ihm einen Strafbefehl über 30 M. zuzudiktieren ? Wozu
die Behörde 7 Monate braucht , das soll der Versammlungsleiter in
weniger als 7 Sekunden durchdenken und danach handeln !

Nus Ittdufivie uuv Handel .
Der Diskont der Reichsbank ist gestern auf 4 Proz . und der

Loinbardzinssilb auf S Proz . erhöht worden . Die Matzregel kommt nicht
unerwartet , der Privatdiskont war bereits im Steigen begriffen , und
folgte die Reichsbank mit der Erhöhung des Diskonts um V, Proz .
der Bewegung auf dem Geldmarkt . Der letzte Ausweis der Bank
wies zudem eine grotze Anhäufung des Wechselbestandes auf . in der
sich die Ueberspannung des Kredits und die ungünstige Lage der
Jndilstrie widerspiegelt . Wesentlich der Einengung ' dieser künstlichen
Kreditentwicklung gilt die Matzregel . Der Stand der Notenreserve
dürfte kein Grund für diese Mntznahme gewesen sein .

Bei der grotzcn Unsicherheit des Geldmarktes ist überhaupt eine
Erschwerung des WcchselverkehrS eingetreten , der sich heute in der
Zurückhaltimg der Banken gegenüber allen nicht ganz unzweifelhaft
sicheren Wechseln geltend macht . Die Stimmung auf dem Geldmarkt
deutet an , datz die Befürchtung begründet erscheint , wonach der Ab
wärtsbewegniig in unsrer Geschäftskonjunktur noch kein Einhalt go
boten ist . Sind die Aufträge für den etwas lebhafteren Geschäfts
verkehr zum Weihnacktsfeste erledigt , dann können wir uns rnr
weitere Zusammenbrüche in der Industrie gefatzt machen .

Deutscher Außenhandel im August . Die Einfuhr im August
belief sich auf 4 234 333 gegen 4 Söll 444 To . im Vorjahr , sie ging
also um 313111 To . zurück . Die Mindereinfuhr entfällt in erster
Linie auf den Rückgang der Steinlohleneinfuhr . Die Ausfuhr
im August umfatzte 2 922 389 gegen 2 833 136 To . im
Vorjahre , betrug sonach 84 2S3 To . mehr . Eisen zeigt eine Mehr
ausfuhr von 74 263 To. , dagegen lieh die Ausfuhr von Steinkohlen
uiir 27 788 To . nach . In den 8 Monaten Januar - August 1901 belief sich
die Einsuhr auf 29 3S4 879 gegen 29 215 675 und 29 080 946 To . in
den beiden Vorjahren , daher mehr 139 204 und 273 933 To. , die
Edelmetall - Einfuhr auf 835 gegen 809 und 693 To . in den Jahren
1900 und 1899 . Die Ausfuhr ergab 20 785 476 gegen 21386 357
und 19 947 084 To . in den Vorjahren , danach gegen 1900 weniger
601 381 , gegen 1899 mehr 833 392 To. , die Edelmetall - Aussuhr 250
gegen 233 und 251 To . in den Vorjahren .

Die KonkiirSstatistik für daS erste Halbjahr 1901 zeigt ein
erhebliches Anwachsen der Ziffern . Die Zahl der angemeldeten
Konkurse stieg von 5217 im Jahre 1900 auf 6175 im Jahre 1901 .

Einschränkung deS Betriebs in Puddel - nnd Walzwerke » .
Die „ Köln . Volksztg . " schreibt :

„ Mit dem Einstellen von Puddelbctrieben ist bereits seit längerer
Zeit begonnen worden . Eine der älteren Firmen in Weidenau
hat vor kurzem den gesamten Puddelbetrieb eingestellt . Eine
größere Anzahl Blechwalzwerke treffen unter möglichster Bc
schleunigung Vorkehrungen , ihren Betrieb von den Puddelöfen nn -
abhängig zu machen . Schon werden zur Zeit nur noch wenige
Puddelöfen betrieben , und auch diese kommen zur Einstellung , wenn
nicht bald eine Aenderung in der Geschäftslage eintritt . DaS Puddel
und Walzwerk Ax, Schleifenbaum und Mattner , Siegen , macht , wie
erwähnt , durch Fabrikanschlag bekannt , datz infolge der mitzlichen
Lage des Eisengeiverbes der Betrieb niit dem 1. Oktober eingestellt
werde . Bei diesem Werke sollen weit über 100 Doppelwaggon
Rohschienen auf Lager liegen . Achnliche Vorräte findet man auch
auf andren Werken . "

Zur Verschlimmerung der Lage hat da ? Roheisensyndikat wesent -
lich beigetragen , die Preistreiberei von jener Seite hat die ungesunde
Geschäftslage geradezu gefördert . So wird berichtet , datz drei
luxemburgisch - lothringische Werke monatlich 2000 Tonnen Eisen auf
Kosten säumiger Abnehmer versteigern lassen . Das Betrübende ist ,
datz die Arbeiter unter diesem Treiben am schwersten zu leiden
haben . Allerorts iverden Lohnkürzungen gemeldet , ebenso nimmt
die Arbeitslosigkeit fortgesetzt zu.

GemvvKsthafkliches .
Berlin und Ningegcnd .

Achtung ! Modelleirre nnd Anträgen Bei der Firma
Thiele u. Tschinkel , Bendlerstr . 19, haben am Neubau Wilhelnia ,
Taubenstratze , die Kollegen die Arbeit niedergelegt wegen Nicht -
bewilligung der 8stlliidige » Arbeitszeit nnd des Miuimallohncs . Die

Firma erklärte durch Inserat in der „ VolkS - Zeitung " , datz Obiges
nicht wahr sei . Den mit der Firma verhandelnden Kollegen wurde

gesagt , dgtz die 8stlliidige Arbeitszeit bewilligt ist , der Minimallohn
aber nur demjenigen gezahlt werden könne , welcher denselben ver¬
dient . Nun ist aber de » Kollegen überhaupt kein Wochenlohn ge -
zahlt , noch angeboten worden , sondern nur Stiuidenlohn . und zwar
ln einer Höhe , datz der Minimallohn nicht erreicht werden kann .

Nichtig in der Behaiiptiing der Firma ist nur , datz nicht alle Kollegen
die Arbeit niedergelegt haben . Zuzug ist fernzuhalten .

Die Ortsverivaltung der Bildhauer .
Centralverein der Bildhauer Teutschlands ( Verwaltungsstelle

Berlin ) . Dienstag , abends 8' / , Uhr , im „Gewerkschaflshaus " , Engeluser 15 :
Versammlung . Tagesordnung : Ersatzwahl zur Agitationskommisswn der
Holzbranche .

Deutsches Reich .

Die Lohnbewegung des Verbandes der elsaß - lothringischen
Bnchdrnrkcrgehilsen hat bereits zu einem günstigen Erfolge
geführt . Nach eingehenden Verhandlungeu zwischen Gehilfen und

Prinzipalen einigte man sich in Stratzburg und Metz schließlich aus
die folgenden Verglcichsvorschläge : 1. Erhöhung des Müiimunis um

7�/, Proz . ( die Gehilsen hatten 10 Proz . verlangt ) von 25,60 M.

auf 27 . 50 M. . die auch den über Minimum entlohnten Gehilfen zu
gute kommt i 2. Erhöhung der Grundpositionen ebenfalls um 7l/z Proz . ;
3. Verbesserung der Lohnskala . Bezeichnend für die Arbeiterfreund -

lichkeit mancher „ freisinniger " Zcitungsverleger ist die Thatsache , datz
die einzige Stratzburger Firma , die die Anerkennung der neuen

Abmachuiigeii verweigert , die Gebrüder Riedel sind , die

Herausgeber der „ demokratischen " „ S t r a tz b. Bürger -

z e i t u n g ", in der sie , um Abonnenten in Arbeiterkreisen zu ge -
Winne » , jahraus jahrein mit tönenden Phrasen für die Rechte und

Forderungen der Arbeiterschaft eintreten . Der Vertreter der Firma
nahm wohl an den Verhandlungen der Vereinbarungskommission

teil , beanspruchte für sich sogar ausdrücklich einen Sitz in derselben ;
als aber das Ergebnis der Verhandlungen nicht seinen Wünschen

entsprach , lehnte er im Namen der Firma den Beitritt zu den neuen

Abmachungen ab . Das Riedeische Geschäft wird infolgedessen durch
den Verband gesperrt werden , falls es die „demokratischen " Herren

nicht noch in
'

letzter Stunde vorziehen sollten , sich dem Ueberein -

koimnen zu fügen .
« uöland .

Allgemeine Aussperrung der Flaschenarbeiter Dänemarks .

Der Verband der dänischen Flascheufabrikanten hat am Freitag be -

schlössen , die Flaschenarbeitcr - Aussperrung in Aalborg , die bekanntlich

�rfolgt ist , weil die betreffenden Arbeiter keine Flaschen für eine

deutsche Brauerei anfertigen wollten , auch auf die Glaswerke von
Aarhus , Frcdriksborg , Hellcrup und Kastrup auszudehnen . Die
AuSiperrung kann aber erst nach 14tägiger Kündigung in Kraft
treten .

Da mit der Beendigung des deutschen Glasmacherstreiks auch
die Ursache der Aussperrung in Aalborg beseitigt ist , die Unternehmer
aber trotzdem die Aussperrung noch ausdehnen , so scheint eS sich
lediglich um eine Gewaltmatzregel der dänischen Fabrikanten gegen
die dortigen Arbeiter zu handeln , wozu das Verhalten der Aalborger
Glasarbeiter nur die willkommene Gelegenheit bot .

Ter östreichische Buchdrntker - Vcrband hielt vorige Woche in
Wien seinen Verbandstag ab . Den hauptsächlichsten Gegenstand der

Beratung bildete das neue Unterstützungs - Reglement . Beschlossen
wurde eine Verlängerung der Zeit , in welcher Arbeits
losen - Unterstützung gezahlt wird von 91 auf 100 Tage ,
die Karenzzeit wurde auf 6 Wochen herabgesetzt . — Dem
Verbände gehören 9240 Mitglieder an , die sich auf 15 Vereine in
64 Druckorten verteilen . Die Gesamteinnahmen - betrugen
23 468 Kronen 42 Heller . Dagegen wurden ausgegeben : Für
Verwaltung 12 250 Kronen 88 Heller , für Agitation und Organisation
2213 Kronen 7 Heller , für Fachpresse 3009 Kronen 40 Heller , für
Rechtsschutz 236 Kronen 93 Heller , für Diverse 65 Kronen 20 Heller ,
zusammen also 17 825 Kronen 43 Heller . Mit dem Bestand vom
Jahre 1899 blieb ein Kassenbestand von 13 960 Kronen 63 Heller .

Aus dvv FvÄUvttbeufcgung .
Ter Verband fortschrittlicher Franeuvcrciue hält hier in

der Zeit vom 3. bis 5. Oktober Sitzungen ab , in denen

folgende Gegenstände von den uachgenannten Referenten behandelt
werden sollen : Die Arbeiterinnenfrage , Elso Lüdcrs ; Waisen
pflege niit Beziehung auf das Fürsorgegesetz , Frau Schaaf , die ge
meinschastliche Erziehung der Geschlechter , Dr . Helene Stöcker �
Rechtsschutzstellen , Dr . Marie Raschle ; die politische Erziehung
der Frau , Dr . Anita Augspurg ; das Krankenvcrstchcrungs
gesetz , Dr . Silbermann ; ' die Dicnstbotensraze ; Hygiene
und Sittlichkeit , Professor Dr . Flesch . Die Sitzungen finden im

Reichstags - Gebäude statt und sind öffentlich . Außerdem ist für den
4. Oktober abends eine „öffentliche Kundgebung zum Zolltarif
geplant , wobei Herr v. Gerlach und Frau Dr . Anita Augspurg
reden sollen . Diese wird in der Berliner Ressource in der Kom

niandantenstratze stattfinden .

Die Frage der Fronen - Organisation in Skandinavien .
Wie in dem Bericht kurz mitgeteilt wurde , fand auf dem skandiimvischen
Arbeiterkongretz eine lebhafte Debatte über dieses Thema statt ,
hervorgerufen durch die von der Arbeitcrkommune Malmö gestellte
Frage : welche andren Mittel , als das Radikalmittel der gewerk -
schaftlichen Organisation , der Kongreß zur Verbesserung der

Verhältnisse der Industrie - Arbeiterinnen ausfindig machen
könnte ? Worauf dann gegen 4 Stimmen und gegen den ausdrücklichen
Protest Frau Danielsons eine Resolution angenommen wurde , welche
die gewerkschaftliche und politische Organisation als da « einzige
wirksame Mittel für die Frauen zur Erringung ihrer Menschenrechte
bezeichnet wurde .

DicseDiSkussion ist nun in denletztenWochcn in derMalmöer social
demokratischen Zeitung „ Arbetet " und dem Stockholmer „ Socialdemo -
kraten " fortgesetzt worden . Frau Danielson ist derMeinung , datz die Frau
ich aus mancherlei Gründen nicht so leicht organisieren könne , als der

Mann . In vielen Fällen seien auch die Männer gegen die Frauen -
organisation eingenommen . Es sei gegen die herrschsüchtige �Natur
des Mannes , wenn die Frauen zu viel Macht gewännen .
Die Hauptschuld liege aber bei der Frau selbst . Sie sei nicht �im
' tande , eine Aufgabe mit starkem Willen durchzuführen . Sie gäbe
eden Beschlntz allzu schnell wieder auf . Das schlimmste sei aber ,
?atz sie viel zu viel an ihre fogenannte natürliche Be-

timmung denke . Sie gehe beständig init dem Gedanken an ?

Heiraten herum und hätte darum keine Zeit , an die Organisation
zu denken . Dieser natürlichen und socialen Hindennste wegen ,
meint Frau Danielson , sollten wir Socialdemokratcn bezüglich der

Frauensrage weniger „ formalistisch und doktrinär " sein .
Eine andre bekannte Vorkänipferin der proletarischen Frauen -

bewcgung in Schweden , Frau Anna Sterky ( Stockholm ) , führt dem -

; egeiiüber aus , datz diese Hindernisse keineswegs unüberwindlich
' eien und die Frauen wohl im stände seien , sich zu organisieren
und durch die Organisation etwas zu erkänipfen , und be -

gründet das mit dem Hinweis auf die Erfolge der Arbeiterinnen -

organisation in Dänemark . Nach dem Bericht über die dänische
Geiverkschaftsbewegung . der dem skandinavischen Kongretz vor -

gelegt wurde , beträgt die Zahl der organisierten Frauen
» Dänemark 7243 , davon in Kopenhagen allein 5244 . Von allen in

der Industrie thätigen Frauen im Lande ist circa der vierte Teil

organisiert . Die Zahl der organisierten Arbeiterinnen verteilt sich
auf 14 Gewerbe . Im Bnchbin ' ergewerbe sowie in der Textil - und

TabakSindustric sind die Frauen sehr gut organisiert . Ein be -

sonderer „ Arbeiterinnenverband " hat allein 1400 Mitglieder in

Abteilungen . Dieser Verband hat eine Erhöhung der Löhne
m fast allen seinen Abteilungen durchgesetzt , teils durch
Unterhandlung mit den Arbeitgebern , oft aber auch durch
Streik . Eine ' seiner AMilungen , die der Maschinenstrickerinnen , war
einer acht Wochen wähMdcn Aussperrung ausgesetzt , die mit einem

Siege der Arbeiterinnen endete . Ein weiteres Beispiel geben uns

die „ weiblichen Herrenschneider " , die eine Abteilung �
des

dänischen Schneiderverbandes bilden . Im Jahre 1899 zählte
diese Abteilung bereits 1200 Mitglieder . ES wurde durch
einen 14tägigen Streik , an dem alle Mitglieder teilnahmen ,

ämtlichen Arbeitgebern ein Tarif anfgezlvungen , der eine Lohn -
crhöhnng von 12 Proz . enthielt . Das solidarische Verhalten dieser
Arbeiterinnen ist um so höher anzuschlagen , als es sich hier um

eimarbeiterinnen handelte und nicht eine von ihnen zur
treikbrcchcrin wurde .

In Schweden , sagt Frau Sterky weiter , stände es zwar bezüglich
der Franenorganisation bedeutend schlechter , aber auch hier müsse eS

möglich sein , wenn nur genügend agitiert würde , die Hniderniffe zu
überwinden . In vielen Fächern , wie z. B. bei den Buchbindern ,
den Tabakarbeitem und Buchdruckern seien die Arbeiterinnen schon
verhältnismäßig gut organisiert und die Buchbindcrei - Arbeiterinnen
Stockholms hätten auch ein besonders anerkennenswertes

olidarisches Verhalten bewiesen . Bei vielen andren Konflikten
mit den Unternehmern hätten auch die Arbeiterinnen in

Schweden bewiesen , datz sie in Bezug auf Ausdauer und Auf -

opferungSfähigkeit keineswegs hinter den Männern zurückstehen . —

Es verdient hierbei erwähnt zu werden , daß auch bei unS in Deutsch -
land die Bnchbindcrei - Arbeitcrinncn bewiesen haben , datz ihnen die

erwähnten Tugenden nicht fehlen . Namentlich haben sich auch die

organisierten Buchbinderei - Arbeiterinnen Berlins bei der vorjährigen

Aussperrung durch solidarisches Verhalten ausgezeichnet und die

Arbeitgeber haben es schon oft erfahren , wie schwer es ist , bei ihnen
eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen durchzusetzen .

Socisles .

Fabrikinspektor und Unternehmer .

Wir berichteten seiner Zeit , daß ein Landgericht in München
einen Fabrikinhaber , der dem Fabrikinspektor den Ein -

gang durch das Fabrikthor verwehrte , von der über ihn verhängten

Geldstrafe freigesprochen hatte . Das OberlandeSgencht hatte auf
die Revistonn des Staatsanwalts das Urteil aufgehoben und die

Sache zu nochmaliger Verhandlung an das Landgericht zurück -
verwiesen . . . . .

Dieses sprach den Angeklagten letzt abermals frei mit der

Begründung , datz dem Fabrikinspektor nach dem 8 139 b Absatz 4

allerdings grundsätzlich das Recht zustehe , alle Eingänge zu dem

Betriebe zu benutzen , sofern er hierfür geügend Grund

habe . Dr . Bergmann hatte aber nach eigner Angabe keinen Grund

hierfür und habe auch zugeben müssen , daß ihm ohne Beeiiiträchti -

gung der Revision auch der andre zu demselben Ziele führende

und gleichweite Weg freigestanden habe . Eine Verständigung
zwischen Direktionsbnreau und Fabrik bei Ankunft des Inspektors
sei gänzlich ausgeschloffen , da das Bureau der Fabrikleitung abseits
vom Wege liegt und mit der Fabrik in keiner telephonischen Vcr -

bindung stehe, ' so daß von einer Vereitelung oder Verzögerung einer
unvermuten Revision nicht die Rede sein könne .

Man kann diese Auslegung des Z 139b auch umkehren und

sagen , der Unternehmer hatte keinen Grund dazu , dem Inspektor
den Eintritt durch das Fabritthor zu verwehren und deshalb ist er
schuldig . Zwar hat der Unternehmer in der Verhandlung erklärt ,
daß er zu seinem Verhalten „triftige Gründe " gehabt hätte ; aber
wenn das Gericht überhaupt erst die Frage nach dem Grunde

stellt und die Vorschrift des § 139b nicht ohne weiteres als
bindend anerkennt , dann mutz es auch in eine Prüfung der
Gründe eintreten und feststellen , ob die Gründe wirklich „triftig "
sind . Damit käme es dann auf einen Weg , der dem
Fabrikinspektor die Hände bindet . Für diesen genügt
es zu gewissenhafter Ausübung seines Aintes , wenn
er aus bloßen , zunächst durch keinerlei Thatsachen oder
Vermutungen begründeten Mißtrauen alle ihm dienlich er -
scheinenden Wege einschlägt , eine unvermutete Revision
auszuüben . Mißtrauisch zu sein , liegt im Wesen seines Amtes ;
je mißtrauischer er ist , um so sicherer ist er . datz er nicht doch '

hintergangen wird . Ein solches allgemeines Mißtrauen könnte aber
dem Gericht als „ Grund " gewiß nicht genügen . Die einfache Er -
klärung , er habe „triftige Gründe " , wie sie

'
der Unternehmer ge -

geben und das Gericht sie ohne Prüfung hingenommen , ist doch sehr
billig und bedeutet für eine gerichtliche Feststellung gar nichts .

Das Gericht mußte sich deshalb auf den Standpunkt stellen ,
datz „ Gründe " , von denen ja auch nichts im Gesetze steht ,
überhaupt keine Rolle spielen können und daß die Vorschrift im
8 139 b dem Fabrikiiffpektor das Recht giebt , ganz nach eignem Er -
messen und ohne jeden weiteren Grund die Fabrik durch jeden bc -
liebigen Eingang zu betreten . DaS allein kann auch nur eine er -
sprietzliche Ausübung seines Amtes ermöglichen . Hoffentlick hebt
das Obcrlandesgericht das Urteil abermals auf und giebt dem Land -
gericht entsprechende Direktiven .

Gegen die Wohnungsnot will auch der hamburgische Senat -

einschreiten . Er hat eine Vorlage eingebracht , ivorin er es als '

notwendig erklärt , datz der Staat bei ' der Beseitigung deS an «!
erkannten Mangels an kleinen Wohnungen mitwirke . Er

schlägt deshalb folgende Maßregeln vor : 1. Ueberlaffung von staat - »
lichem Grund und Boden zum Bau kleiner Wohnungen für einen '
billigen Preis nnd unter günstigen Zahlungsbedingungen .

'

Ein abschließendes Urteil darüber , ob die Ueberlaffung zu Eigentum -
oder zu Erbbaurecht das geeignete Mittel ist , fei zur Zeit noch nicht
möglich . 2. DarlehnSiveife Hergabe von Baugeldern aus Staats -
Mitteln unter günstigen Verzinsungs - und RückzahlungSbedingungen .
— Es soll in der angegebenen Weise für den Bau von etiva 1000 bis 1500 ,
kleinen Wohnungen gesorgt werden . 3. Erleichterungen in Beziehung
auf die Grundsteuer . 4. Erleichterung der baupolizeilichen Vor -
' christen . 5. Abänderung der Vorschriften über Herstellung von Wohn¬
höfen .

Nähere ? über diese merkwürdige Art von Wohnungsreform
liegt zur Zeit noch nicht vor , es scheint aber nach alledem ' die Au -
nähme gerechtfertigt , datz dabei für die Wohnungsbedürftigen
gar nichts herauskommen wird , eher etwas für die Bauunternehmer .
Erleichterung der baupolizeilichen Vorschriften wird wohl Vcr -

' chlechterung der Beschaffenheit der Wohnungen bedeuten .

GeviMs - ' Jeikung .
Polizeizustände in Spandan .

Polizeibeamte in Spandau beleidigt und diese durch eine bei
der Staatsanwaltschaft eingereichte Anzeige wisseiitlicfi falsch der

Körperverletzung , des Mißbrauchs der Ämtsgewalt . der Sach -
beschädigung lind Freiheitsberaubung beschuldigt zu haben , wurde
dem Maurer G r y g a und dem früheren Redacteur des in Spandau
erscheinenden Wochenblattes „ Die Laterne " , Eigarrenarbeiter
Pieper aus Spandau , zur Last gelegt . Nach den Angaben des

Angeklagten Gryga ist diesem bei seiner im Juni vorigen Jahres
aus nichtigen Ursachen erfolgten Arretierung auf der Polizeiwache
übel mitgespielt worden , so daß er mit geschwollenem Gesicht , zer «
toßcnen Schienbeinen und zerrissener Kleidung am andern Tage nus

dem Geivahrsam entlassen worden sei . DaS Fehlen eines Beutels mit
15 M. Inhalt könne er sich ebenfalls nicht erklären . DeS Nachts über sei er
in eine Kellerzelle eingesperrt ivorden , wohin er von Polizisten geschleppt
worden sei . Diese Sachlage hatte der zweite Angeklagte nach vorher -
gegangener Erkundigung in seincrZeitung veröffentlicht , worauf gegen ihn
ebenfalls Anklage erhoben wurde . Zwei Aerzte hatten übrigens
den Zustand des Angeklagten nach seiner Entlaffung aus der Haft
begutachtet .

Unter den Aussagen der Zeugen sind namentlich die der Polizei -
ergeanten B ö h in und F a b i ch bemerkenswert . Diese bestreiten ,
Ä. mißhandelt zu haben , die Zelle , in die er gebracht wurde , sei eine
' olche zu ebner Erde gewesen .

Der Verteidiger , RechtSanivalt Dr . Liebknecht , betonte , daß
die Beamten in einer früheren Verhandlung gegen G. das Vor -

handensein von Zellen im Kellergeschoß überhaupt best - ritten
"

ä t t e n. Die beiden Zeugen behaupten dagegen , gar nicht darnach

gefragt worden zu sein . Daraufhin stellte der Verteidiger den

Antrag , sämtliche Richter , die in den früheren Prozessen gegen G.
amtiert hatten , zu ihrer Vernehmung über diesen strittigen Punkt zu
laden . Außerdem beantragte der Verteidiger einen Gerichtsbeschluß
darüber herbeizuführen , ob an die Beamten Fragen gestellt
werden dürfen über erlittene Disciplinarstrafen , . woniit

dargethan iverden sollte , welche Glaubwürdigkeit den Zeugen
beizumessen sei lind ferner konstatiert iverden ' sollte , ob solche
Strafen erfolgt seien wegen Neigung zu Gewaltthätigkeiten . Solche

f ragen können »ach Ansicht des Gerichts von de » Beamten nur mit

»ftimmung der vorgesetzten Behörde , des Oberbürgermeisters
! ö l tz e , beantwortet iverden . Der sofort als Zeuge vernommene K.

äußerte keine Bedenken hiergegen , sobald dieOeffentlichkeit
ausgeschlossen werde . Einem entsprechenden Antrage des
Staatsanwalts trat das Gericht trotz lebhafteste » Widerspruches deS

Verteidigers bei .

Nach Herstellung der Oeffentlichkeit wurde dem erwähnten An -

trage des Verteidiger «, die Richter voriger Instanz zu laden , vom

Gericht beigetreten ; ebenso sollen diejenigen Mitglieder der Gerichts -

kommission zu einem späteren Tennin vorgeladen werden , welche
einer Zeit an Ort und Stelle eine Lokalbeiichtigung

und mit Mühe derartige Zellen im Kellergeschoß
kommen haben . �

Der Termin wurde aus diesen Gründen nach vierstündiger Vcr -

Handlung vertagt .

vorgenommen
zu Gesicht be -

Zpetzke Nschvichken und Depeschen .
TyPhuSepidemie .

Bochum , 23 . September . ( B. H ) TyPhuSepidemie in

Gelsenkirchcn hat einen enormen Umfang angenommen . In den

Kraukenhäusern liegen etwa 250 Kranke , es kamen bereits niehrere
Todesfälle vor . Die Epidemie griff auf die Nachbargemeinden
Ueckendorf und Bismarck über .

Bremen , 23 . September . ( W. T. B. ) Der Buchhalter
Döring der hiesigen „ Neuen Sparkaffe " , welcher , wie „ Bösmanns
Bureau " meldet , im Verdacht steht , derselbe » ca . 75 000 Mark ver¬

untreut zu haben , wurde verhaftet . Die Veruiltreuungen
ollen lange Jahre zurückreichen .

Kopenhagen , 23. September . ( W. T. B. ) Die große FenerS -
brnnst in Kallundborg dauerte um 6' /2 Uhr abends in unverändertcr

Stärke fort. Ueber 20 Gebäude sind niedergebrannt . Die ganze
Stadt ist bedroht . _

Beraniworilicker Redacleur : 6nrl Leid in Berlin . Für den Sns - rat - nt - tl veramwortlich ! Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Boding in Berlin . Hierzu 3 Beilagen . . . Unterhaltungsblatt .
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Parteitag
der deutschen Soeialdemokratie .

Lübeck , den 22 . September .

Vorversammlnug .

Im Vereinsbaus , dem Eigentum der Lübecker Genossenschafts -
bäckerei und damit der Arbeiter Lübecks , traten heute abend um 7 Uhr
die Delegierten zur Vorversammluug zusammen . Der herrliche
weitgeräumige Saal machte in seinem schlichten Weiß . das
nur durch diskrete Goldlinien belebt >vird , den festlichsten
Eindruck , zumal wenn ihn die Massen wie heute füllen .
Auf den breiten Galerien und im Hintergrunde des Saales drängten
sich die Lübecker Arbeiter , um der Eröffnung des Kongresses bei -
zuwohnen . An vier lange » gedeckten Tafeln haben die ' Delegierten
Platz gefunden . Die Bühne zeigt geschmackvollen Schnmck . Eine
Kolossalbüste Lassalles hebt sich ans einem grünen Lorbcerhain gegen
eine rote Draperie wirkungsvoll ab . Links und rechts stehen im
Halbkreis die bunten mit Seidenschleifen geschmückten Banner der
Lübecker Gewerkschaften . Die Parteifahne hängt der Bühne gegenüber
von der Galerie herab ; sie ist im Jahre 1877 „ den Socialisten Lübecks
von den Arbeiterfrauen und - Mädchen " der alte » Hansastadt ge -
widmet . Au den Galerien erinnern kleine Wappenschilder an alle
Parteitage seit Fortfall des Socialistcugesetzes . Die Rednertribüne ,
rot und weiß drapiert , steht unmittelbar vor dem Podium mit den
rotbehangenen Tischen , die für das Präsidium bestimmt sind .

Um 7 Uhr 10 Minuten betritt

Schwartz - Liibcck das Rednerpult und übermittelt den Delegierten
die herzlichsten Grütze der Lübecker Parteigenossen . Sie stehen hier
gerade nicht auf einem parteihistorischcn Boden , aber seit 18S6 gehören
die Lübecker Genossen docb schon zur Partei und haben in Glück und
Unglück zu ihr gehalten . Wir sind uns der Ehre bewutzt , den Parteitag
in unsren Mauern tagen zu sehen . Wir geben Ihnen das Versprechen ,
die Principicn der Partei stets hoch zu halten . sBeisall . ) Wir haben
mit Jubel damals den Einigungsbeschlutz in Gotha begrützi , wir
hielten eine einige Partei für

'
eine Notwendigkeit . Wir Lübecker

iverden uns bestreben , Ihnen die Lübecker Tage
'

so leicht und an -
genehm wie niöglich zu machen . ( Lebhafter Beifall . )

Das Wort ergreift darauf
Bebel :

Parteigenossen ! Ich glaube , im Namen aller Delegierten und
unsrer Gäste sprechen zu dürfe », wenn ich unsrem Genossen Schwarz
für die freundlichen Begrützungsworte , die er soeben an uns richtete ,
den herzlichsten Dank ausspreche . ( Beifall . ) Als wir im vorige »
Jahre in Mainz den Beschütz fatzten , dieses Jahr in Lübeck zu tagen ,
waren wir der festen Ueberzeugung , datz unsre Lübecker Genosseil
alles aufbieten würden , um uns den Aufenthalt hier »ach jeder
Richtung hin so angenehm wie möglich zu machen . Und wenn wir
auch heute , wo wir erst wenige Stunden und zum erstenmal hier
vereinigt sind , noch nicht viel davon gesehen und gehört
haben , so glaube ich doch , datz allein schon dies freund -
liche und prächtige Lokal ein antzerordentlicher Beweis
dessen ist , was wir von feiten unsrer Lübecker Genossen
zu erlvarlcn haben . Ein schöneres Lokal haben wir kaum jemals
gehabt , und datz es aus der eigenen 5lraft der klasscnbeivutzicn Ar -
bciter geschaffen wurde , das ist das grotzartigste . ( Lebhafter Beifall . )
Schwartz hat gemeint , wir ständen hier auf keinem parleihistorischen
Boden ; aber wir stehen auf historischem und zwar auf althislorischem
Boden . Jeder , der hier die Stadt zum erstenmal betreten hat , hat
den Eindruck gewonnen , datz wir uns hier in einer alten deutschen
Stadt befinden , und zwar in einer alten deutschen Stadt , in
der das Bürgertum mit als erstes seine Unabhängigkeit gegen Unter -
drückung der Fürsten eroberte . Bon Fürsten gegründet , dauerte es
nicht lange , datz es das fürstliche Joch abschüttelte und ein
neues Gemeinwesen auf bürgerlicher Grundlage bildete . Aber auch
da nicht auf allgemeiner gleicher Grundlage ; die Klassenherrschaft
hat das alte Lübeck in reichlichem Matze von feiten
seiner Patrizier zn genietzcn bekommen . Vergeblich waren
seine Versuche , das Patrizierjoch abzuschütteln , das erste Mal
im vierzehnten , das ziveite Mal im sechzehnten Jahrhundert
Air Zeit der Reformation . Auch hierbei zeigt es sich, datz auch
religiösen Bewegungen politische und sociale Interessen zu Grunde
liegen . Als Bnggenhagen die Reformation predigte , fand er nur
bei den Unterdrückten und Abhängigen Anhang ; die Patrizier blieben
katholisch , das gemeine Volk ivurde protestantisch . Vergeblich alle
Versuche — die ganzeii Jahrhundertc bis auf den heittigen Tag hat
das Patriziat seine Herrschaft zu behaupten gewicht . Wie sehr , dafür
spricht , datz trotzdem unsre Genossen wie auch in den andren beiden
freien Städten Deutschlands ihre Vertreter in den Reichstag
geschickt haben , es »och im vorigen Jahre trotz ihrer ausgezeichneten
Organisation und ihres grotzen Opfersinnes ihnen nicht möglich war ,
einen Genossen in die Bürgerschaft hineinzubekommen . Und wenn
es noch eines weiteren Beweises bedürfte , dann brauche ich nur das
Wort „ Streikverordming " auszusprechen ( Stürmische Kundgebungen ) ,
mir der der Lübecker Senat ja glücklicherweise beim Reichsgericht ' ab -
gefahren ist . ( Heiterkeit . )

Aber die Klassenherrschaft hat unsre Genossen hier in Lübeck nicht
abhalten könne », zu arbeiten und zu agitieren und es dahin zu
bringen , datz die alte freie Reichsstadt Lübeck eine Hochburg der
Socialdcniokratie geworden ist . Wohl datiert diese Arbeit erst seit
18ö6 , aber eine so junge Partei wie die deutsche Soeialdemokratie
kann Sic schon zu ihren Alten zähle ». Ihr Parteigenossen von
Lübeck habt die Schicksale der Gesamtpartei miterlebt . Ihr habt ,
als ihr zum crstemnale 1871 in den Wahlkampf tratet , das gesamte
Bürgertum zum Zusammengehen gegen Euch gebracht , Ihr seit in die
Höhe gegangen , bis unter dem Ätteiitatsschreien 1878 der Niedergang
kam ; Ihr habt dann denAnfschwung von 1884 mitgemacht und 1890 zun ,
erstenmal Schwartz in den Reichstag geschickt . Der Wahlkreis ging
ja 1893 wieder verloren , aber 1898 habt Ihr ihn iviedcr erobert
und wir sind fest überzeugt , verlieren iverden wir Lübeck nie mehr .
( Lebhafter Beifall . )

Parteigenossen , wir sind hier zu ernsten Beratungen zusammen -
gekommen . Schwere Tage stehen uns bevor . Wir haben Stellung zu
nehmen zu einer Reihe allgemeiner wichtiger Fragen , die augenblicklich
das allgenieinste Interesse weit über die deutsche Bevölkerung
hinaus in Anspruch nehmen . Wir iverden auf der andren Seite wie
stets auf unsren Parteitagen auch interne Angelegenheiten zu be -
handeln haben . Es sind Fragen — wir wollen es nicht ver -
schweigen — wo die Geister scharf auf einander platzen iverden ; aber
ich setze es als selbstverständlich voraus , datz , wer hier seine Meinung
äutzert , es in vollster objektivster Ueberzeugung thut und in der
festen Absicht , der Allgemeinheit zu nützen . Wenn das geschieht ,
dann können wir getrosten Mutes diesen Meinungskänipfcn
entgegensehen , dann können »vir überzeugt sein , datz auch dieser
Parteitag der Gesamtpartei als solche und dem gesamten klassen »
beivutzten Proletariat von Nutzen sein wird . ( Stürmischer Beifall ) .

So erkläre ich hiermit namens des Vorstandes der Partei den
zwölfte » Parteitag seit Untergang des SocialistengesetzcS für eröffnet .

Eö wird zur Bureauwahl geschritten .
Als Präsidenten niit gleichen Rechten werden Singer und

Schwartz durch Zuruf gewählt .
Singer dankt dem Parteitag herzlich für das criviesene Ver -

trauen . Auch auf diesem Parteirag werden wir unsre Ehre darin

sehen , im Dienst des Parteitages z » stehen . Wir können unsre
Arbeiten nicht besser beginnen , als mit dem Rufe : Hoch die deutsche
Socialdeniokratie ! ( Die Versammelten erheben sich von den Plätzen
und stimmen dreimal begeistert in das Hoch ein )

Zu Schriftführern werde » durch Zuruf gewählt : Braun -

Königsberg . Q u a r ck - Frankfurt a. M. . König . Bochum , Bahn est

Berlin , Hildenbrand - Stuttgart , Rudolph - Nürnberg ,

Sindermann - Dresden . F e l d m a n n - Langenbielau und

Fräulein Baader - Berlin .
In die Mandatsprüfungs - Kommission werden gewählt ; Leutert

Apolda , Düwell - Essen , Neukirch - Breslau , Landgraf - Chemnitz . Pfeiffle -
Mannheim , Böhle - Straßburg , Knieriem - München , Frau Steinbach
Hamburg und Schnbert - Schöneberg .

Die ' Zeit der Tagung wird festgesetzt auf vormittags von 9 —1
und nachmittags von 3 —7 Uhr .

Die Geschäftsordnung bleibt dieselbe wie auf den letzten
Parteitagen .

Es folgt die
Festsetzung der Tagesordnung .

Singer : Der Parteivorstand schlägt Ihnen vor , in Anbetracht
der Wichtigkeit der Zolltarifvorlage und mit Rücksicht auf den Volks -
feindlichen Inhalt dieses Entwurfs auf die Tagesordnung unseres
Parteitags auch die Frage Zolltarif und Handelsverträge zu
setzen und de » Genossen Bebel als Referenten dafür zu bestellen .
( Zustinimung . )

Der Parteitag ist damit einverstanden . Die Anträge
S. 7, 8, 9, 10 und 11

sind dadurch hinfällig geworden .
Singer : Ich habe weiter folgende Erklärung abzugeben : Die

Thatsache , datz der Parteivorstand dem Parteitag vorschlägt , zur Be

sprechung der Presse , Litteratur und des Kolportagewesens eine

geschlossene Sitzung

abzuhalten , hat in der Partei sowohl in der Presse wie in Versan : m
Inngen manche » Widerspruch erfahren . Ich bin beauftragt , namens
des ' Vorstandes hier zu erklären , datz der Vorstand diese Angelegenheit
in geschlossener Sitzung nur insoweit verhandeln will , als es sich um
rein finanzielle geschäftliche Angelegenheiten über die Art und Organisa -
tion des Vertriebs der Pressc ' und Litteratur handelt . Der Vorstand ist
der Meinung , datz jede Kritik des sachlichen Inhalts und jede Kritik
der Haltung der Presse , kurzum , alles was nicht Bezug hat auf die rein

finanzielle und geschäftliche Verbreitung der Presse , nach wie vor in

öffentlichen Sitzungen zu verhandeln ist , denn von *allei » , was die

Partei als solche in ihrer politischen und wirtschaftlichen Agitation
angeht , hat sie niemals etwas zu verheimlichen , das kann sie immer

öffentlich verhandeln . ( Beifall . )
Von de » gegen die Abhaltung geschlossener Sitzungen gerichteten

Anträgen erhalt ' nur der Antrag 14 ( Breslau ) die geschästsordnungs
mätzig' ausreichende Unterstützung .

Dr . Quorck - Frankfurt a. M. Es ist ja eigentümlich , datz sich kein
BreSlaucr zur Verteidigung des Antrags erhebt . ( Ruf : Sind noch
nicht da. ) Sie konnten sich aber sagen , datz ihr Antrag
in der Vorversammlung zur Erörterung kommen lvürde . Der Brcs '
lauer Beschlutz ist offenbar zu einer Zeit gefatzt worden , wo die Er

klärung Singers »och nicht vorlag . Diese Erklärung hätte wohl die
Breslauer Genossen veranlatzt , manches aus der Begründung ihres
Antrages zurückzustellen , was sie sonst gesagt habe ». ' Ich bin jeden
falls in dieser Lage .

Immerhin vermisse ich auch jetzt noch die Begründung dafür ,
weshalb auch blotz für die finanziellen Dinge in Litteratur , Presse
und Kolportage der Ausschintz der Oeffentlichkeit notwendig
ist . Jedenfalls wird der Wunsch rege , diese Gründe hier

zu hören . Sie können in öffentlicher , oder in für
für kurze Zeit geschlossener Sitzung vorgetragen werden . Der Vor
stand kann doch nicht verlangen , datz wir ihm blindlings , ohne Gründe

zu hören , folgen . Ziveitens aber habe ich das Bedenken , selbst ivenn
jetzt Gründe dafür angeführt werden könnten und für diesen Special -
gegenständ diesmal die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird , datz durch
diese geschlossene Sitzung ein Präjudiz geschaffen wird für Üinftige
Fälle . ( Sehr richtig !) Wir wissen alle , datz in unsrer Partei
schwere Kämpfe zwischen Socialdemokraten unter sich vorgekommen sind .
Ich will nicht untersuchen , mit welche » zum Teil sehr üblen Mitteln dabei
gekämpft worden ist . Es ist nicht ausgeschlossen , datz solche Dinge
wieder vorkommen . Wir sind alle keine Engel und je grötzer der
Rahmen unsrer Partei lvird , desto grötzer wird die Möglichkeit dazu .
Wir müssen deshalb erwägen , ob die in bester Absicht beantragte
geschlossene Sitzung nicht die Handhabe gicbt , bei gefährlichere »
Gelegenheiten auf diese » Vorgang zurückzugreifen . Dies Präjudiz
kann zum Mitzbrauch führe ». Sie iverden mir erwidern : Dagegen
schützt uns das demokratische Bewutztsein der Delegierten . Aber es
hat uns in der Vergangenheit nicht geschützt . Ich erinnere an die

Zeiten des Herrn von Schweitzer . Da wandten die beiden Rich -
tungen nicht gerade die schönsten Mittel gegen einander an .
Wir haben heute nicht zwei Richtungen , aber doch Gruppierungen
in der Pdrtei . Von gewisser Seite ist . wie ich meine niit Unrecht ,
von Ansschlutz gesprochen worden . Deshalb ist natürlich nicht eine
Spaltung zu erwarten . Auf so lächerliche Finten sollten unsre Gegner
verzichten .

Es ist mit einer gewissen Geringschätzung davon gesprochen
ivorden , datz man nicht mit den alten Gründe » in der Bekänipfung
der geschlossenen Sitzung kommen solle , wir seien eine Partei der
Oeffentlichkeit zc. Ich möchte mir meinen Idealismus doch nicht
ganz nehmen lassen . Ueber gewisse Grundforderungeu auch in Ge «
schäftssachcn darf so nicht hsnweggegangen iverden . Man darf nicht
die Praxis allein ansspielen und hinweggehen über den begeisternde »
Kern . Schätzen Sic es nicht gering ein . wenn die Massen mit Stolz
sagen können : Nie ist es bei uns vorgekommen , datz etlvas hinter
den Conlissen bei geschlossenen Thören ' erledigt ivorden ist .

Bebel : Quarck scheint nach seiner Rede doch geneigt zn sein ,
sein Gcwifsen zu beruhigen , wenn er vom Vorstand eine deutlichere
Auskunft erhält . Freilich hat er auch davon gesprochen , wir sollten
uns nnsren Idealismus bewahren , sonst liefe der Partei Gefahr .
Wenn das aber wirklich der Fall wäre , dann hätte die Social -
dcmokratie in den ersten 15 Jahren ihres Bestandes überhaupt keinen

Idealismus besessen . ( Sehr gut I) Von 1363 —1378 haben ivir all -

jährlich beim Allgemeinen deutschen Arbeiterverein sowohl wie bei
den Eiscnachern geschlossene Verhandlungen gehabt , und sie haben
uns nicht geschadet ; das zeigt der gewaltige Aufschwung unsrer
Partei . Quarck spricht von gefährlicher Präjudiz . Aber der Parteitag
ist souverän . Er kann auch während der geschlossenen Sitzung be -

schlietzen , die Oeffentlichkeit wieder herzustellen . Quarck kann es

jeden Augenblick beantragen . Ivenn er Gefahren kommen sieht . ( Heiterkeit . )
Was der deutsche Reichstag bei der lex Heiuze auf unsre » Antrag
beschlossen hat ohne Gefahr für sein Renommee , das kann wohl der

socialdemokralische Parteitag auch einmal riskieren . Um was

handelt es sich den » ? Um reine Geschäftsangelegenheiten . Eine

Erklärung wird gefordert ; nun . hören Sie doch das Referat und

sind Sie mit ihm nicht einverstanden , dann können Sie ja die

Oeffenlichkeit beschlictzen .
Ich glaube noch auf etwas aufmerksam machen zn müsse » . In

diesem Frühjahr sind gegen unsre Partei auf Grund gewisser Vor -

gänge alle möglichen Angriffe . Verspottungen und Verhöhnungen der

blutigsten Art gemacht worden , und die Parteipresse , . das Eentral -

organ eingeschlossen , hat dazu geschwiegen , als wenn sie keine Augen
und Ohren hätte . Auch als der Vorschlag von unsrer Seite kam .

schwieg sie . Da kam der Leitartikel der „Frankfurter Zeitung " , die
Soeialdemokratie gerate auf böse Abwege , ein Wendepunkt trete ein und
da auf einmal entstand in unsrem eignen Lager ein gewaltiges Gcgacker
und Geschrei . Ohne den Artikel der „ Frankfurter Zeitung " wäre die

ganze Pretzhetze nicht gekommen , darüber wollen wir uns nicht

täuschen . Es mutz ausgesprochen werden , datz auf die Haltung
unsrer Parteipresse die bürgerliche Preffe einen viel grötzeren Einflutz

hat , als es sein sollte . Es handelt sich um rein geschäftliche Dinge ,
mit denen die finanziellen Angelegenheiten eng zusammen -

hängen . Dabei wird über Persönlichkeiten und lokale Vor -

kommnisse gesprochen werden müssen , die nach unsrer Meinung
in den letzten Jahren die Partei schwer geschädigt haben . Diese

Dinge in Parteipresse und Parteilitteratur wollen wir einmal in ge -
schlossener Sitzung ohne Hehl und Scheel erörtern , um diese Uebel ,

die in den letzten Jahren herausgewachsen sind , zu beseitigen . Der

Antrag ist im Vorstand bereits im vorigenJahrc gestellt worden ; damals

hat man aus Gründen , die ich jetzt nicht erörtern will , davon

abgesehen . Jetzt sind noch neue Uebclstände hinzugekommen und ich
bitte dringend , nehmen Sie unsren Antrag an . Die Haltung der

Parteipress' e oder einzelner Parteigenossen in Bezug auf Taktik und

Princip hat mit dem , was in der geschlossenen Sitzung erörtert

werde » soll , nichts zu thun . Hier handelt es sich nur um geschäft -
liche Dinge und ich sage noch einmal , Sie sind souverän und können

jeden Augenblick einen Beschlutz , den Sie jetzt fassen , wieder auf -

heben . ( Beifall . )
Frau Dr . Luxemburg : Ueber den Vorschlag des Partei -

Vorstandes war ich sehr überrascht ; ich bin sonst gewöhnt , datz unser
Vorstand seinen grotzen Einflutz und seine Kraft darauf verwendet ,
unsre altbewährten Principien und Gepflogenheiten in jeder Be -

ziehung aufrecht zu erhalten und in diesem ehrenden Sinne konser -
vativ zu wirken . Nun sehe ich ihn mit jugendlichem Uebermut uns
eine wichtige Neuerung vorschlagen . Bis jetzt habe ich aber weder
aus den schriftlichen Erklärungen des Vorstandes , noch ans der

mündlichen Erklärung von Bebel ausreichende Gründe dafür heraus -
hören können . Man ' sagt , wir wollen bestimmte wichtige finanzielle
und technische Fragen unter einander besprechen , und wir halten
es nicht für nötig , datz die bürgerliche Presse diese Debatten
in alle Welt hinausträgt und ihre Glossen dazu , macht . Nun , ich
glaube , wir waren bis jetzt allen diesen Unannehmlichkeiten
im reichsten Matze ausgesetzt , und wir sind daran nicht zu Grunde

gegangen . Bebel beruft sich auf geschichtliche Vorgänge aus den
60' er und 70er Jahren , aber erstens Ivaren wir damals nicht eine so
grotze Partei wie heute , und zweitens , wozu wäre der Fortschritt
da ? Wenn wir einmal den Schritt von de » geschlossenen Sitzungen
zur vollen Oeffentlichkeit gemacht habe » , wozu sollen wir diesen
Fortschritt rückgängig machen ? Wir waren bis jetzt von allen
politischen Parteien die einzige , welche alle ihre Angelegenheiten auf
offenem Marktplatz verhandeln konnte , ohne sich der That -
fachen , auch auf finanziellem Gebiete , schämen zu brauchen .
Das war für nns sehr wichtig und Uetz sich sehr gut agitatorisch
ausnutzen , und ich glaube nicht , datz wir ans den bisher

angeführten Gründen auch auf diesen agitatorischen Vorzug verzichten
dürfen . Ich glaube , Sie sind mit mir der Meinung , datz wohl
der schönste Äugenblick�anf allen Parteitagen derjenige ist , wo

Singer das Wort zur Schlutzrede ergreift ( Heiterkeit ) und mit be -

rcchtigtem Stolz sagt : Man zeige mir diejenige Partei , die im

stände wäre , einen solchen heftigen Meinungskampf im vollen Licht
der Oeffentlichkeit auszukämpfen . Wir mützte » sehr wichtige Gründe

haben , um unsren unvergleichlichen Vorsitzenden um die schönste
Stelle seiner Schlutzrede und uns um den genuhreichsten Moment
des Parteitages zu bringen . ( Grotze Heiterkeit . ) Wir wollen lieber

auch in dieser Beziehung die Alten bleiben .
Ein Antrag G r u n w a l d - Erfurt , über die Frage der Ab -

Haltung geschlossener Sitzungen in einer geschlossenen Sitzung zu
beraten , wird auhcr von dem Antragsteller nur noch von K a u t s k y
und Kiesel - Berlin VI unterstützt .

Thiele - Halle : Den Worten Bebels , datz wenn auch die
Geister heftig aufcinanderplatzen , wir doch alle im Interesse der
Partei arbeiten , stimmen wir wohl alle bei . Wir glauben auch ,
datz der Vorschlag des Vorstandes im Jntercsie der Partei
erfolgt und deshalb haben wir ihn reiflich zu prüfen . Was
soll denn in geschlossener Sitzung beschlossen werden ? Datz
es notleidende Blätter giebt , wissen wir , datz vieles besser werden
mutz , wisse » wir auch , aber soll das durch einen Beschlutz erreicht
werden ? Das ist unmöglich . Die Gründe Bebels sind für mich
nicht dnrchschlaggebend , das Wort pnncixiis obsta gilt auch hier .
Allerdings stehe ich nicht auf dem Boden der Vorrednerin , datz wir
die altbewährten Principien auch hier hochhalten müssen ; mich
kümmert auch nicht das Geschrei der bürgerlichen Presse . Für mich
ist nur mahgebend das innere Bewutztsein . Der Vorwurf , den Bebel

gegen die Partciprcsse erhoben hat , ist nicht berechtigt ; unsre Partei
ist nicht erst durch den Artikel der „ Frankfurter Zeitung " aufmerksam
gemacht worden .

Frohme : Am meisten hat mich die Bemerkung überrascht , datz
wir einem Princip etwas vergeben , wenn wir dem Vorschlage des
Vorstandes folgen . Diese Art und Weise , willkürlich Principien zu
konstruieren , kann mir nicht imponieren . Es handelt sich um kein
Princip , und datz die Partei bisher alles öffentlich verhandelt
hat , so folgt daraus weder principiell noch taktisch , datz wir ver -
pflichtet sind , dies auch in allen andren Fällen zu thun. Für mich
liegt die Sache ganz einfach . Der Parteivorstand spricht den
Winisch ans ; welche Thatsachen ihn dazu bestimmt haben ,
bin ich nicht in der Lage zn ermessen , aber das mutz
ich sagen : wenn ein Parteivorstand wie der unsrige
mit einem , wie man gesagt hat , so abnormen Ansinnen
an uns herantritt , so mutz ich als ehrlicher und wohl -
meinender Genosse zugestehen , datz die Mitglieder des Vorstandes
wohl ihre guten Gründe dazu gehabt haben . ( Sehr wahr !) Glauben
Sie wohl, der Parteivorstand würde sich so ohne weiteres der Gefahr
einer Blamage aussetzen , die entstehen könnte , wenn sich erweisen
sollte, datz sei » Vorschlag überflüssig war und datz er keine Gründe

dafür hatte ? Nein , in dem Augenblick , wo der Vorstand sich dafür
äutzert . datz »ach seiner Meinung eine geschlossene Sitzung notwendig
sei, steht es eigentlich schicklicherwcise keinem an . dem zu widersprechen .
Erweist sich, datz der Vorstand geirrt hat , so fallen die Folgen auf
diejenigen zurück , die jetzt den Vorstand bilden . Man hat gesagt .
die geltend gemachten Gründe reichen nicht ans , um die Notwendig -
keit zu erweise ». Für nrich ist die Thatsache , datz der Vorstand es
als notwendig erachtet , so zu verfahren , an sich Grund genug , denn
wenn wir auf die Gründe des weiteren eingehen wollten , so er -
öffnen wir doch lieber die Debatte über das , was wir in ge -
schlossener Sitzung zu beraten für nötig halten . ( Sehr wahr I> Haben
wir als Vertreter der jocialdemokratischcn Partei den » hier eine
andre Stellung einzunehmen , als sie grundsätzlich und taktisch jeder
Wahlvcrein einnimmt ? Hält einmal ein Wahlverein zur Besprechung
interner Angelegenheiten eine geschlossene Sitzung für nötig , dann

fällt es keinem vernünftigen Menschen ein , zu sagen : Das
darf er nicht . Nein , aber hier kommt man her und begründet mit
Worten Vernunft und Princip das , was weder bor Vernunft noch
vor Princip bestehen kann .

Hoch - Hanau : Datz der Vorstand triftige Gründe gehabt hat , ist
elbstverständlich , es fragt sich nur , ob auch wir diese Gründe für
riftig halten . Datz der Vorstand durchaus nicht über alles richtig in -
ornuert ist , hat ja Bebel in seiner Erwiderung bewiesen ; es stimmt

nicht , daß die Genossen erst durch den Artikel der „Frankfurter -
Zeitung " aufmerksam gemacht sind . Wir haben unsren Partei -
genossen , die uns hierher delegiert haben . Rede und Antwort zu
tehen und zwar in voller Oeffentlichkeit .

Ein Schlutzantrag , den Bartels - Lübeck begründet , wird ange -
nommen .

Der Antrag des Parteivorstandes wird mit der von

Singer zu Beginn der Diskussion gegebenen Einschränkung mit

grötzer Mehrheit a n g e » o m m e n.

Singer : Der erste Punkt der Tagesordnung ist damit fest -
gelegt . Es ist ein Antrag eingegangen von Müller - Hamburg
und Genossen , die Angelegenheit der

Hamburger Accordmanrer

als Punkt drei der Tagesordnung nach dem Bericht der Controleure

gesondert zu behandeln und hierfür Auer als Referenten ,
Bömelburg - Hamburg als Korreferenten zn bestellen . Ich mache
Ihnen den Vorschlag , die Hamburger Streikbrecher - Angelegenheit
im Nahmen des Vorstandsberichts aber gesondert für sich zu
behandeln .

Müller - Hamburg : Unser Antrag spricht für sich selbst . Es

handelt sich um eine Frage , die die gesamte Arbeiterschaft sowohl



in politischer wie in gewerkschaftlicher Richtung in hohem Grade
interessiert , über die in der Gesamtbewegung — das hat die DiS -
kussion in der Presse gezeigt — noch nicht genügende Klärung
geschaffen ist . Eine solche Klärung ist aber absolut not -

wendig , und das ist nur in einer sachlichen , aber sehr eingehenden
Diskussion möglich . Bei dem Vorschlag SingerS fürchten wir , daß
die Frage mit andren Fragen , die auch im Vorstandsbericht behandelt
werden , leicht verguickt werden könnte . ( Auer : Nein , das soll sie
ja nicht . ) Deshalb fordern wir auch , daß Auer als Vorfitzender des

Schiedsgerichts und Bömelburg als der mit der Sache vertrauter
Vorsitzeuder der Centralorgaiiisation referieren , damit Klarheit in
der Gesamtbeweguna hierüber geschaffen wird .

Singer : Ich stelle das Missverstäudnis richtig : ich habe aus -
drücklich vorgeschlagen , den Punkt zwar im Rahmen des Vorstands -
berichtes , aber gesondert für sich zu behandeln . In den Nahmen des
Vorstaudsberichts gehört er , weil ja der Vorstand selbst über diesen
Punkt bereits Mitteilungen gemacht hat . Ueber die Referentenfrage
werde ich natürlich einen Beschluß des Parteitage « herbeiführen .

Stadthagcn : Gerade weil ich eine wirkliche objektive Klärung
wünsche , lehne ich den Antrag betreffend die Referenten ab . Eine
objektive Klärung , die von Personen gegeben wird , die Partei sind ,
ist mir nichts . Bömelburg ist Partei , und wenn Sie ihn zum Refe -
reuten machen , dann müssen Sie zum mindesten einen Vertreter der
Accordmaurer , denen , wie es heißt , das Hamburger Parteiorgan
vollkommen verschlossen gewesen ist , als Korreferenten zulassen .

Fischer - Berlin : Ich bin gegenteiliger Meinung . Daß die Accord -
maurer im « Hamburger Echo " nicht zum Wort gekommen sind , ist
eine Begleiterscheinung des ganzen Streits , das kann im Laufe der
Diskussion geklärt , gerügt bezw . verteidigt werden . Die Sache liegt
ganz anders , als daß ' hier ein paar ' Hauptkampfhähne Referent
und Korreferent sein sollen . Es ist ein Punkt , zu dem 22 Anträge
gestellt sind� da ist es ganz selbstverständlich , daß die streitenden
Parteien den Sachverhalt kundig darstellen durch Referenten und
Korreferenten . Aber hier liegt eine Beschwerde an den Parteitag
vor ; der Schiedsspruch hat Rechtskraft erlangt bis zur Beschioerde
an den Parteitag . Da ist es logisch , daß die Beschwerdeführer
als Referent auftreten und uns die Gründe angeben , warum sie
mit dem Schiedsspruch nicht einverstanden sind . ( Sehr richtig !)
Also ich beantrage das Amendement zu dem Antrag Müller , daß
Bömelburg Referent und Auer Korreferent wird .

von Elm : Referenten und Korreferenten müssen wir bestellen ,
denn eine Klarlegung der Sache durch die Hauptbeteiligten ist bei
kurzbeschräntter Redezeit nicht möglich . Das „ Hamburger Echo " hat
nicht etwa einseitig den Accordmaurern seine Spalten geschlossen ,
sondern , abgeseheir von der Mitteilung der Beschlüsse , überhaupt bis

zu dem Parteitags - Artikel keine Stellung genommen , auch nicht
durch Eingesandts ' und Preßstiminen . Ich ' bin durchaus nicht ab -
geneigt , auch einem Accordmaurer , falls einer anwesend sein sollte ,
das Wort zu verstatten . Aber ich bin im Gegensatz zu Fischer der
Meinung , daß Auer , der den Schiedsspruch gefällt hat ,
zunächst die Sachlage schildern muß . wie sie sich dem Schiedsgericht
unterbreitet hat . Nehmen Sie den Antrag in der vorliegenden
Fornr an .

Bcyer - Leipzig : Der Standpunkt StadthageuS , der eigentümlichste
aller Parteigenossen , wundert mich nicht ; mich wundert nur der
Standpunkt von einem Juristen , der die Parteien zu ihrer Vertretung
vor Gericht nicht zulassen will . Nein , die Parteien sollen uns ihren
Streit vortragen und da muß uns Auer zunächst die Sache darlegen .
( Zurufe : Nein , umgekehrt ! )

Auer : Die Streitfrage , wer Referent und wer Korreferent , ist
bereits entschieden , ich erkläre wenigstens , daß ich nur als Korreferent
reden kann . Die Forderung , daß ich den Thatbestaud niitteile , soweit
ich es kann , ist ja bereits erfüllt , die Auffassung des Schiedsgerichts
liegt Ihnen ja in dem bekannten Dokument vor . Diesem

'
Objekt

gegenüber , das die Grundlage der Anklage bildet , haben Sie als
Ankläger jetzt die Gründe anzuführen , die Sie in Ihre oppositionelle
Stellung zum Schiedsspruch gebracht haben . ( Sehr richtig !) Dann
werde ich Ihnen schon Rede stehen . Aber ich möchte mich gleich
von vornherein gegen eine Verdrehung verwahren , die ja gewiß un -
beabsicktigt ist , aber den ganzen Charakter der Diskussion in nucs wider -
giebt : die Kampfhähne heißt es — dereine der Vertreter der Streikbrecher
und der andere natürlich der Ankläger , der sittenstrenge , gute Partei «
genösse ! Seit wann bin ich denn der Vertreter der Streikbrecher ?
( Zurufe . ) Sie interpretieren das hinein . lZunif von Frau
Steinbach ) — Gewiß , Frau Steinbach , Sie thun das aus Ihrer
innersten Ueberzeugung , und besonders Sie ! ( Große Heiterkeit ) ,
Aber ich habe eben eine andre Auffassung . Ich habe nach bestem
Wissen und Gewissen , nach meiner Fähigkeit mein Urteil abgegeben
und es im Schiedsspruch niedergelegt . Ich als Vertreter der Streik -
brccher — dazu habe ich weder die Eignung , habe aber auch gar nicht
die Lust , Ihnen die Möglichkeit zu geben , von vornherein die Diskussion
auf eine falsche Basis zubringen . ( Sehr gut ! ) Verfahren Sie , wie ich es
sage : Sie kommen dann nicht zu kurz , und ich hoffe , ich auch nicht .
(Heiterkeit und Beifall . )

Legien - Hamburg : Wenn eS sich um zwei Parteien handeln
würde , die mit einander ringen , dann hätte Auer recht : der Be -
schwerdeführer hat zuerst zu sprechen . Wir fassen in
Hamburg die Frage keineswegs als derartige auf . sondern als eine
reine Parteifroge . Der Parteitag soll Klärung schaffen über die
Meinung , die in dem Schiedsspruch zum Ausdruck gekommen ist .
Auer meint , das Thatsachenmalerial liegt in diesem Schiedsspruch
vor . Wir wollen aber die Gründe wissen , die zu dem Schiedsipruch
geführt haben . Auer ist vom Parteivorstand als Vorsitzender des
Schiedsgerichts bestellt worden , der Parteivorstand hat die Frage
in seinem Bericht erwähnt ; wir haben es also , wenn
auch nicht direkt . mit einer Stellungnahme des Parlei -
vorstandcs zu thun . Ich will nicht sagen , daß der ganze Partei -
vorstand für die Stellungnahme AuerS verantwortlich ist, aber eS ist
eine vom Parteivorstand iuscenierte Handlung , und Auer hat als

Mitglied des Parteivorstandes Recht gesprochen . Deshalb können
wir mit gutem Recht verlangen , daß er die Principien , die in dem

Schiedsspruch und seiner
'

Begründung liegen und die >iach
meiner Meinung ganz neue Principien sind ( Sehr richtig I)
uns begründet , denn begründet sind sie in dem

Schiedsspruch nicht . Was sich in den einzelnen Absätzen
des Schiedsspruchs findet , ist eine Begründung für das Stein der

Schiedsrichter ; wir wollen aber gern von Auer wissen , welche
Gründe ihn zu diesen neuen Principien in seinem Schieds -
spruch — denn er allein hat ihn verfaßt , die andern
haben ihn nur unterschrieben — geführt haben . Andrer -
seils möchte ich aber von Auer wissen , weshalb er ouf die Frage :
Referent oder Korreferent ? solches Gewicht legt . Ich bitte Sie

dringend , den Antrag so anzunehmen , wie wir ihn gestellt haben .
( Beifall . )

Thicle - Halle beantragt folgendes Amendement : Für den Fall
der Annahme deS Antrages Müller - Hamburg in diesem das Wort

„ Streikbrecher " durch das Wort „ Accordmaurer " zu ersetzen .
Silbcrschmidt - Berlin : Das letzte Amendement bitte ich Sie

deshalb abzulehnen , weil es sich hier nicht um die Accordarbeil oder
um die Accordmaurer handelt , sondern darum , daß Genossen Streik -

bruch begangen haben . ( Ledcbour : Das muß doch erst bewiesen
werden ) . Das wird bewiesen werden . ( Singer ersucht den Redner ,

nicht in die Materie einzugehen ) . DaS ist nicht meine Absicht . Ich
erachte es aber im Interesse unsrer Zeit und im Interesse der Sache
fiir geboten , wenn Auer das Referat übernimmt und endlich einmal
die Momente klarlegt , ivcShalb das Schiedsgericht zu seinem Urteil

gelangt ist . Bisher ist das noch nicht geschehen .
Richard Fischer - Berlin : Die Gründe , die Legien und Silber -

schmidt angeführt haben , müssen logischerweise dahin führen , daß
mein Antrag angenommen ivird . Silberschmidt sagte , es handle sich

hier um Streikbrecher . Auer aber hat erklärt , daß es ihm gar nicht

einfalle , für Streikbrecher zu plädieren . WaS haben Sic da für
ein Mittel , Auer zur Uebcrnahmc des Rcscratö zu zwingen . Nun dreht
man die Sache so : hier liegt ein Schiedsspruch vor und Auer soll ihn be -

gründen . Aber dieser Schiedsspruch ist bereits begründet . ( Sehr richtig . )

Für den Vorsitzenden und die Mitglieder des Schiedsgerichts hat

diese Begründung ausgereicht . Sie aber erklären : Nein , diese Gründe

genügen uns nicht . Dan » ist es offenbar doch Ihre Sache , daß Sie

damit beginnen müssen . Ihren Standpunkt zu vertreten . Legien
stellt nun die Sache so dar , als habe der Borstand die Sache insceniert .
Das heißt doch die Dinge auf den Kopf stellen. Es handelt sich
nicht um eine Aktion des Vorstandes , sondern um eine von
den Hamburger Maurern beantragte Ausschließung . Hätte
Legien recht , so handelte es sich um eine der Dutzende von
Parteivorstands - Handlungen , worüber Pfannkuch referieren wird
und es wäre überflüssig , sie gesondert zu behandeln . Eine Revision
muß von dem begründet iverden , der sie beim höchsten Parteigericht
einlegt . Wenn also Legien fragt : Warum weigern Sie sich , das
Referat zu übernehmen , so ist die Gegenfrage sehr berechtigt : Ja ,
warum weigern Sie sich eigentlich , das Referat zu ühernehmen .
( Zustimmung . )

Frau Steinbach - Hamburg : Auer war so freundlich , meinen
Mienen seine Aufmerksamkeit zu schenken und den Parteitag von
vornherein darauf hinzulenken , daß ich mit seinem Schieds -
spruch natürlich nicht einverstanden bin . ( Heiterkeit . ) Ich
wende mich speciell gegen den Thieleschen Unterantrag .
statt Streikbrecher Accordniaurer zu setzen . Darum wird sich ja ge -
rade der ganze Streit drehen . Wir haben keinen Ausschluß der Accord -
maurer deantragt weder beim Schiedsgericht noch bei den Eon -
troleuren , noch beim Parteitag . Sondern wir haben dem Antrag
der Hamburger Verbandsmaurer zugestimmt , die den Ausschluß der
von ihnen als Streikbrecher charakterisierten Personen gefordert haben .
Der Schiedsspruch hat derartige Verwunderung erregt und die vom
Schiedsgericht geltend gemachten Gründe können so wenig als wirkliche
Gründe gelten , ja , in der Gesamtpartei ist solche Verwirrung über
diese Gründe entstanden , daß wir eS für wünschenswert halten , wenn
Auer vor der höchsten Parteiinftauz seine Gründe entivickelt , damit
wir erfahren , welche eigentlichen Gründe ihn beim Schiedsspruch geleitet
haben . Noch einmal : Die Hamburger Parteiversammlung hat nicht den
Ausschluß der Accordmaurer . sondern den Ausschluß der von den be «
rechtigten Organen als Streikbrecher bezeichneten Personen beschlossen .
( Singer ersucht die Reducrin , nicht in die Materie einzugehen . Nur über
die Form , in der über die Materie verhandelt werden soll , dürfe jetzt
gesprochen werden . ) Durch den Schiedsspruch sind ganz neue Principien
für die Organisationen in der Arbeiterbewegung aufgestellt worden .
Wir wollen nun versuchen , ob wir gegen einen so starken und
großen Tebatter , wie Auer es ist , ankommen können , ob der Bömel¬
burg . der auf so altmodischem Standpunkt steht , o - gcn ihn auf -
kommen kann . Wenn Auer so ängstlich ist ( Oho I). Vinen SchiedS -
spruch hier zu begründen , dann steht ' s doch wohl schwach damit .

Ein Schlußantrag , den Hintze - Berlin begründet und Thiele -
Halle bekämpft , Ivird angenommen .

Der e r st e T e i l des Antrages Müller und Genossen wird mit
Rücksicht auf die Erklärung Singers zurückgezogen , daß der
Punkt im Rahmen des VorstandLberichtS , aber als gesonderter
Diskussiousgegenstand behandelt werden solle .

Damit ist da ? Amendement Thiele gegenstandslos geworden .
Der zweite Teil des Antrages Müller ( Auer Referent , Bömel -

bürg Korreferent ) wird abgelelehnt und derAntragFischer
mit großer Mehrheit angenommen , wonach Bömelburg als
Vertreter der Beschwerdeführer als Referent , Auer als Vertreter deS
angegriffenen Schiedsspruches als Korreferent sprechen soll .

Es folgt die Beratung der genügend unterstützten Anträge 1, 2,
3, 4 und 6, welche ein Referat über

Die wirtschaftliche Krise

auf die Tagesordnung setzen wollen .
Dr . Südekum : In verschiedenen Städten und großen Industrie -

centren Deutschlands sind in der letzten Zeit die Arbeitsverhältnisse
durch große Zusammenbrüche außerordentlich verschlechtert worden .
Nach meiner Meinung ist es Pflicht des Parteitages , dazu Stellung
zu nehmen und ein Wort der Aufklärung in die Massen zu Wersen .
Privatim ist mir gesagt , das könne erreicht werden , wenn der
Referent über die Zollfrage in seinen Ausführungen auch auf die
Krise und Krachs Rücksicht nehmen würde . Ich bin andrer Meinung ,
denn in ihrem ganzen Wesen ist die Krach « Erscheinung vollkomme ' »
verschieden von dem , was über die Zollpolitik zu sagen ist . Ich
glaube , wir können an dieser Erscheinung des wirtschaftlichen Lebens
nicht ohne weiteres vorbeigehen .

Bebel : Ich bitte , die Anträge abzulehnen . Darin stimme ich
mit Südekum überein . daß es für den Referenten über die Zoll -
und Handelspolitik nicht angeht , gleichzeitig auch über die Krisis zu
sprechen , er kann darüber nicht anders wie im Vorbeigehen reden .
Das Thema niuß besonders behandelt werden durch ein Referat , zu
dem wir im übrigen gar keine Stellung zu nehmen brauchen ; höchstens
kann einer oder der andre , der mit dem Referenten nicht einverstanden
ist , seinen abweichenden Standpunkt darlegen . Ein Wort
der Aufklärung über das Wesen , die Ursachen und die
Natur der Krisen kann in viel besserem und ausgiebigerem
Maße in unsrem wissenschaftlichen Organ , der Neuen Zeit ,
und in der Presse überhaupt , als auf dem Parteitage gegeben
werden . Dort ist die richtige Stelle , wo diese Erscheinung unter
die kritische Lupe gcnonimen Vierden kann . Ein andrer Grund , aus
dem ich Sie um Ablehnung der Anträge bitte , ist der , daß unsre
Tagesordnung schon zu sehr belastet ist . Nach meiner Meinung
haben wir . namentlich auch in Hinsicht auf die zahlreichen Initiativ -
antrage . Mühe und Not , in der festgesetzten Zeit fertig zu iverden .
Das bitte ich Sie zu beachten . Was wir über die Krisis zu hören
haben , konnnt auch noch das nächste Jahr zurccht , so schnell vergeht
sie nicht , und dann können wir vielleicht in besserer und vollkommenerer
Weise als heute darüber reden .

Die Abstimmung ergiebt die Ablehnung der Anträge ;
der Rest der provisorischen Tagesordnung wird genehmigt . Der An -

trag 12 findet nicht die genügende Unterstützung�

Die definitive Tagesordnung

lautet also wie folgt : 1. Geschäftsbericht des Vorstands , a) Agitation .
Wahlen , Kassenbericht . Berichterstatter Pfannkuch und Gerisch .
b) Presse , Litleraiur , Kolportagewcsen . ( Geschlossene Sitzung . ) Bericht «
erstatter A. Gerisch . Außerdem soll als besonderer Punkt des Vorstands «
berichts — die Reihenfolge ist noch nicht bestimmt — die Hamburger
Angelegenheit behandelt werden . 2. Bericht der Kontrollkommission .
Berichterstatter H. Meister . 3. Bericht über die parlamentarische
Thätigkcit . Berichterstatter E. Wurm . 4. Zolltarif und Handels «
vertrage . Berichterstatter A. Bebel . 5. Maifeier . Berichterstatter
Th . Metzncr . S. Die Wohnungsfrage . Berichterstatter A. Südekum .
7. Anträge zuni Programm . 3. Sonstige Anträge . S. Wahl deS
Vorstandes und der Kontrollkommission .

Schluß M/ « Uhr .
» *

«

Lübeck , den 28 . September 1S01 .

Erster VerhandlungStag .

Vormittags - Sitzung .

9- V« Uhr . Den Vorsitz führt Singer .

Singer :

Vor Eintritt in die Tagesordnung erfülle ich die freudige Pflicht ,
die Delegierten auswärtiger Bruderpartcicn aufs herzlichste in unsren
Reihen begrüßen zu können . Wir haben die Freude , unter uns zu
sehen den Genoffen Askew aus London als Vertreter der S . D. F. ,
den Genossen Braque ans Paris von der xarti ouvrier , den Genossen
Brantiug aus Stockholm , den Genossen de Roode aus Amsterdam und
die Genossen Adler und Pernerstorsser aus Oestreich , Adler als Ver -
trcter der Gesamtpartci , Pernerstorffer vom Verband der social »
demokratischen ReichsratS - Abgeordneren entsandt . Ich hoffe , daß die
Genossen , die zum Teil schon früheren Kongressen von uns bei «

gewohnt haben , aus unfern Verhandlungen den Eindruck mit hinaus -

nehmen , daß die deutsche Socialdemokratie nach wie vor entschlossen ist ,
ihre Solidarität dem internationalen Proletariat zu bethätigen . ( Bravo ! )
Oft nennen uns unsre auswärtigen Freunde die Lehrer und Meister .
Aber mit berechtigtem Stolze können wir sagen , daß nunmehr auch
aus den Schülern Meister geworden sind . Die Socialdemokratie des
Auslands ist ringend gewachsen und erstarkt im Klassenkampf deS
Proletariats . So können wir , die wir die Einigkeit deS klaffen -
bewußten Proletariats aller Länder immer hochgehalten haben ,
unsre Gefühle am besten dadurch ausdrücken , daß wir deutschen Ge -

nossen ein Hoch ausbringen auf die internationale Socialdemokratie
Sie lebe hoch !" ( Die Delegierten haben sich von den Plätzen er -
hoben und stimmen dreimal begeistert in den Ruf ein ) .

Braque - Paris ( Vertreter der französischen Arbeiterpartei ) »

Ich bin erst 24 Stunden in Deutschland und meine Kenntnis
der deutschen Sprache ist noch so gering , daß Sie mir gestatten
müssen , in französischer Sprache zu Ihnen ' zu reden . Ich habe Ihnen
die brüderlichen Grüße des revolutionären Frankreich zu über -
Mitteln und die Versicherung treuer Solidarität . Eben haben wir
in Roubaix unsren Kongreß gehabt , auf dem die 138 Delegierten
noch nicht die Gesamtsumme unser Kraft darstellten . War es doch
ein rein politischer Kongreß , an dem die mit uns in innigster
Fühlung stehenden Gewerkschaften nnd Genossenschaften sich nicht be -
leiligen konnten . Ein tiefes unauslöschliches Gefühl verbindet uns mit
der deutschen Socialdemokratie und wir legen Wert darauf , diese
Gefühle auch diesmal persönlich zum Ausdruck kommen zu lassen .
Ist doch die deutsche Socialdemokratie die erste socialistische Partei
der ganze Welt , die dem Proletariat den wahren Weg zu seiner Be -
freiung gezeigt hat , so daß es nicht der Geprellte der bürgerlichen
Phraseologie und Ideologie und der Vulgärdemokratie wird . ( Bei -
fall.) Ihr versteht reinlich zu scheiden , was reinlich geschieden
werden muß und zu einigen , was unauflöslich zusammen «
gehört , dessen sind auch wir uiis bewußt . Für immer sind uns die

Zeiten vorüber , wo man im französischen Socialismus nur den Aus -
läufer der bürgerlichen Demokratie sah . Und auch in Eurer aus -
wärligcn Politik seid Ihr ein leuchtendes Beispiel . Ihr seid die

stärkste Kolonne in der Armee des internationalen Socialismus in
seinem Kampfe gegen die internationale Ausbeutung . Das hat
Euer unvergeßlicher Liebknecht auf unserm letzten Kongreß ,
an dem er teilnehmen konnte , in seiner eindrucksvollen Art betont .
Unsre Partei war die erste in Frankreich , die Eurem Beispiel in

Praxis und Taktik folgend , die proletarische Klasse zu organisieren
trachtet und national und international den Klassenkampf führt .
Aber nicht nur für das revolutionäre Endziel fechten wir , wir sind ,
wie Ihr , von der Notwendigkeit durchdrungen , der Bonrgeosie die

erforderlichen Reformen für die Arbeiterklasse zu entreißen ,
nicht aber sie zu erbetteln , um auf diesem Wege die

proletarischen Truppen für den Kampf zu stählen und durch
die Propaganda der Thatsachen zu wirken , gleichzeitig aber

auch den Nachweis zu führen , daß es der bürgerlichen Gesellschaft
unmöglich ist , Not und Elend aus der Welt zu schaffen . Diese Auf -
fassung bedingt , daß wir uns an allen Wahlen , auch an den
Kommunalwahlen beteiligen . Gerade durch die Kommunalwahlen
werden gleichsam Garnisonen des Proletariats in die großen Städte
und Judustriecentrcu des Landes gelegt . Schon gehören uns zahl -
reiche solcher Waffenplätze : Roubaix , Ronen . Moutlu�on und vor
allem Lille . In Roubaix haben wir uns auf unserm letzten Kongeß
in entschiedenster Weise von denen getrennt , die das Proletariat
verführen wollen , seine wahren Aufgaben zu vergessen .
Auf der andern Seite aber ist es uns gelungen , alle

socialistischen und revolutionären Streitkräfte Frankreichs nicht nur
in Einigkeit sondern in Einheit zusammen zu führen . ( Beifall . ) Wir
haben uns zusamnien geschlossen mit der socialistisch - revolutionären

Partei unter Führung Vaillants , ein Zusammenschluß der einstimmig
von uns beschlossen worden ist . Aus Grund dieser Thatsache kann
die Einigkeit der französischen Genossen als vollzogen gelten . Würde
Euer Kongreß erst im November stattfinden , so würde ich auch äußer -
lich als Vertreter aller revolutionären socialistischen Arbeiterparteien
Frankreichs auftreten können . Ich schließe mit dem Rufe : Hoch die

deutsche Socialdemokratie ! Hoch die Arbeiter - Internationale l

( Bravo I)
Die Uebersetzung der Rede giebt Frau Zetkin .

Branting - Stockholm

überbringt wie vor 11 Jahren in Halle den brüderlichen Gruß der

schwedische » Genossen . Die alte Hausastadt Lübeck war im Mittel «
alter ein Centrum des aufblühenden Kapitalismus und beherrschte
dank seiner höheren Kultur auch die schwedischen Verhältnisse .

Wir haben hier Erinnernnge » auch an Gustav Wasa . Wiederum

ist in diesen Tagen diese alte Hansestadt ein Centrum , aber ein
Centnim einer neuen Bewegung und Systems . Auch wir i »

Schweden folgen Euren Bahnen . £>0 000 Arbeiter von Schonen bis

Lappland stehen zur socialistischen Partei . Noch größer ist die Zahl
der gewerkschaftlich organisierten Arbeiter . Drei tägliche und ( echs
andre Zeitungen führen den Kampf um das allgemeine politische
Stimmrecht , das wir . wenn es nicht anders geht , selbst mit all -

gemeinen Massenstreiks zu erobern suchen werden . Volkshäuser sind
nn Ausblühen ; die kooperative Bewegung nimmt einen erfreulichen
Fortschritt . Wir stehen fest in der Bewegung , aber wir wollen
von Ihnen lernen , wie wir am schnellsten fortschreiten können zu
dem Ziel der internationalen Socialdemokratie . Wir als aennanisch
Stammverwandte sind mit Ihrem methodisch sicheren organisatorischen
Vorgehen völlig einverstanden . Wir sind in Schweden überzeugt ,
daß wir Sie immer an der Spitze der Arbeiterbewegung der ganze »
Welt finden werden . Ein Hoch ans Ihre Partei als die starke bahn «
brechende Kolonne der völkerbefreienden internationalen Arbeiter -
demokratie , hoch die deutsche Socialdemokratie I ( Der Parteitag
stimmt begeistert in das Hoch ein ) .

T « Roode - Amsterdam : Der Vorstand der socialdemokratischen
Arbeiterpartei Hollands hat mich hierher geschickt, um Ihnen den

Brudergruß der Kameraden zu bringen . Die abgelaufenen Wahlen
haben gezeigt , daß in der Arbeiterpartei Hollands der Anarchismus
als politische Bewegung jetzt erloschen und daß die Social «
demokratie die einzige Vertreterin des arbeitende » Volkes ist ;
nur in einem Teil der Gewerkschaftsbewegung behauptet sich der

Anarchismus noch neben andren Utopistereien : Aber wir
haben begründete Hoffnung , daß auch dort innerhalb weniger
Jahre der Gedanke der internationalen Socialdemokratie sich durch -

gerungen haben wird . Wir haben bei den letzten Wahlen gute
Resultate erzielt , seit 4 Jahren ist unsre Stimmenzahl von 13 ( XX)

auf fast 40 ( XX) , die Zahl unsrer Vertreter in der zweiten Kammer von
3 ouf 6 gestiegen. Auch bei de » Gcmeinderatswahlen haben wir

verschiedene Siege errungen , in 40 Gemeinderäten Hollands wird

jetzt die Stimme des Proletariats vernommen . Unsrer Agitation
kam nicht zum geringsten die Gründung eines Tageblattes zu Hilfe ,
und wir erkennen es mit Dank an , daß uns dies durch
Ihre Hilfe ermöglicht wurde . Die holländische katholische Presse
war wütend darüber , daß die Unruhe mit fremdem Geld «

erzeugt wird . Nun , die Unruhe , die Sie und erzeugen helfen , ist
die Unruhe des menschlichen Gewissens über die physische und

moralische Entartung des größten Teils der Menschheit durch die

kapitalistische Herrschaft . ' Hoffentlich werden wir diese Unruhe noch
lange erzeugen können . Ich danke Ihnen im Namen der

holländischen Partei für Ihre Hilfe und schließe mit einem Hoch
auf die deutsche Socialdemokratie . ( Die Delegierten stimmen dreimal
in daS Hoch ein . )

Per » tcrstorffer - Wien :

Wenn irgend eine Partei irgend eines Landes sagen kann , daß
sie die Tochter der deutschen socialdemokratischen Parteibewegung ist .
so kann es die östreichi ' che Socialdeinokratie sagen . Von Ansang an
bis aus den heutigen Tag fühlen wir uns als Eure , der dcut ' chen
Socialdemokratie , Kinder , und wir haben versucht , unsren Eltern

Ehre zu machen . Das ist uns auch gelungen . Wir
sind weit davon entfernt , zu glauben , daß wir schon
jene Vorzüge hätten , die die deutsche Partei auszeichnen ,
aber wir sind auf der andren Seite stolz darauf , daß eS uns bisher
gelungen ist , e i n Problem durchzuführen im Sinne des Programms
der internationalen Socialdemokratie , ein wichtiges Problem , das
bei Ihnen ja nur theoretisch erörtert wird , das Nationalitäten -
Problem . Wir in Oestreich sind in der Tbat eine internationale
Partei , wir sind der einzige Verband im Parlament , dessen Mit -
glieder verschiedenen Nationen angehören , »>nd ich spreche hier alS
Vertreter dieser inteniational gc' einigte » socialdemokratischen Partei
Ocstreichs. Wir haben sechs nationale socialdcmokratische Parteien in
Oestreich, aber wir bilden im politischen Leben eine geschlossene
Einheit , und wenn auch im parlamentarischen Verband bisher
nur drei Nationen , Deutsche , Polen und Czechen , vertreten



Pnb , so hoffen wir doch , daß wir diese Eimgleit auch
dann festhalten werden , wenn die Zeit kommt , ' wo auch
die andren Nationen Vertreter ins Parlament entsende » können .
Auch un Auftrage der polnisch - nationalen Partei Ocstreichs über -
dringe ich Ihnen Grüße . Im vorigen Jahre in Mainz bat ich Sie .
« ns in dem bevorstehenden Wahlkampfe zu uiiterstlltzeu . Ich glaube .
ich habe damals keine übertriebenen Versprechungen in bezug aus das
Wahlresultat gemacht , es ist so ziemlich das eingetroffen , was ich voraus -
geiagt habe . Wir befinden uns im allgemeinen inOestreichaufdcmMarsch
nach vorwärts , es ist eigenartig , daß wir allein diejenige Partei
find , die noch das , was in dem östrcichischen Staalsgcdanken gesund
sein mag , im Parlament vertritt ; wir allein sind es , die »och die
Gesamtheit der in Oesterreich wohnenden Nationen zusammenhalten
wollen . Ich danke Ihnen besonders für Ihre Unterstützung
m dem Wahlkampfe . Aber nicht allein dafür . Wir Oest -
reicher sind Ihnen auch dankbar , daß Sie in Ihrer Thätig -
kcit uns ein immer anfeuerndes Vorbild für nusre Thätigkeit sind .
Wir sehen die imposante geschlossene deutsche Partei , wir haben
Freude an Ihren Erfolgen , Ihre Erfolge sind auch unsre Erfolge
und starken uns im Kampf . Wir freuen uns über die reiche geistige
Bewegung , die sich in der deutschen Partei kundgiebt , und wir
versprechen , daß wir immer der deutschen Partei nacheifern werden
m der unermüdlichen Arbeit . Nicht große Erfolge für die
allernächste Zeit will ich hier etwa prophezeien , obwohl ivir jetzt , wo
wir endlich Bresche gelegt und Victor Adler i » den östreichischen
Landtag entsandt haben , einen guten Schritt vorwärts gemacht
haben . Wenn wir aber auf dem Wege naä , vorwärts sind , so ver¬
danken wir da ? Ihrer materiellen und geistigen Hilfe . Ich bringe
Ihnen de » Dank aller Nationen auS Ocstreich und grüße den
Parteitag in deren Namen . ( Stürmischer Beifall . )

Adler - Wien

( Beifall ) : Ich bin von der Vertretung der Gesamtpartei hierher -
gcschickr , um Sie zu begrüßen . Pernersiorffer hat ja schon gesagt ,
was zu sagen ist . Ich war in St . Gallen auf Ihrem Parteitag zur
Zeit des Socialisteugesetzes . Wenn ich mich eriunere . wie es damals
in der deutscheu und insbesondere in der östreichischen Socialdemokratie
aussah , dann meine ich, Sie können mit uns wohl zufrieden sein . Eine der
wichtigsten Bedingungen unsres inneren und auch unsers äußeren
Erfolges ist unser intimer Zusammenhang mit der deutschen Partei .
Alles was Sie thun , fühlen wir auch in unsrer eignen Bewegung ,
und ich bitte Sie , die Empfindung zu haben , daß Sie in allem ,
was Sie thun , bis zu einem hohen Grade auch für uns verant -
wortlich sind . Wir sind zwei hierher gekommen , am liebsten wären
wir alle hier (Heiterkeit ) ; ich bitte Sie , das nicht in irredentistischcm
Sinne aufzufassen , aber aushalten würden wir es . ( Heiterkeit . ) Wir
wissen , Sie haben andre Verhältnisse als wir ; Sie müssen
manches anders entschließen und vielleicht manchmal anders
handeln . Aber ich bitte Sie . daran zu denken , daß
manches , was bei Ihnen harmlos und weniger wichtig
ist . bei uns sehr ernst sein kann . ( Sehr wahr ! ) Ich
mache Sie nochmals darauf aufmerksam , daß Sie sich
der Verantwortung Ihres Thims auch für uns nicht
entziehen können ; ich habe ja kein Recht , mich in Ihre Ver -
Handlungen zu mischen , aber als alter Freund bitte ich Sie ganz
im allgemeine », die Rücksicht auf uns nicht zu vergessen . Ich begrüße
Sie immens unsrer Gesamtpartei . ( Stürmischer Beifall . )

Begrüßuugstclegrammc sind eingegangen vom deutschen Lese -
klub in Paris , vbm Parteiveteranen Leßner in London , vom Verein
. Vorwärts ' in Kopenhagen und von der Socialdemokratie Däne -
marks , von den Socialdemokratcn Kroatiens und der Parteileitung
in Agram , vom Generalkomitee der socialistischen Partei Frank¬
reich » und vom socialdemokratischen Kongreß in Solothnni . Dies
Telegramm hat folgenden Wortlaut : . Der in Solothurn ver -
sammelte schweizerische socialdemokratische Kongreß entbietet den in
Lübeck versammelten deutschen Genossen herzlichen Gruß . Gester »
haben die Delegierten des schweizerische » Grütlivereins mit
142 gegen 6 Stimmen den Anschluß an die socialdemo -
kra tische Partei beschlossen . ( Bravo ! ) Wir hoffen , damit den
Anfang einer kräftigen Parteiorganisation gemacht zu haben , worin
uns die deutschen Genossen das Vorbild sind . Im Auftrage :
Albisser , Fürholz . '

Singer :

Ich darf im Namen der deutsche » Partei unsre schweizerischen
Genoffen beglückwünsche » zu ihrem Entschluß und knüpfe daran die
Hoffnung , daß diese Vereinigung recht bald ihre Früchte dahin tragen
wird , daß die politische und wirtschaftliche Macht der schweizerischen
Socialdemokratie . nun vereint , um so stärker sich bewähren ivird .
( Beifall . ) Ich schlage dem Parteitag vor , den Unterzeichnern dieses
Telegramms seinen Dank und die Glückwünsche der deutschen Partei
zu ihrer Vereinigung durch Telegramm auszusprechen und das
Bureau damit zu beauftragen . ( Beifall . ) Mit diesem Vorschlag ist
der Parteitag einverstanden .

DaS an Fürsprech Fürholz in Solothurn gerichtete Antwort -

telegramm hat folgenden Wortlaut : „ Der in Lübeck versammelte
Parteitag der deutschen Socialdemokratie sendet bei Empsang der
Kunde vom Anschluß dcS Grütlivereins an die socialdemokratische
Partei der Schweiz herzliche und brüderliche Glückwünsche . Der
Parteitag ist überzeugt , daß das klassenbewußte Proletariat der
Schweiz durch diesen überaus bedeutsamen EiuiguugSakt neue
große Zuversichten für seine weiteren Kämpfe gegen die Herrschaft
des Kapitalismus schöpsen darf . Im Auftrage : Singer . '

Es wird in die Tagesordnung eingetreten . Geschäftsbericht
des Vorstandes zu den Punkten :

Agitation und Wahle » .

Dazu gehört der Antrag Nr . 4 » ( Baader u. Genossinnen ) , den
wir iveitcr unten im Wortlaut mitteilen .

Den Bericht erstattet
Pfanukuch :

Fast jeder Parteitag stand ja unter einem bestimmten Stigma ;
diesmal giebt ihm die Hamburger Accordmaurer - Angelegenheit die
pikanrc Würze . Da dieicr Punkt vorläufig ans der Diskussion ans -
scheidet , kann ich mich in Ergänzung des gedruckten Berichtes kurz
fassen . Die wenigen Anträge lassen wohl den berechtigten Schluß
zu , daß die Parteileitung im Berichtsjahr zur Frage der Agitation
und Wahlen im großen ganzen das richtige gcthan hat . Im Vorder -
gründe steht die Agitation für Bekämpfnng des BrotwucherS . Mit

größter Rührigkeit haben sich die Parteigenossen im ganzen Lande
dieser Agitation hingegeben ; unsre Partei hat die Führung in dieser
Agitation . Man hat in einzelnen Parteikreisen es bemängelt , daß
die Parteileitung nicht mit voller Energie und Schärfe gerade in
der gegenwärtigen wirtschaftlichen Krise den Kamps um de » Acht -
stundcntag führt .

Ich meine , man muß mit dem praktischen Leben doch etwas
vertraut sein , wenn man solche Forderungen aufstellt , man muß die
Agitation praktisch getrieben haben , dann wird man begreifen , daß ,
wo der Resonanzboden im Augenblick tu der Bevölkerung , bei de »
Arbeitern nicht vorhanden ist, , man eine Agitation nicht künstlich
propagiere » kann . Heute , wo Hunderttausende unter der
Krise schwer leiden , wo Hunderttausende noch hineingetrieben
werden , wo Hunderttausende ein Unterkommen suchen , um
nicht der Unterstützung seitens ihrer Genossen anheimfallen zu müssen .
wird es dem Parteivorstand nicht verargt werden , wenn er den Augen -
blick nicht für geeignet hält zu einer besonderen Agitation für den
Achtstundentag . Verzeihen Sie , wenn ich wieder einmal den alten
Lassallcancr hervorkehre : Lassalle hat gesagt , daß , wenn man Erfolge
erzielen will , man die gesamte Kraft der Partei auf einen
Punkt zu koncentrieren hat . und im Augenblick liegt uns das Hemd
näher als der Rock. Jetzt kommt cS darauf an . dem Proletariat
seine Existenzmöglichkcit zu erhalten , daß es satt essen kann . Ich
hoffe , eS wird uns gelingen , den Ansturm der Reaktion , die
wucherischen Gelüste der ' Agrarier abzuschlagen . Kommt dann die

Zeit für die Konzentration der Agitation für den Achtstundentag .
dann wird die Partei ebenso wenig sich pflichtvergessen zeigen , wie

sie es bisher gewesen ist . Ueber Agitation und Wahlen habe
ich dem Bericht wenig hinzuzufügen . Das Wort des Grafen

Klinkowström , die Soci ' aldemokralen sollten nur nach Ostpreußen

kommen , die Lust zum Wiederkommen werde ihnen vergehen ,
hat sich nicht bewahrheitet . Ein glänzendes Resultat haben wir
bei der Nachwahl in Memel - Hehdekrug erzielt dank der un -
ermüdlichcn Thätigkeit unsrer Vorhut für Ostpreußen in Königsberg .
Mit fester Zuversicht können wir in die Zukunft blicken , mit der
Gewißheit , daß wir das Erbe des bürgerlichen Liberalismus wie
anderwärts so auch in Ostpreußen erfüllen werden , dem Volke seine
politischen Freiheiten zu erobern , das Volk aufzurütteln . Auch bei
den Wahlen zu den Einzellandtagen haben wir wesentliche Fort -
schritte gemacht , und es ist begründete Aussicht , nicht allein den
eroberten Boden zu behaupten , sondem weitere Fortschritte zu
machen .

Es hat zu einem Teil bei den Parteigenossen Befremden erregt ,
daß der Parteivorstand die Gemeinschaft mit der polnischen Social -
demokratie innerhalb der deutschen Reichsgrenzen abgelehnt hat .
Man hat die Auffassung vertreten , die polnische Frage liege für uns

ähnlich wie in Oestreich . Dem muß ich entgegentreten . Wir im
Parteivorstand , in dessen ausdrücklichem Auftrage ' ich das hier sage .
sind der Auffassung,� daß eine polnisch - socialdemokratische Partei
außerhalb des Rahmens der deutschen Socialdemokratie und ihrer
Organisation in Deutschland eine Berechtigung nicht hat . Glauben
die Polen in einer besonderen Agitationsform ihre Agitation be -
treiben zu müssen , was ich auch noch bestreite , dann ist' ihnen die
Möglichkeit innerhalb des Nahmens der deutschen Socialdemokratie
vollkommen gegeben . Wenn die Polen als Organisation innerhalb
der deutschen Socialdemokratie diese elementarsten Anforderungen an -
erkennen wollen — und sie werden es einsehen ( Znnrf : Niemals I)
— dann sind sie selbstverständlich jederzeit in unsrer
Partei - Organisation willkommen ; so lange das nicht geschieht , müssen
wir die Gemeinschaft und Verantwortung für ihre Handlungen ab -
lehnen . Unsre Parteigenossen in Oberschlesien und Posen haben so
schon einen außerordentlich schwierigen Stand , die Thätigkeit
Winters war wahrhaftig keine angenehme ; kommen da noch
die Mißhelligkciten , das Nichtverstchcnwollen der Parteigenossen in
dem Bezirk unter einander dazu , dann ist das ein auf' die Dauer

unerträglicher Zustand . Selbstverständlich dürfen die Pflichten auS
der internationalen Solidarität nicht außer acht gelassen werden ,
und die Parteileitung ist gewiß über den Verdacht erhaben , diese
Pflichten nicht zu erfüllen, ' aber der konkrete Fall muß geprüft und
danach gehandelt werden .

Aus Anlaß des Hamburger Schiedsspruchs glaubten Parteigenossen
sofort die Notwendigkeit betonen zu müssen , das eben erst in Mainz neu
festgestellte Organisationsstatut wieder abzuändern . Vor solcher
Gelegenheitsgesetzmacherei möchte ich doch warnen . Man hat gefragt :
Wie , wenn der eine Teil das Schiedsgericht ablehnt ? Die Sache ist
höchst einfach , ruft ein Parteigenosse das Schiedsgericht au und wird
es vom Parteivorstand ernannt , dann besteht es und spricht Recht ,
auch wenn die andre Partei es ablehnte , vertreten zu sein . Niemand
wird darin etwas Illoyales oder Inkorrektes sehen . Wir können
die Sache noch ruhig ansehen , erst weitere Erfahrungen sammeln ,
ehe wir das Orgauisationsstatut wieder ändern . Daß der Vor -
stand in der Frage der geschlossenen Sitzung recht hat , zeigen auch
die Anträge 36 und 38 von Düsseldorf und Memel . Der Düffel -
dorfer Antrag will ein neues Element in unsre Organisation bringen
durch Anstellung fachmännisch gebildeter Preßrevisoren aus den Reihen
der Parteicontroleure , die das Jahr hindurch den Genossen im
Reiche geschäftlich mit Rat zur Seite gehen sollen . Das beweist ,
daß man in den Parteikreisen selbst sehr wohl fühlt , daß »och
manches reformbedürftig ist und man an den einzelnen Orten selbst
die Kräfte nicht besitzt , um Nemcdur zu schaffen ; deshalb will mau
ein neues Institut schaffen . Auch das ist einer der Gesichtspunkte ,
die in der geschlossenen Sitzung iveiter erörtert werden und wohl
eine befriedigende Lösung finden werden .

Eine Anregung , wenn auch keine neue , giebt ein Antrag .
der an das Wort anknüpft : >ver die Jugend bat , dem gehört
die Zukunft . Nun , die Parteileitung hat sich nicht einen Augen -
blick der Notwendigkeit einer Jugend - Litteratur entzogen .
Wenn unsre Dresdener Parteigenossen die Grundlagen für den
weiteren Ausbau der Zeitschrift schaffen zu können , wenn sie das
nötige Material und die geeigneten Personen zu haben glauben , so
würde das niemand mit größerer Freude begrüßen als der Vorstand ,
und ich kann wohl sagen : Wie auch die Parteileitung zusammen «
gesetzt sein mag , sie wird sich der Aufgaben nicht entziehe » können ,
das Unternehmen der Dresdener Genossen zu fördern , falls sie dies
nicht aus eigenen Kräften vermögen .

Auf die Agitation und deren ' Betreibung beziehen sich eine Reihe
von Anträgen . Gegen den von unsrer Genossin Baader gestellten
Antrag 49 will ich aus Höflichkeit im Augenblick nichts erinnern .
Ich glaube kaum , hier noch die Versicherung abgebe » zu brauchen ,
daß Fräulein Baader , wenn sie in ihrer Eigenschaft als Vertrauens -
person der Genossiniie » Deutschlands mit Anträgen zur Förderung
der Agitation unter de » Genossinnen an die Parteileitung heran -
getreten ist , jederzeit ein offenes Ohr und volles Verständnis bei
uns gefunden hat . Die Anträge S2, b3, 54 bedürfen tani » eines
näheren Eingehens . Der Antrag 53 will für einen bestimmten
Bezirk Deutschlands eine besondere Unterstützung , aber was dem
rheinisch - westfälischen Bezirk billig ist , ist jedem andren Bezirk
Deutschlands recht . ( Sehr richtig !) Geiviß , es giebt Distrikte , die
auf sich selbst gestellt , aus eigner Kraft allen Anforderungen gerecht
werde » können , aber darüber hinaus sind selbst die Genossen in

großen Städten oft nicht in der Lage , den ihnen übenviesenen
Ägitationsbezirk so zu bearbeiten , wie es wünschenswert ist . Daß
die Parteileitung alle Anträge prüft und unter Umstände » eine
Unterstützung leistet , ist selbstverständlich , aber wen » bestimmte
Bezirke noch mit besonderen Anträge » hierher kommen , so wären doch
unsre vorgeschobenen Posten in Schlesien und Ostpreußen erst recht
zur Stellung solcher Anträge berechtigt . Das ist auch ge -
schehen . Unsre Genossen i » Posen und Oberschlesien sind
von der Notwendigkeit durchdrungen , tu polnischer Sprache
zum polnischen Proletariat zu reden und damit zu beiveisen ,
wie ernst es ihnen mit der Bethätiguug ihrer internationalen
Solidarität ' ist . Dort ist ebenfalls der Wunsch laut geworden ,
polnisches Material unter deutscher Redaktion hccauszngebe » . und
wenn der Vorstand bisher »och nicht sozusagen mit beiden Beine »

hineinspringt und diesem Ausinnen entgegenkommt , so deshalb , weil
er sich der damit verbundenen Schmierigkeiten bewußt war und weil
die bisher von polnischen Genosse » geleitete „ Gazetta Nobotnicza '
nicht das erivartete Resultat gezeitigt hat . Jedenfalls lvird der Vor -
stand berechtigten Anträge » seine Unterstützung nicht versagen .

Eine große Reihe von Anträgen beauftragt die Fraktion , bcstimnlte
Initiativanträge im Interesse der Agitation im Reichstag zu stellen .
Solche Wünsche sind auf allen unsre » Parteitagen ausgesprochen und
sie werden auch in Zukunft immer wiederkehre ». Selbstverständlich
lvird die socialdenwkratische Fraktion jede sich ihr bietende
Gelegenheit mit Freuden ergreifen , um die Forderungen der
klasienbeivußtcn Arbeiter zu propagieren . Wir haben ja heute
in den Begrüßungsreden unsrer fremdländischen Gäste soviel Licbeus -
Würdigkeiten entgegennehmen müssen , daß uns eigentlich , um ein
altes Wort zu gebrauchen , der Großmachtskitzel in den Kopf steigen
könnte . Wir sind aber glücklicherweise eine proletarische Partei » ud
wiffen , was wir für Mittel zur siegreichen Führung des Klaffen -
kampfes anwenden müssen , und da täuschen wir uns nicht über die
Machtmittel , die uns zu Gebote stehen . Gewiß , auch wir sind der

Meinung , daß die socialdemokratische Partei in Deutschland sich eine
dominierende Stellung erobert hat , aber »och viel mehr , als

bisher geschehen ist , muß erst gethan werden ; wir würden thöricht
handeln , wollten wir uuö in Sicherheit wiegen und sagen , wir sind
eine starke Partei , die alles machen kann . Nein , mit dem Gedanken

tragen wir uns nicht ; wir kämpfen in der bisherigen Weise rührig
und geschlossen weiter , wir werden nicht einen Augenblick im Kampfe
erlahmen . Die Parteileitung wird jedem Genossen für jede Anregung
zur Förderung der Agitation dankbar sein , aber dann müssen wir die

thatkräftigc Unterstützung der Genossen finde ». Möge » die Verhandlungen
dieses Parteitags trotz der vielen Meinungsverschiedenheiten , die über
diese oder jene Frage vorhanden sind , — sie zu leugnen , hieße
Vogelstraußpolitik treiben — dahin führe », daß nicht die trennenden

Punkte verschärft werden ! Wird der Boden des Klassenkampfes
eingehalten , dann werden auch die diesjährigen Verhandlungen zum

Wohle und zur gedeihlichen Entwicklung der Partei dienen . ( Lebhafter
Beifall . )

Den
Kassenbericht

erstattet
Gerisch :

Zunächst eine Mitteilung , die freudiger und trauriger Natur zu -
gleich ist , der Sie aber alle lebhaftes Interesse entgegenbringen
werden . Unser alter Parteigenosse Schmitz in Aachen , der seit ge -
räumen Jahren sehr zurückgezogen gelebt hat und immer regelmäßig
seine Parterbeiträge entrichtete , den aber niemand in der Partei -
leitung persönlich kannte , ist vor kurzer Zeit gestorben . Die Eröff -

nung seines Testaments , die in den jüngsten Tagen stattgefunden hat ,
hat ergeben , daß Auer , Bebel und Singer von ihm zu Universal -
erben eingesetzt sind . Die Hinterlassenschaft besteht in der Hauptsache
in einem ' größeren Posten von Wertpapieren im nominellen Wert
von 40 voll M. und in einige » kleinere » Wertposten , deren Höhe noch

nicht feststeht , aber einige Tausend Mark beträgt . Auer , Bebel
und Singer habet , das Erbteil in� dem Sinne übernommen ,
in dem es ihnen von dem Erblasser vermacht wurde , d. h.
sie haben den ihnen zugefallenen Teil der socialdemokratischen
Parteikasse überwiesen . Die Partei als solche hat damit also in aller

Form das ihr von Schmitz zugedachte Erbteil angetreten . Ich
glaube . Ihrer aller Zustimmung sicher zu sein , wem , ich ausspreche ,
daß die socialdemokratische Partei unsrem alten Genossen für die

Sympathien , die er dem klassenbewußten kämpfenden Proletariat bis
über das Grab hinaus bekundet hat , alle Zeit ein treues und dank »
bares Angedenken bewahrt . ( Zustimmung . )

Der ileberschuß , mit dem der Kassenbericht abschließt , ist in der

knrzen Zeit seit seiner Veröffentlichung bereits bis auf de » letzten
Pfennig aufgezehrt . Im vorigen Jahre haben wir es getadelt , daß
so viele wohlhabende Kreise durch die völlige Abwesenheit von

Beiträgen in der Tabelle glänzte ». Leider hat dieser Tadel
keinen Erfolg gehabt , die Sache ist so schlimm wie je zuvor .
Haben es doch 13 im Reichstage vertretene Wahlkreise nicht der

Mühe für wert erachtet , zu den Kosten der Gcsamtpartei auch nur
einen Pfennig beizusteuern ! ( Hört I hört I Ruf : Name » nennen I)
Nicht einmal die Diäten , die ihre Abgeordneten auS der Centralkasse

bezogen , sind der Kasse ersetzt worden . Glauben Sie nicht etwa , daß
diese 13 Wahlkreise die allcrärmsten und bedürftigsten wären , die

von einer wirtschaftlich sehr schlecht gelohnten Bevölkerung bewohnt sind I

Nein , unter diesen Drückebergern befinden sich die allerivohlhabendstcn
Kreise . Namen will ich anch diesmal »och nicht nenne » . Ans der

tabellarischen Uebersicht können Sie sie selber leicht ermitteln . Neben
den 13 Kreisen , die sich völlig ferngehalten haben , stehen 20 mit

geringen Beiträgen . Die 20 Kreise haben im ganzen 4258 M. an
die Parteikasse abgeliefert , während ihre Abgeordneten 12 957 M. an
Diäten bezogen habe » . ( Hört ! Hört ! ) so daß 8699 M. von der

Parteikasse zugelegt werde » mußten . Unter diesen 20 hätten Vio nicht
nur die gesamten ' Diäte » , sonder » auch noch sonstige Zuschüsse an
die Parteikasse leisten können und das letzte Zehntel hätte wenigstens
die Diäten zu decken vermocht . Die tabellarische Uebersicht schrumpft
immer mehr zusammen . Diesmal sind wieder 17 Orte aus der Liste
verschwunden . Geht das so weiter , so brauchen wir die Uebersicht
nicht mehr , sondern können einfach sagen : Die bekannten zwölf
Wahlkreise haben folgende Beiträge aufgebracht . Nun muß
ich aber doch bitten , daß sich alle Parteigenossen klar

machen : In dieser Weise kann nicht mehr weiter gewirtschaftst
werden . ( Bravo !>

Namens der Kontrollkommisston berichtet

Meister :

An der Geschäftsführung des Vorstandes hatten wir in keiner

Weise Monita zu ziehe ». Dagegen wurden wir sonst stark in Anspruch
genommen . Zunächst handelte eS sich um Meinungsverschiedenheiten

zwischen der Berliner Preßkommission und dem Vorstande über
einen Antrag der . Vorwärts ' - Nedactcure auf Gehaltserhöhung . Es

hat eine gcmeinsäiaftliche Sitzung der Prcßkommissiou , des Vor -

standeS und der Conwoleure stattgefunden . . In separater Sitzung
haben die Controleure dann ihren Entscheid gefällt und sich auf die
Seite der Prcßkommissio » gestellt , weil auch sie glaubten , daß die

bisher gezahlten Gehälter den Umständen nach angemessen seien .
Ein tveilercr Fall betraf das KönigSbcrger Parteiorgan . Zwischen
den Königsberger Genossen und dem Vorstand war eine kleine

Differenz entstanden , insofern als der Vorstand geglaubt hatte , den

Antrag der Äönigsberger ablehnen zu sollen . Die Controleure
hielten es aber am Platze , den Königsbcrgcr Genosse » die geivünschte
Unterstützung zu gewähren . Die Gründe lagen in den örtlichen
Verhältnissen . — Dann kam der Antrag der drei Hamburger
Wahlkreise an die Controleure , in dem bekannten Streitfall zu
entscheiden . Tie Controleure haben de » Antrag eingehend und

gewissenhaft geprüft . Um allen Verdächtigungen von vornherein die

Spitze abzubrechen , hat die Sitzung nicht i » den Räumen des Partei -
Vorstandes , sondern im Privatcomptoir Babings stattgefunden , um
die Verdächtigung abzutveisen , daß dieser oder jener Einfluß eine
Nolle bei der Entscheidung der Controleure gespielt habe . Wir kennen

ja unsre Pappenheimer . ( Heiterkeit . ) Und daß Vorsicht am Platze
ivar , haben wir ja später gesehen . Daß die schließliche Entscheidung
der Controleure die Meinungsverschiedenheiten nicht beseitige » würde ,
war vorauszusehen , daß aber unser Votum von den Antragstellern
eine derartige Behandlung erfahren würde , >vie es erfahren hat , war

mehr , als ivir erwarteten . Wurde doch von de » Controleure » be -

hauptet , wir hätten unser Urteil nicht erwogen , sonder »
nur Order pariert . ( Ruf : Unerhört ! ) Ich kann mir manche

Hamburger Rede » nur so erklären : es war damals
eine recht heiße Zeit ! ( Heiterkeit . ) Am weitesten sind einzelne
Personen gegangen , die die Sache der Maurer zu der ihrigen gemacht
haben . Wir verstehen andrerseits nicht , woher diese Personen die

Berechtigung nehmen , die Controleure , die ihre Entscheidung »ach
bestem Wissen und Gelvisse » gefällt haben , mit Beleidigungen und

Verdächtigungen zu rcgaliercn . ( Hört , hört !> Es ist noch nichl dagewesen ,
daß Parteigenosse », die seit langen Jahren in der Partei stehe », von

sich sage » lassen müssen , sie hätten jedes Verständnis und jede Fühlung
mit der Belvegmig verloren . Untre langjährige Thätigkeit in der

Partei und in der Gctvcrkschaft sollte uns gegen derartige Verdächtigungen
schützen . ( Beifall . ) Recht komisch ivar besonders die Aeußerung einer

Hamburger Genossin : »Ich iveiß ja gar nicht einmal , ob irgendeiner
der Controleure in der GewerlschaftSbeiveguug thätig ist . " ( Heiler «
keit . ) Für uns war das ein Zeichen , daß eS auch in Hamburg
dunkle Zeiten und dunkle Punkte giebt . Ich habe im Namen der
Controleure diese Augriffe eutschiedeu zurückzuweisen . ( Bravo I)

Weiter beschäftigte uns ein Antrag der Düsseldorfer , die
materielle Hilfe für ihr Blatt verlangten . Der Vorstand hatte den

Antrag angesichts der ganzen Situation abgelehnt . Und
auch die Controleure haben geglaubt , für den Äugen -
blick gleichfalls den Antrag ablehnen zu sollen . In den

letzten Tagen ist unS noch ein Antrag deS Genossen Wetzig
aus Würze » zugegangen , der seiner Zeit Privaipersoue » als solchen
materielle Beihilfe geleistet hat und uuu den Betrag vo » 17 500 M.
vom Vorstand zurückverlangt . Wir habe » beim Vorstand In -
formationen eingezogen und festgestellt : der Vorstaud hat
seiner Zeit vor derartigen Manipulationc » gewarnt n » d jede Ver -
Kindlichkeit abgelehnt . Die Kontrollkommission hat sich davon über -

zeugt , daß für die Partei keine moralische und keine gesetzliche Ver -

aulassung vorliegt , für diesen Betrag aufzukommen . Der Antrag
Wetzig ist deshalb von uns abgelehnt worden . Weiter lag uns ein

Autrag deS Korrektors am „ Vorwärts ' Vieth vor . Vietb verlangte ,
gestützt auf zivei ärztliche Atteste , nach dem üblichen Urlaub von
drei Woche » drei weiteren Wochen Urlaub . Die Preßkommission
und der Vorstand lehnten das Gesuch ab und die Kontrollkommission
hat beschlossen , die Angelegenheiten der neue » Kontrollkommission
zur cudgültigeu Entscheidung zu überweise » , die sich in Berlin über
die Sachlage informiere » lau ». Die Sache eilt auch nicht . Vieth ist
drei Wochen länger fortgeblieben und hat während dieser Zeit Ver -

tretung gestellt . Jetzt verlangt er die Kosten ersetzt .
Der letzte Fall betrifft Vorkommnisse in Bant . Ein Schiedsgericht

unter Vorsitz von Gerisch hat getagt . Es handelte sich um
den Ausschluß einer Anzahl kleiner Scharwerker ( Unter -



nehmer ) und Arbeiter aus der Partei aus Anlaß eincS
Streits . Das Schiedsgericht hat den Ausschluß der
Arbeiter bestätigt , weil diese es nicht einmal für notwendig erachtet
hatten , bei deni Schiedsgericht vertreten zu sein . Wenn die Leute
eine solche Anklage auf die leichte Schulter nehmen , dann dürfen
auch wir annehmen , daß die Beschuldigung richtig ist . Eine Revision
dieses Urteis , soweit es die Arbeiter betrifft , ist auch bei uns von
keiner Seite beantragt worden .

Anders liegt es bei den Unternehmern . Die Banter hatten den
Ausschluß beschlossen , das Schiedsgericht hatte den Ausschluß auf -
geHobe » , weil die Gründe dafür nicht stichhaltig seien , und
nuil haben die Banter bei der Kontrollkommission die
Aufhebung dieses Schiedsspruchs beantragt . In der betreffenden
Parteiversammlung sind merkwürdige Grundsätze laut geworden , so
der : selbständige Personen . Personen die ein eignes Geschäft be -
treibe », haben überhaupt nichts in der Partei zu thun .
tHeitcrkeit . ) Ein weiterer Gesichtspunkt war : Bei jedem
Streik haben die socialdemokratifchen Kleinmeister und Scharwcrker
die materiellen Forderungen der Arbeiter unter allen Umstäudcn zu
erfüllen . Das zeigt im kleinen , was in der Folge alles an uns
herantreten wird . Begeben wir uns auf diese schiefe Ebene , dann
wird es scliwer sein , Halt zu finden . ( Sehr richtig . )

Die Kontrollkommission hat sich gestern dem Beschluß des
Schiedsgerichts in der Banter Angelegenheit angeschlossen . Eben
erhalte ich eine Postkarte , worin mich der Vertrauensmann von
Bant ersucht , die Angelegenheit zur endgültigen Entscheidung dem
Parteitag zu unterbreiten . Die Sache wird

'
den Parteitag a » sich

beschäftigen müssen , hängt er doch niit anderen Erscheinungen ähn -
licher Art eng zusammen .

Damit schließe ich meinen Bericht . Ich gebe die Versicherung
ab , daß die Kontrollkommission redlich bemüht war , ihre Schuldigkeit
zu thun , auch wenn es ihr diesmal nicht gelungen ist , die Zu -
stimmung aller Parteigenossen zu finden .

Ich beantrage namens der Controleure die Enrlastung des Vor -
standes für seine gesamte Geschäftsführung . ( Bravo !)

Singer stellt die Unterstützungsfrag ' e für die zum Vorstands '
bericht eingegangenen Anträge . Es gehören hierzu die Anträge
4g und 53 , die genügend unterstützt werden . Der Antrag 98 findet
nicht genügende Unterstützung .

4S . Genossin O. Baader und Genossinnen : Ein Flugblatt
herauszugeben , das von den Beauftragten der Genossinnen zur Ver -
öffcntlichuug vorgeschlagen wird und das in leicht faßlicher Darstellung
die Frauen über de » Zollwucher und seine Folgen belehrt und sie zu
energischer Protestkundgebung auffordert . Das Flugblatt soll , was
die Höhe der Auflage und die Art der Verbreitung anlangt , nicht
als Sonderflugblatt der Genossinnen behandelt werden , sondern als
Veröffentlichung der Gesamtpartei .

53 . Parteigenossen in Essen : Der Parteitag beauftragt den
Vorstand , die Agitation im rheinisch - westfälischen Industriegebiet für
die Folge wirksainer zu unterstützen .

Den Antrag 49 begründet
Ottilie Baader - Berlin :

Unser Antrag ist veranlaßt durch die Erfahrung bei der Samm -
lung voii Unterschriften unter die Petition gegen den Zollwucher , wie
erschrecklich ivenig die große Masse der Frauen über die Ein -
Wirkung der Zölle auf ihre Verhältnisse unterrichtet ist .
Sic wissen nichts von der Belastung des Haushalts , von der Aus -
powerung lind Aushungerung der Familien , der Not und dem
Elend , die die Zollerhöhung in den proletarischen Haus -
halt trägt , von dem Massensterben der Proletarierkinder .
Die Männer haben tüchtig agitiert , aber wir »volle » ein
Flugblatt , das mehr auf die hausivirtschaftlichcn Beziehungen
Rücksicht nimmt ; es soll den Arbeiterinnen gesagt werden , wie das
Nähgarn , »vie das Material in der Hausindustrie teurer wird usw .
Wen » das in leicht faßlicher Form in dem Flugblatt behandelt >vird ,
muß das eine Wirkung ansllbeir . Wir sind persönlich an den
Parteivorstand herangetreten , um die Deinonstration größer zu macheu
und urn auch die Genossen zu verpflichten , den Frauen in der
Verbreitung des Flugblatts zu helfen , denn das Häuflein Frauen ,
die in der Agitation thätig sind , reicht nicht aus . Aus ganz Deutsch -
lnnd , besonders aus den Jndustrie - Orten , sind wir um die Heraus -
gäbe eines solchen Flugblattes von den Frauen ersucht worden .

Hcngsbach - Köln
begründet den Antrag 64 an Stelle des in der MandatprüfnngS -
Kommission thätigen Antragstellers Düwel : Bei den Wahlen in Duis -
bürg haben wir abgeschnitten , wie wir es nicht vorausgesehen hatten .
Die Organisation ließ alles zu wünschen übrig ; die dortigen Verhältnisse .
die Fuchtel der Großindustrie , dazu die

'
Krise ließen keine Hoff -

nungei ! aufkommen . Indessen die Parole : nieder mit den Getreide -
zollen l hat ihre Wirkung nicht verfehlt , wir hatten Erfolg . Aber
wir haben im Bezirk Duisburg - Mülheim und in Essen
die Ueberzeugung ge >vonncn . daß in die Agitation mehr
von oben eingegriffen werden muß . Die Mittel fließen
nicht ein . Wir wollten Weyers , der äußerst tüchtig ist , selbst -
ständig machen für die Agitation , was in dein Kreise mit 83 000
eingeschriebenen Wählern notwendig ist , und der Partcivorstand hat
es abgelehnt . Er sollte doch den Genossen im Kreise , die die Ver -
Hältnisse kennen , niehr folgen . Auch im Essener Kreise können
wir nicht genügend propagieren , weil der „ Weckruf " ein Kopfblatt
der „Rheinisch Westfälischen Arbeiterzeitung " ist . Das ist ja auch
sonst ein Hindernis für eine thatkräftige Organisation . ( Gerisch :
Wir haben bewilligt ! ) — Nein , Sie haben nur 39 Mark �monatlich
bewilligt ; das ist nur ein Palliativmittelchen . Es muß in diesen
Kreisen mehr geschehen . Die Verhältnisse liegen da anders als
anderswo , hier sind noch gewaltige Arbeitermassen für uns zu gc -
Winnen , und es ist da ellvas zu inachen , lvenn mir genügende Mittel
vorhanden sind . Ein Kreis , der 18S9 bereits durch Hasenclevcr
im Parlament vertreten war , muß uns wieder gewonnen werden ;
versagen Sie uns dazu nicht die Mittel .

Die Diskussion ivird eröffnet .
Ledebonr :

Der Parteivorstand hat es für notivendig gehalten , das frühere
Verhältnis zu den polnischen Socialisten Deutschlands zn ändern .
Der „ Gazeta Robotnicza " ist die Unterstützung entzogen Ivordcn ;
darüber kann ich nicht urteilen , da ich, »vie ivohl auch der Partei -
vorstand , der auch auf die Berichte andrer angewiesen ist , der
polnischen Sprache nicht mächtig bin ; ich kenne den Inhalt des
Blattes nicht . Pfannkuch hat ja auch angedeutet , daß unter Umständen
die Unterstützung wieder geivährt Iverdcn ivird . Etwas andres
aber ist es , daß der Parteivorstand , und zlvar im Bericht noch
schärfer als Pfannkuch mündlich , die Gemeinschaft mit der Organi -
sation der polnischen Socialisten abgelehnt hat . Die Fassung der
Stelle im Bericht kann sogar Leute , die darauf ausgehen , die deurschcn
und polnischen Genossen einander zu entfremden , zu dein Schluß
führen , daß . der Parteivorstand den polnischen Socialisten in Deutsch¬
land die Eigenschaft als Socialdcmokraten aberkennt . Jedenfalls will
der Bericht und Pfannkuch — anders kann ich es nicht verstehe » —
den polnischen Genossen in Deutschland überhaupt das Recht zu einer
eigenen Organisation absprechen . Das geht zu weit . Wenn es in
den : Bericht heißt „ an ein gedeiliches Neben - und Miteinander -
wirken war nicht zz, denken " , so niag das vielleicht sein , infolge von
Taktlosigkeit von polnischen Genossen ; aber diese Erfahrungen mit

einzelnen Personen dürfen wir nicht derartig verallgemeinern . In
Bezug auf das Verhältnis zu den Polen können »vir von Oestreich
lernen . Wir haben aus dem Munde unsrer Gäste außerordentliche
Lobeserhebungen gehört ; aber wir sind in Deutschland sehr rück -
ständig in Bezug auf das Verständnis für die Bedürfnisse fremder
Nationalitäten innerhalb unsres Reichsgebiets . Es ist richtig , bei
uns sind 60 Millionen Deutsche und nur 3lli Millionen

Polen . Aber mehr Polen sind auch nicht in Oestreichs
und doch haben diese es verstanden , aus sich heraus
eine Organisation zu schaffen und eine Thätigkeit zu
entfalten , die die Achtung der gesamten internationalen Social -
demokratie genießt . Ich meine , das ist auch unseren Polen möglich ;
sie sind nur » ncmwickelt , furchtbar unreif — gewiß ! — sie stecken
eben noch in den Kinderschnhen , die die Socialdemokratie aller

Nationalitäten erst abtreten muß . Einzelne polnische Genossen

miögeu sogar ganz unsocialdemokratische Ideen aussprechen ; ja ,

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in

Parteigenossen , das kommt sogar in der so hoch entwickelt en
deutschen Socialdemokratie vor . Dazu kommt , daß die Polen
in den verschiedenen Ländern eine ideelle , sprachliche ,
kulturelle Einheit bilden ; das muß für uns ausschlaggebend sein .

Im übrigen beziehe ich mich auf die vortrefflichen Ausführnugeu
unsrer östreichischen Freunde , daß , was wir hier thun , auch von Be -
deutung für die östreichische Partei ist . Ich beantrage folgende

Resolution :
„ Der Parteitag spricht die Erivartnng aus , daß ein gedeihliches

Zusammenwirken der Partei mit der Organisation der polnischen
Socialdemokraten in Deutschland bald Iviedcr hergestellt wird . "

Das ist das mindeste , »vaS wir thun können und müssen ; es
enthält keinen Vorwurf für den Partcivorstand .

Binkietvicz - Posen :
Ich bin beauftragt , Sic namens der polnisch - socialistischen Partei

zu begrüßen und den Wunsch auszusprechen , daß Ihre Vcrhand -
lungen zu einer Stärkung der internationalen Solidarität führen
werden . Ich muß aber , so schiver mir die Rede in deutscher Sprache
ivird , »u' ch gegen einzelne Behauptungen des Parteiberichts wenden .
Gelviß , man mutz die polnischen Arbeiter aufklären , daß sie nicht
als Lohndrücker auftreten ; aber die Absicht von uns lvar
doch wohl , aus den polnischen ' Arbeitern Socialdemokraten zu
machen . Gewiß , es ist richtig , daß die Erfolge bei uns gering sind ,
das konimt aber auch in stockdenffchen Gegenden vor . Es ist richtig,
»vir greifen Winter und Gogolvski an , aber nur in der Verteidigung ;
auch der Wurm krümmt sich. Gogowski ist kein Pole ; er ist in der

Fremde geboren und kann kein Wort polnisch . Kasprzak haben
»vir vor ' acht Jahren nicht angellagt und auch nicht die Beiveise
zu liefern ; wir haben uns nach unser » Genossen zu richten .
Ein Nebcneinanderwirken ist möglich , ein Miteinandcrlvirken nicht . Ihr
habt die Pflicht , unsre Organisation anznerkcnnen , »veil »vir eine
andre Nation sind, eine andre Zunge sprechen , die Ihr nicht kennt .
Ihr müßt Euch auf die Berichte und das ehrliche Gesicht andrer
verlassen , kontrollieren könnt Ihr sie nicht . Das ist genau
so wie mit den Missionaren in China , sie nehmen sich verkommener
Individuen an . Genau so ist es mit Kasprzak ; weil seine
Existenz unmöglich war , hat er sich zu den deutschen Genossen ge -
flüchtet und spielt sich als ehrlicher Mann auf . Namens der polnisch -
socialistischen Partei habe ich Ihnen zn erklären , daß wir in allen
politischen Fragen mit Ihnen stets zusammengehen »Verden , aber
»vir verlangen unsre Rechte als Polen ; mit Leuten wie Kasprzak
arbeiten »vir nicht zusammen . Fassen Sie keine Beschlüsse , die uns
nur die Arbeit erschweren .

Orb - Offenbach :
Zum Parteibericht habe ich nur einige Wünsche . Achnlich »vie

bei den Landtagsivahlen wünschte ich ein zusammenfassendes Bild
auch über die Stärke unsrer Genossen in den Kommnnalvcrtretungen ,
und daß die Kommunalthätigkeit in den künftigen Berichten ct »vas

ausgiebiger behandelt ivird . Daß au die Centralkasse die
Mittel zum Teil spärlich fließen , gebe ich zu ; aber
bedenken Sie die außerordentlich gesteigerten Anforderungen
an die Lokalorganisationcn . Tausend ' e sind notivendig für die
Agitation in den einzelnen Kreisen , für die Lokal - und Provinzial -
organisationen . Wir in der hessischen Landeskonferenz haben den
Beschluß gefaßt , 33l/3 Proz . an die Parteikasse abzuführen . Mögen
die andern folgen .

Hcngöbach - Köln :
Ich nehme nochmals das Wort auf eine Anregung des Ge -

nossen Moralvski hin , der mir schreibt , da ich als Kandidat im Kreise
Duisburg die polnische Bevölkerung kennen gelernt hätte , »vürde ich
ivohl für die polnische Sonderorgainsation eintreten . Ich kann mich
dein nicht anschließen . Ich gebe durchaus zu , »ver der polnischen
Sprache mächtig ist , die polnische Bevölkerung genau kennt , kann
besser bei den Polen agitieren ; aber die Extraivurst der Sonder -
organisation brate ich ihnen nicht . Die polnischen Agitatoren gehen darauf
aus , die Polen mehr zu Polen als zu Socialdeniokratcn zu erziehen .
Das »vird sich rächen , »vie es sich ähnlich in Elsaß - Lothringcn bitter
gerächt hat . Ich habe im rheinisch - ivestfälischen Industriegebiet , Ivo
sich über 80 000 Polen befinden , mich geiviß um die dortigen Ver -
Hältnisse gekümmert ; aber gerade diese beiveiscn , daß eine « ander -
organisation nicht notivendig ist . Arbeiten »vir lieber auf eine Central -
organisation hin anstatt dieser Kräftezcrsplitterung in Sondcrorgani -
sationen .

Wtndhoff - Düsseldorf
spricht für den Antrag der Essener Genossen und beantragt hinzu -
zufügen : „ und finanzielle Unterstützung angedeihcn zu lasien . "

Das Centrum hat in den niedcrrheinischen Kreisen in den letzten
Jahren eine starke Organisation geschaffen ; ivird diese iveitcr aus -

gebaut , dann ist unser Stand ein noch schwierigerer als bisher . In
dem Landkreis Düsseldorf mit seinen 60 Orten haben ivir nur in
drei Orten ein Lokal zur Verfügung . Wenn ivir trotzdem Fortschritte
gemacht haben , so ist das ein Beweis , daß wir unsre Pflicht gethan
haben . Aber die Agitation bedarf Kapitalien , wenn sie Zinsen
bringen soll . Wir können nicht zu gleicher Zeit überall sein . Im
Rheinland haben wir selbst keine Abgeordneten . Molkenbuhr , der
Vertreter von Barmen - Elberfcld , wohnt nicht im Wahlkreise . Die
Abgeordneten , die hingekommen sind , werden aber bestätigen , daß
unsre Versammlungen durchgängig sehr gut besucht gewesen' sind .

Groth - Rostock :
Ich habe keine tadelnden Bemerkungen zu dem Vorstandsbericht

zu machen , wir in Mecklenburg sind stets in der frcigiebigstcn Weise
bedacht worden , und wir haben auch gute Erfolge erzielt . Unter
nnsren mecklenburgischen Delegierten befindet sich ein Landarbeiter ,
dessen Delegationskosten die Landarbeiter selbst aufgebracht haben .
( Bravo !) Auch der fünfte mecklenburgische Wahlkreis gehört zu denen .
die im Reichstage vertreten sind und keine Beiträge an die Central -
lasse abgeführt höben . Wir haben das selbst schon unangenehm empfunden
und hoffen , daß der hier ausgesprochene Tadel zn einer Besserung beiträgt .
Dem Antrag der Genossin Baader stehe ich sympathisch gegenüber .
doch muß das Flugblatt auch auf die Verhältnisse der Frauen auf
dem Lande , der vielen Millionen Landarbeiteriimen , eingehen , die

sich heute vielfach als Prodnzentinnen fühlen und von höheren
Zöllen Vorteile zu haben glauben . Diese falschen Vorstellungen
muß das Flugblatt widerlegen , es muß bewiesen werden , daß die
Socialdemokratie auch für die Landarbeiter eintritt , wir müssen die

Behauptungen des Bundes der Landwirte als Truggebilde enthüllen ,
damit die Landarbeiterinnen sich zu uns hingezogen' fühlen .

Gogowski - Posen :
Ich muß mich ganz entschieden gegen die Resolution Ledcbour

wenden , denn die polnischen Socialisten haben nicht für den Jnter -
Nationalismus , sondern für den Nationalismus agitiert , und diese
Act der Agitation dürfen wir nicht unterstützen . Das Geld für die

„ Gazetta Robotnicza " ist einfach zum Fenster hinausgeworfen . Die

gewerkschaftlichen Organisationen in Posen sind nicht von polnischen ,
sondern von deutschen Arbeitern gegründet worden , die es

verstanden haben , die polnischen Arbeiter zu gewinnen .
Bei der letzten Wahl wurde in einem Flugblatte der
socialdemokrattsche Kandidat in ganz schmutziger Weise von der

polnischen Partei verdächngt . Für solche Agitation danken wir . Da

hat der Vorstand durchaus recht , ivenn er von der Sonderorganffafton
nichts wissen will . Die Genossen in Posen wollen auch gar keine

Sonderorganisation . Unterstützen wir deshalb nicht die national -

polnische Bewegung , die mm und nimmer zum Socialismus führt .
Ich bitte Sie, ' die Resolution Ledcbour möglichst einstimmig ab -

zulehnen .
Dr . Rosa Luxemburg :

Nun haben wir ivieder die schönste Polendebatte , aber wir sind
nicht schuld daran , wenn wir wieder mit diesen unerquicklichen Dingen
traktiert iverden . Die Debatte ist angefangen durch Ledcbour , der

sich gewiß durch das Gefühl für Gerechligkeit und des Mitleids
mtt allen Unterdrückten leiten ließ , ein Gefühl , das leider in diesem

Fall durch die Kenntnis der einschlägigen Verhältnisse nicht getrübt wird .

Ich kann Sie beruhigen , wenn jemand von Ihnen so wie Ledebour
in Konflikt mit seinem Gewissen geraten sollte , eine polnische Frage
als solche existiert für uns glücklicherweiie nicht mehr , wir find im
Reinen und können über die Resoluffon Ledebour zur Tagesordnung
übergehen . Es versteht sich von selbst , daß die deutsche Social -

Serlin . Für den Inseratenteil veraMwortlich ' : Tb . Glocke in Berlin . Dri

demokratie aiuh gegenüber den Polen dem Princip der internationalen
Solidarität ltzid' d' er Gleichheit der Nationen und Geschlechter treu
bleiben müsse und auch treu geblieben ist . Wenn es zu Unzuträglich -
leiten , zu unangenehmen Konflikten innerhalb der polnisch - socia -
listischen Organisation Dentschlands gekommen ist , so handelt es sich
nicht um einen Konflikt zwischen Deutschland und Polen , sondern
um einen zivischen polnischen Socialdemokraten , die auf iuter -
nationalem Boden stehen und solchen , die auf nationalem Boden stehen .
Diese polnischen Socialdemokraten haben auf ihrem letzten Parteitag
ausdrücklich erklärt , sie schneiden das Tischtuch durch . ( Sehr
richtig ! ) Auch wir schützen natürlich die unterdrückten Polen ;
ich fahre am Donnerstag von hier direkt nach Posen , um
mich wegen Beleidigung des preußischen Kultusministers Stndt

zu veraiitivorten , die ich verübt haben soll in einer Broschüre
mit dem Titel „ Zum Schutz der polnischen Nationalität " . Also
Sie sehen , wir wollen die polnische Nation schützen , so wie wir das
überhaupt können , durch mündliche und schriftliche Agitation . Wer
ivar es denn , der auf dem Mainzer Parteitag beantragt hat , die

Rcichstags - Fraktion möge sich der unterdrückten Polen annehmen ?
Das waren ivir , die man heute als Unterdrücker der polnische »
Socialdemokraten hinstellt . Jene Leute aber haben in der „ Gazetta
Robotnicza " diesen Antrag völlig verschwiegen ; das genügt , um Ihnen
zu zeigen , wie sorgfältig ' sie es vermeiden , den polnischen Genossen ,
die sie verdummt und verhetzt haben , die Wahrheit zu ent -
hüllen . Und diese Leute kommen hierher und sagen : „ Waruin
stößt Ihr uns zurück , warum wahrt Ihr nicht unsre Rechte ,
wir wollen friedlich mit Euch zusammenarbeiten . " Wollt

Ihr noch einen Beweis dafür , was für schöne Brüder diese Leute

sind , so erinnere ich nur an die vorletzte Nummer der „ Gazetta
Robotnicza " , wo als Ursache für den Verlust des Wahlkreises Mühl -
Hausen und für die Niederlage unsrer Partei in Memel - Heydckrug
angegeben ivird , daß die deutsche Socialdemokratie ebenso ivie den

Polen auch den französischen und litauischen Genossen gegenüber
die Pflicht der internationalen Socialdemokratie bricht . ( Hört !
hört ! ) Das sind die Mittel , ivomit diese Leute gegen uns agitieren ,
Und ivollt Ihr noch einen Belveis , um einzusehen , daß es Lug und

Trug ist , lvenn diese Leute sagen , sie wollen mit uns zusammen -
arbeiten , so erinnere ich an die Worte von Haase : Wir pfeifen auf
die Beschlüsse der deutschen Parteitage . Sie sehen , was für Falschheit
in der Agitation gegen uns liegt . Es wird soviel Sums darum geniacht ,
daß derjenige , der die Verhältnisse nicht kennt , glauben könnte ,
es handelte sich um eine zahlreiche Gruppe , die mit uns nicht Hand
in Hand gehen kann . Beruhigen Sie sich , es ist nur eine Handvoll
Krakehlcr , um eine sogenannte Partei , die bequem auf einem

Sofa Platz nehmen könnte . ( Ruf : Frech gelogen !) Mit

Leuten , die auf dem Boden der internationalen Solidarität
stehen , sind w' r immer bereit , zusammen zu arbeiten , ivie ivir es in

Posen und Oberschlesien thun . Will aber jenes Häufchen Leute

durchaus ihr Extraeckchen auf dem Sofa haben , so möge sie es be «

halten . Ich bitte Sie nochmals , über den Antrag Ledebour mög -
lichst einstimmig zur Tagesordnung überzugehen . ( Beifall . )

( Schluß im Hauptblatt . )

VsvfatntuUmgen .
Die Stciuschcr hielten am Sonntagvormittag im Lokale von

Nümann eine vom Gescllcnausschuß einberufene Versammlung ab

behufs Stellungnahme zur Lohnfrage für das kommende Jahr . Der
am 1. April d. I . in Kraft getretene Tarif läuft nämlich für eine
kleinere Anzahl Firmen schon am 31. März nächsten Jahres ab . Es
soll diesen nun der Antrag unterbreitet werden , den jetzt gültigen
Tarif — in der Hauptsache 75 Pf . Minimal - Stundenlohn , neun¬

stündige Arbeitszeit , für Ueberstunden - und Nachtarbeit 26 bezw .
60 Prozent Aufschlag — noch auf lvcitere zivci Jahre , also bis zum
31. März 1904 . zu

'
verlängern . Denjenigen Firmen , ivelche den

Tarif bis 31. März 1900 anerkannt haben , es sind das die meisten
und größten Firmen , soll der Vorschlag gemacht werden , ebenfalls
der Verlängerung des Vertrages bis 1904 zuzustimmen . Alle iveiler -

gehenden Anträge , ivelche eine weitere Verkürzung der Arbeitszeit
und Lohnerhöbung zc. forderten , wurden nach sehr lebhafter Debalte
als vorläufig undurchführbar nahezu einstimmig abgelehnt .

Auch die Lehrlingsfrage entfesselte eine eingehende Debatte , da

verslhiedcne Jininngsgrößen nach dem Streik förmliche Lehrlings -
züchtcrcicn etabliert höben . So wurde berichtet , daß der Steinsetzer -
mcistcr Dcllos , früherer Obermeister , auf einem Bau in Tempelhof bei
2 Gesellen 19 Lehrlinge , auf einem Bau in der Turmstraßc mehrere
Kolonnen mit je einem Gesellen und 4 —6 Lehrlingen beschäftige . Der

Steinsetzcrmeister Hübner hat einer Kolonne von vier Lehrlinge einen
älteren Lehrling als „ Polier " zugeteilt . Es ivnrdcn hierzu folgeude
Beschlüsse gefaßt : 1. Hat der Gcsellennusschuß in allen den Fällen .
Ivo die Zahl der Lehrlinge in einem offenbaren Mißverhältnis zur
Zahl der Gesellen steht , sofort Beschwerde an die Aussichtsbehörde zu
richten und dieselbe zu veranlassen , die Stcinsctzermeistcr auf Grund
des Z 128 der Geiverbe - Ordnung zu zwingen , eine ent -

sprechende Anzahl ihrer Lehrlinge sofort zu entlassen .
2. Sollen die Geselleumitglicder der Lehrlings - Prüfuugs -
Kommission bei den Prüfungen streng darauf sehen , daß �

die

Prüflinge ihr Examen bestehen und in mangelhaften Fällen
die Bestätigung zu verweigern , damit auch auf diese Art die Auf -
merksamkeit der Aufsichtsbehörden auf die Lehrlingsivirlschaft in der

Innung gelenkt wird . 3. Soll der Innung der Antrag unterbreitet

werden , daß in Zukunft höchstens auf je fünf Gesellen ein Lehrling

gehalten iverden darf . Als Grundlage für die Berechnung der Zahl
der Gesellen hat die Durchschnittszahl der in den letzten drei Jahren
beschäftigten Gesellen zu dienen . Es wurden sodann 15 Delegierte
für die Ortskrankenkasse gcivählt . Der Gesellenausschuß wurde

beauftragt , gemeinsam mit den Organisationsvorständen in nächster

Zeit eine Vorlage auszuarbeiten , Ivie und auf welche Weise diejenigen
Kollegen wirksam geschützt werden können , ivelche wegen etwaigen

Protestes gegen allzu hohe Anforderungen an die Arbeitsleistungen
entlassen werden .

Die Kommission der Tabakarbcitcr ersucht uns um Ver -

öffcntlichuug des Folgenden :
Unterzeichnete Kommission sieht sich veranlaßt , auf die vom

Genossen Schultzki in der Sitzung der Geivcrkschaftskommission vom
20 . September abgegebenen Erklärung folgendes zu erwidern :

Wie uns scheint , soll mm der Spieß umgekehrt , uns ans unser »»

Vorgehen ein Strick gedreht iverden , umsomehr , als wir uns nicht

bewußt sind , die Allgemeinheit durch unser Vorgehen . geschädigt zn
haben . Liegt doch die Sache gerade umgekehrt . Hat doch selbst

Genosse Schultzki in Nr . 209 des „ Vorwärts " selbst zugeben müssen .
„ daß durch Versehen einiger Angestellten eine oder die andre Rolle

in den Verkehr gckominen sei " ; hat doch Genosse Voigt zugcstnudcii

( Nr . 210 des „ Vorivärts " ) , daß seine Verkäuferinnen zu zivci ver -

schiedenen Malen boykottierten Tabak an die Frau des Genossen

Kuntze verabfolgt haben . Unwidersprochen geblieben ist bis� jetzt die

Erklärung des Genossen Kuntze ( 211 des „Vorwärts " ) , „ daß er sich

beschiverdeführcnd an die Gcschäftsleitung deS Konsumvereins
„ Bcrlin - Rixdorf " gewandt habe , nachdem er festgestellt , daß circa

8 Wochen nach der Boykottiernng der Firma Hancwacker
noch boykottierter Tabak dort verkauft wurde , und als er

sich mit dem Versprechen begnügte , daß Abhilfe geschaffen
werden sollte , habe er circa 8 Tage später uoin Genossen

Voigt hören müssen , daß noch alles beiin alten sei . Sollten wir
uns nun vielleicht noch petitionierend an die Geschäftsleitung ivenden ,
um Abhilfe zu bitten usw . usiv . ? Nein ! werte Genossen I Das
wäre der Sache der Nordhänscr Tabakarbeiter wohl nicht wiärdig
gewesen ; denn wenn dieses am grünen Holze der über -

zeugungstreuen Genossen geschieht , was soll man dann vom
dürren Holze , den vollständig indifferenten Arbeitern , verlangen ?

Hier wäre die Frage ivohl noch ain Platze : Wie ist es möglich ,
daß nach den oben bereits kurz skizzierten Erklärungen der Genosse »

Schulzki , Voigt und der bis jetzt unwidersprochen gebliebene » Er -

klärung des Genossen Kuntze eine derartige Erklärung , ivie sie

Genosse Schulzki in der Gewerkschaftsloinmission vom 20. Septeinber

abgegeben , erfolgen konnte ? Wir unsrerseits weisen den in dieser

Erklärung liegenden Vorwurf voll und ganz zurück .
Kommission der Tabakarbeiler Berlins .

d und Verlag von Max Babing in Berlin .



it . 228 . i8 . mmn .2. Anlögt
Der fünfte Kongreß der durch Vertranensmiinner

centralifierten lZewerkschilsttn Deutschlands
begann hier ain Montag früh in den Arminhallen feine Ver -
Handlungen . Am Sonntag fand ein Kommers und eine kurze Sitzung
statt , in der vom Vorsitzenden der Geschäftskommission Fr . Kater
der Kongreß eröffnet und die Mmtdats - PriifungSkonmüssion gewählt
wurde .

Anwesend sind 4g Delegierte mit 74 Mandaten aus 24 Berufen
und 23 Orten . Außerdem ist die Geschäftslcitung der Maurer , der
Zimigerer und der Hauptvorstand der Metallarbcitcr - Gewcrkschaft ,
ferner die Geschäftskommission und die Revisoren der letzteren ver -
treten . Znr Leitung des Kongresses werden Fr . Kater - Berlin ,
I . H i n r i ch s e n - Schöneberg als Vorsitzende und P o m m e r e n k e-
Königsberg als Schriftführer gewählt . Auf Vorschlag der
Mandatsprüfnngskomnlission wird die Verhandlnngszeit von
g bis 1 und 3 bis 7 Uhr festgesetzt . Die Redezeit ist unbeschränkt .

Die Tagesordnung lautet : 1. Geschäfts - und Rechenschaftsbericht .
Referenten : Kater und T h i e m e. 2. Die Bestrebungen der
Ceutralorganisationen gegenüber den neutralen Gewerkschaften .
Referent : K e ß I e r. 3. Streiks , deren Regelung und Unterstützung .
Referent : Th . Fischer . 4. Die deutsche Handelspolitik und die
Lage der Arbeiter . Referent : A. K l e i n I e i n. 5. Erledigung der
eingegangenen Anträge . 6. Wahl der Geschäftskommission .

Der Geschäfts - und Rechenschaftsbericht liegt
gedruckt vor . Diesem und dem Referat von Fr . Kater ist u. a.
folgendes zu entnehmen : Die Geschäftskommission hielt seit dein
letzten Kongreß 23 Sitzungen unter sich selbst , sowie 8 Sitzungen mit
den Berliner Organisationsvorständen und dem Ausschuffe des
Gewerlschaftskartelis für Berlin und Umgegend ab . Versammlungen
außerhalb Berlins wurden im Auftrage der Geschäftskommission
respektive auf Wunsch der Gewerkschaften 84 abgehalten und durch
Referenten beschickt . Außerdem wurden die Koiigresse der Maurer ,
der Zimmerer und die Generalversammlung der Möbel -
Polierer und Weber beschickt und zwei Protestversammlungen
gegen die NeutpalitätSbestrebungen der deutschen Centralvcrbände
veranstaltet . In einigen Orten : Weißcnhöhe , Hennickendorf , Kiistri »
und teilweise auch Herzfclde ist die mühevolle und anstrengende
Agitation der Geschäftskommission nicht von Erfolg gekrönt worden .
ES kommen hier hauptsächlich ungelernte Arbeiter in Betracht , die
bei der geringsten oppositionellen Regung von den Unter -
nehmern gemaxregelt und leicht durch ' andre ersetzt werden .
Aber nicht nur die Unternehmer , sondern auch die Behörden
lassen nichts unversucht , um die Organisationen zu zerstören . Z. B.
ist es iir Wcißenhöhe infolge der von der dortigen Polizeiverwaltung
angetvandten Mittel unmöglich geivescn , eine Vereinigung aber auch
nur eine Versammlung zu stände zu bringen . Auch sonst hat die
Geschäftskomniission einen schweren Stand gehabt . Außer der Be -
treibung der Agitation , sind in mehreren Fällen von ihr oder niit
ihrer Hilfe die Streiks geleitet rmd ferner ist ihr die Aufgabe zu -
gefallen , oftmals die Angriffe der „ Verbändler " abzuwehren , und ist es
hierbei verschiedentlich zu scharfen Auseinandersetzungen gekommen .
Der Referent berichtete nbermchrercEinzelfälle und führte dann an,daß die
Behauptung , die auch fast durch die ganze Parteipresse gegangen ist ,
daß der Verband der Weber und verwandter Bcrufsgcnossen ( Sitz
Kiefeld ) , der an die Geschäftskommission angeschlossen ist , an Mit -
gliedern bedeutend verloren habe , ganz unzutreffend ist . daß der
Verband vielmehr sehr gut steht und gegenwärtig 6300 Mitglieder
zählt .

Der Ccntralisatio » haben sich seit dem letzten Kongreß der
Verband der Weber und verwandter Bcrufsgenosscn , die Getverkschaft
der Maler Deutschlands , der Verband der Rabitzspanner , der Fach -
verein der Kistcnmacher , der Verein der Hausdiener , Packer zc. und
der Bleigläser angeschlossen . Ihre » Anstritt aus der Organisation
haben erklärt : Die Stockarbeiter Berlins , der Verband der Möbel -
Polierer , der Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Unigegcnd ,
der Verein der Bretterträger und Brettschneider , der Verein der
Bildcrrahmemnachcr , die Sektion der Federmcsserreider des Kreises
Solingen und der Verein der Stroh - und Filzhut - Arbeiter in
Breslau . Die Organisation der Böttcher ist eingeschlafen .

Die Solinger Vereinigungen , die hohe Anforderungen an die
Geschäftskommission stellten , und ihr viel Mühe verursachte », haben
der Centralisation nicht nur nichts genützt , sondern sie materiell sehr
geschädigt . Die Solinger Gewerkschaften haben große Unterstützungen
erhalten , die den Beschlüssen entsprechenden Beiträge aber nicht ge -
leistet und sie schulden der Centralisatio » jetzt noch mehrere tausend
lvkark . Die Maurer in Halle a. S . sind ans der Vertrauensmänner -
Centralisation der Maurer ausgetreten , nachdem sie von der Geschäfts -
kommission 30 808,95 M. als Unterstützung bei dem letzten Streik
erhalten haben .

Di ' e Aufbringung der Gelder nach Maßgabe der auf
dem 4. Kongreß gefaßten Beschlüsse ( Umlageverfahren ) hat sich nicht
so bewährt , ivie erwartet wurde und ist dies ivesentlich die Ursache
der Einberufung dieses Kongresses . Einesteils fehlen in mehrere »
Gewerkschaften noch die Einrichtungen , die es gestatten , schnell
Mittel zur Streikunterstützung zusammen zu bringen , andernteils
haben auch einige Gelverkschaftcn in ihrem eignen Berufe fort -
während Kämpfe mit dem Unternehmertum , und deshalb konnten sie
ihren Verpflichtungen nicht nachkommen , zumal der Rivalität der
Verbände wegen sehr häufig Unterstntzungen gezahlt werden mußten ,
die mit den von der Centralisation aufgestellten Grundsätzen im
strikten Widerspruch stehen . Die andren Gewerkschaften ivaren

notgedrungen gezwungen , den Ausfall zu decken . Für die
GcichästSkommission haben sich dadurch mancherlei Schlvierigkeitrn
ergeben .

Die Einnahmen des A g i t a t i o n S f o n d s belicfen sich in der
Zeit vom 1. April 1900 bis 1. Juli 1901 auf 4602 . 19 M. Die Slus -
gaben betrugen , darunter 1000 M. an den Streikunterstütznngs -
Fonds , 4554,63 M. , so daß ein Kasscnbestand von 47,56 M.
verblieb . Von der Geschäftskommission sind als Streik -

Unterstützung 92 075,50 M. ausbezahlt worden . Außerdem
sind durch das Gewerkschaftskartell in Berlin zu verschiedenen Streiks
7057,44 M. gegeben worden . Eingegangen sind zu den Streiks von
den Gewerkschaften 86 541,30 M. Davon von der Centralisatio » der
Maurer 36 940, — M. . der Zimmerer 11550 , — M. , vom Verband
der Möbelpolierer 13 400, — M. , Verein der Musikinstrnnrentcn -
Arbeiter Berlins 2350 , — M. , Bauarbeiter Berlins 3190 , — M. und
vom Cenlralkomitee in Solingen 3200 , — M.

Laut Beschluß des 4. Kongresses versandte die Geschäftskommission
Ende vorigen Jahres an alle der Centralisation angeschlossenen
Gewerkschaften Fragebogen , die 25 Hauptfragen und die dazu ge -
hörigen Uuterfrageu enthielten . Leider ivurdett die Fragebogen , die
Auskunft über die Thätigkeit , Entwicklung und geschäftlichen Ein -
richtnngen der Organisation , sowie über die

'
Lohnverhältnisse ,

Arbeitszeit , wirtschaftlichen Kämpfe und Leistungsfähigkeit gebe »
sollten , teilweise recht mangelhaft und von einzelnen Orgauisationen
gar nicht beantwortet . Aus den Fragebogen , die von 64 Organi -
sationen in 20 Berufen und 41 Orten beantwortet wurden , ist unter
andern , folgendes zu entnehmen :

Abwchrstreiks fanden 10 statt , beteiligt waren daran 1565 Kollegen
mit durchschnittlich 27 Tagen pro Mann . Angriffsstreiks fanden 20 statt ,
beteiligt ivaren daran 2066 Kollegen mit durchschnittlich 24Vs Tagen
pro Mann . Aussperrungen fanden 9 statt , ivoran 1174 Kollegen
nnt durchschnittlich 123 Tagen pro Manu beteiiigt waren .
Mai - Aussperrungen wurden an achtzig Berufsgenosscn mit je
4 Tagen vollzogen . Bansperren wurden in 5 Fällen von 55 Berufs -

genossen mit 244 Tagen Arbeitsvcrlust , durchschnittlich 4V3 Tage pro
Mann , vollzogen . Durch Vergleich wurde ei » Streik beigelegt ( Bäcker ) .
— Diese Streiks haben im ganzen an Unterstützung die Summe

von 197 587,48 M. gekostet . — Die Frage über das Vermögen des

Vereins und Streik - resp . UnterftützungSfonds haben nur 54 Organi -

to „Nmärls "
sationen beantwortet . DaS Gesamtvermögen dieser Organisationen
betrug nach den Angaben 102 209,92 M.

33 Organisationen in 20 Berufen , die sich auf 116 Orte erstrecken ,
zählen zusammen 19 757 Mitglieder , während in denselben Orten
und Berufen insgesamt 102 015 Arbeiter beschäftigt sind .

Den Bericht über die Presse erstattet C. T h i e m e. Danach
hatte die „Einigkeit " im 2. Quartal vorigen Jahres 10252 Abonnenten
und infolge des Beschlusses des vierten Kongresses , daß das Organ
wenn irgend möglich , obligatorisch einzuführen ist und infolge der

regen Agitation ist die Abonnentenzahl auf I1 158 im 4. Quartal
vorigen Jahres gestiegen . Seit dieser Zeit ist ein Rückgang zu ver -
zeichnen und beträgt die Abonnentenzahl für das 3. Quartal nur noch
9625 . Der Rückgang ist im wesentlichen darauf zurückzuführen,
daß einige Gelverkschaftcn , wie die Metallarbeiter und die Maler
eigene Organe gegründet haben und auf den Anstritt der früher
angeschlossenen Organisationen . Die Einnahmen für die „Einigkeit "
betrugen in der Zeit vom 1. Januar 1900 bis inkl . 30. Juni 1901
insgesamt 45 402,47 M. , die Ausgaben 44 372,37 M. , so daß ein
Bestand von 1030,10 M. verblieb . ' Hinzu kommt noch das ans -
stehende Darlehn an den Streik - Unterstütznngsfonds von 6763,80 M. ,
so daß ein Gesamtgewinn von 7793,90 M. zu verzeichnen ist .

Nachdem die Berichte gegeben , wird zunächst beschlossen , dem
socialdemokratischen Parteitag in Lübeck ein
Begrüßungstelegramm zu übersenden und dann in die
Diskussion eingetreten .

M o r i ck e - Berlin ( Metallarbeiter - Gewerkschaft ) wünscht , daß die
Geschäftskommission eine noch regere Thätigkeit entfaltet , hierbei aber
auch den Verhältnissen und Wünschen der Organisation mehr Rech -
nung trägt . Der Redner teilt mit , daß sich die Gründung eines
eignen Fachorgans bei seiner Gewerkschaft gut bewährt habe , und
wendet sich sodann dagegen , daß eine Organisation , die anS der
Centralisation ausgetreten , wieder aufgenommen werden soll , wenn
dieselbe von der Generalkommission nicht anerkannt wird und deshalb
die Aufnahme wieder nachsucht .

T h. Fischer - Berlin ( Zimmerer ) behauptet , daß die
Statistik der Gencralkommission über die Stärke und Leistnngs -
fähigkcit der Gelverkschaftcn den Thatsachen nicht entspricht . Es lvird
darin so dargestellt , als ob die VertrauenSmänuer - Centralisation in
der Auflösung begriffen sei . Es sei deshalb notwendig , daß die Mit -
gliedcrzahl aller bei der Geschäftskommission angeschlosseucn Organi -
sationen , auch wenn sie aus diesem Kongreß nicht vertreten sind , festgestellt
werde und eine Richtigstellung erfolgt . Der Geschäftskommission haben
teilweise die agitatorischen Kräfte und auch die finanziellen Mittel
gefehlt , um eine umfangreichere Agitation betreibe » zu können .

K l a m m e ck - Verlin ( Bäcker ) teilt mit , daß die Bäcker ihren
Verpflichtunge » nicht nachkommen konnten , weil der Kassierer der
Organisation die ganzen Gelder unterschlagen hat . Die Mitglieder -
zahl ist beträchtlich zurückgegangen . Ilebrigens wären auch andre
Gewerkschaften , die es konnten , ihren Verpflichtungen nicht nach¬
gekommen . Der Redner beschwert sich ferner darüber , daß die
Lohnbewegung der Bäcker nicht einmal moralisch unterstützt Wörde »
ist , und folgedessen ein fauler Frieden geschlossen werden mußte .

U e s s c m - Berlin ( Tapezierer ) ist der Meinung , daß die „ Süd -
deutsche Förderation " , die vordem die Unterstützung der Geschäfts -
komnussion erhalten hat , ivenn sie sich der Centralisation anschließen
will , aufgenommen werden müsse , auch dann , wenn in dieser Orga -
nisation der anarchistische Geist vorherrscht .

D e y a - Hannover ( Metallarbeiter - Gewerkschaft ) wünscht , daß die
Geschäftskommission die angeschlossenen Organisationen genügend
unterstützt und dahin lvirkt , daß von diesen selbst eine kräftige
Agitation entfaltet wird . Außerdem müsse darauf geachtet iverden ,
daß die angeschlossenen Organisationen die Principien der Centrali¬
sation in jeder Weise Ivahren und daß es nicht ivieder vorkommt ,
daß mit einer christlichen Getverkschaft Bündnisse gegen eine

Verbandsorganisation geschlossen werden . Anderseits müsse aber
eine scharfe Stellung gegen diejenigen genommen werden , auch Ivenn
es Parteigenossen sind , welche die VcrtrauenSmäniicr - Ccntralisationcn
bekämpfen .

I . Gehl - Berlin ( Maurer ) polemisiert namentlich gegen den
GesckäftSbcricht und spricht sich für eine lebhaftere Agitation ' seitens
der Geschäftskommission aus . Der Redner , der sich sonst mit der

Haltung der „Einigkeit " zufrieden erklärt , kritisiert , daß ein Aufruf
für die ' Beschicknng ' des Pariser Kongresses im Organ erschienen ist .
trotzdem die Vertrauensmänner - Centralisation auf dein letzten
Kongreß die Nichtbcschickung beschlossen hat . Von diesem Redner
wird dann darauf hingewiesen , daß laut den Beschlüssen und Pro -
gramm nur solche Organisationen zur Vertrnuensmäuner - Centralisation
zugelassen werden dürfen , die auf dem Boden der Socialdcmokratic
stehen .

H. Ba er - Krefeld ( Weberverband ) führt an , baß nicht die
von ihm vertretene Organisation den bekannten unleidlichen
Kampf veranlaßt , sondern daß derselbe durch das Kartell und

durch den Tcxtilarbeiter - Vcrband heraufbeschworeii worden ist . Trotz¬
dem vorher Vercinbarnngcn getroffen worden sind , angesichts der

schlechten Konjunktur alle Reibereien unter den Arbeitern zu ver -
meiden , sind gelegentlich der Gewerbegerichtstvahlen neue Ztvistig -
leiten entstanden , tveil das Kartell dem Weberverband keine Gewerbe -

gerichts - Kanditatur zuerkannte und nur Kanditatcn vom Textilarbeiter -
Verband aufstellte . Unter diesen Umständen sei daSBiiuduiSniitdenchrist -
lichcn Gewerkschaften völlig gerechtfertigt und eine rein taktische
Handlung gewesen , bei der das Priucip , wenn man nicht Prineipien -
retterei treivxn will , in keiner Weise verletzt tvvrdcn sei. Obwohl
alle Mittel angewandt wurden , den Webcrverband zu vernichten , so
hat derselbe trotzdem sehr gute Fortschritte zu verzeichnen . Wen » die

Einnahmen nicht so günstig sind , so sei dos darauf zurückzuführen ,
daß die Arbeitsverhältnisse außerordentlich schlecht seien und demzufolge
ein großer Teil der Mitglieder beim besten Willen nicht im stände
ist , den festgesetzten Beitrag an die Organisation zu bezahlen .

B e h r e n d t - Berlin
'

( Maler ) berichtet , daß die Mal « r -
gewerkschaft durch die Einführung eines eigenen Organs
gute Erfolge erzielt , und man kein Recht habe , den Organisationen ,
die den Mut und die Kraft haben , eigne Fachorgane zu gründen ,
einen Vorwurf daraus zu machen . Der Redner wendet sich gegen
eine eventuelle Wiederaufnahme der Möbelpolicrer , die aus der
Centralisation ausgetreten sind .

R e u t e r « Berlin ( Möbelpolierer ) bedauert , daß gegen seine
Gewerkschaft verschiedene Vorwürfe erhoben worden sind . Allerdings
sei sie von der „ Modekrankheit " angesteckt worden und ans
der Vertranensinänner - Ceniralisation ausgetreten . Doch ivcrde sie
ihren Verpflichtungen vollständig nachkommen , wie es auch bereits
beschlossen ist . Es sei auch gar nicht ausgeschlossen , daß eine
Acnderimg der Ansicht in der Organisation eintritt , zumal ein Teil
der Mitglieder niit den gefaßten Beschlüssen nicht einverstanden ist .

An der Diskussion über den Geschäfts - und Rechenschaftsbericht
der Geschäftskommission , die bis zum Schluß der gestrigen Tagung
dauerte , beteiligten sich außerdem : Witte , E. Böttcher ,
Puttlitz , O. Böttcher , W. Wernau , Hü rtler ,
Wolter , Pfister , Klein lein , sänitlich anS Berlin , und
E. Herder - Solingen , G e r a tz - Aachen , P a e t r o w - Stralsund ,
K ü st e n b r ü ck - Halle a. S. , O b e r m e y c r - Brannscknvcig . Fast
alle Redner änßerlen sich über die finanziellen Verhältnisse und über
die Agitation und betonten , daß nach beiden Richtungen eine zweck -
entsprechende Regelung vorgenomnien iverden müsse . Von mehreren
Delegierten ivurden außer der Kampfesweise der Verbände , ins -

besondere auch das Verhalten eines Teils der Parteipresse lebhaft
kritisiert .

Nach Schluß der Diskussion wurde beschlossen , die auS dem

Preßfonds der „Einigkeit " für Streikunterstützung entnommenen
8150,15 M. niederzuschlagen und in der Zukunft aus dem Preßfonds
für Streikunterstützung leine Gelder mehr zu geben . Außerdem ge -
langte folgender Antrag zur Annahme : Da verschiedene Irrtümer bei
den von der Geschäftskommission aufgestellten Umlageverfahren vor -

t
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handen sind , so ist eine Kommission zu wählen , die die Aufgabe hat ,
das Umlngeverfahrcn z » prüfen , event . eine neue Aufstellung zu
machen . Die neue Aufstellung soll nach einem weiteren Beschluß
auf Grundlage der Präsenzliste vorgenommen werden . In die

Kommission wurden Puttlitz , Kleinlein und Hürtler geivählt .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Dritter Wahlkreis . ' Heute abend 8�/3 Uhr : Versammlung des

Wahlvereins im Dresdener Casino , Dresdenerstr . 96. Vortrag des

Rechtsanwalts Victor Fränkl : Der Katholikentag in Osnabrück .

Gäste willkommen . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Verloren gegangen ist beim Uuterschriftensammeln ein Bogen
BonS und ein ' Notizbuch . Abzugeben bei Keßuer , Hagclsberger -
straße 23 .

Schüneberg . Die Mitglieder des Wahlvereins werden zu der

heute ( Dienstag ) abend stattfindenden Flugblattverbreitung
eingeladen . Ausgabe nnr bei Ständer , Hohenstanfcnstr . 80 , und

Moll , Sponholzstr . 34, von 7 Uhr abends ab. Besonders werden
die Mitglieder eingeladen , die am letzten Sonntag ihre Schuldigkeit
nicht gethan haben . Der Vorstand des Wahlvereins .

Uulmles .

Die HanSagrarier und die Stadtvcrordneten - Wahle » .

Im „ Grundeigentum " , dem Organ des „ Bundes der

Berliner Grundbesitzer - Vereine " , erörtert der Stadtverordnete

W a l l a ch die Frage , wie sich die Grundbesitzer - Vereine

zu den Stadtverordneten - Wahlen verhalten

sollen . Er beschränkt sich dabei im wesentlichen auf die Wahlen
der dritten Abteilung , aber diese Abteilung ist ja auch
die einzige , bei der man von einem eigentlichen Wahlkampf

sprechen kann .

Herr Wallach ist der rührigste Führer beS HauSagrariertnms in

der Stadtverordneten - Vcrsaminlnng . Dennoch oder vielmehr gerade

deshalb warnt er die Hausbesitzer , sich auf eigne Hand , wie eS

manch « hansagrarische Heißsporne wünschen , als sogenannte » n n -

p o l i t i s ch e" P a r t e i an dem Wahlkampfe zu beteiligen . Herr

Wallach weiß nämlich , daß in der dritten Abteilung ein Sonder -

kandidat des Hausagrariertums noch weniger als irgend ein

andrer bürgerlicher Mandatbewerber Aussicht auf Erfolg

haben kann , darum empfiehlt er den Hansbesitzern , s i ch
lieber an die freisinnige Partei anzu¬
schließen und Hausbesitzer - Delegierte in die einzelnen

Wahlkomitecs zu entsenden , die dort „fleißig mitarbeiten " .

Dann „ könne eS nicht fehlen , daß nur solche Kandidaten die Majorität

erringen , welche auch gewillt sind , den Grundbesitzern ihr gutes Recht

nicht zu schmälern . "
So weit es sich darum handelt , ob die Hausbesitzer in den frei -

sinnigen Wahlkomitees auf das gewünschte Entgegenkommen rechnen

dürfen , wird sich Herr Wallach in seiner Hoffnung nicht täuschen .

Bisher sind die Freisinnigen ) der Berliner Stadtverordneten -

Versammlung in ihrer Mehrzahl noch st ets bereit gewesen ,
die Interessen des Hausagrariertums möglichst
zu fördern . Die Hausbesitzer haben wirklich keinen

Grund , Sondcrkandidaten aufzustellen und sich die Unkosten
eines eignen . Wahlkampfes zu machen . Dagegen wird

Herr Wallach seiner Versicherung , daß den hausagrarisch - frei -

sinnigen Kandidaten der Sieg nicht fehlen könne , wenn Freisinn und

HauSagricrtinn wie bisher , so auch diesmal Ivieder Hand in Hand

gehen , wahrscheinlich selber recht starke Zweifel entgegenbringen .

Hinterher sagt er ja auch , daß der größere Teil der Wahlbezirke
dritter Abteilung den Socialdemokraten ziemlich sicher sei .
Wenn die arbeitende Bevölkerung Berlins In dem bevorstehenden
Wahlkampf ihre Pflicht thut , ist eS wohl möglich , daß der „ ahnungs -
volle Engel " recht behält . _

Zwischen zwei Stühlen . Die Stellungnahme zum Zolltarif -
entwnrf endgültig abgelehnt hat der Vorstand der Berliner Bäcker -

Innung „ Germania " . Es wurde einstimmig erklärt , daß es im

Interesse der Innung liege , von jeder Stellungnahme zum Zolltarif
abzusehen und sich keinesfalls der Agitation der linksstehenden Parteien
gegen die Getreidezollerhöhimg anzuschließen . Im Gegensatze dazu
spricht sich das amtliche Organ des Vorstandes Germania - Jnnunge -
Verbandes , dessen Vorsitz gleichfalls Obermeister Bcrnard
führt , entschieden gegen den Zolltarif aus . In ber

Zuschrift eines JnnungS - Obcrmeistcrs wird u. n. bemerkt : „ Uu -
begreiflich ist es , wie es Bäcker geben kann , die sich für hohe Ge -

treidezölle begeistern und damit die Geschäfte der Großgrundbesitzer
besorgen . Jeder Stand hat doch in erster Linie für seine eigne
Existenz zu sorgen , und die Abnehmer der Bäckertvaren sind doch
nicht etwa die Bauern , sondern die Gewerbetreibenden und Arbeiter . "

Auch verschiedene Bäcker - Bezirksvereine haben , obivohl zum Germania -

Jnmmgsvcrbande gehörend , sich mit Entschiedenheit gegen die ge -
plante Erhöhung der Getreldczölle ausgesprochen .

Eine Grundstücks - und Wohnstatistik für Grost - Berlin ,
d. h. für Berlin , Charlottenburg , Wilmersdorf , Friedenau , Schmargeu «
dorf , Grunewald , Schöncberg , Tcnipelhof , Rixdorf , Treptow , Stralau ,
Pankow , Rummelsbnrg , Lichtenberg , Friedrichsberg , Hohen - Schön -
Hansen , Weißensce mit Neu - Weißensee , Hcinersdorf , Nieder - Schön -
hausen mit Schönholz , Rcinickeiidorf und Plötzensce , ist durch Ver «

einbarung mit den betreffenden Gemeinden geschaffen worden . Die
Grundstücks - und WohnnngSknrten der Vororte bearbeiten die beiden

statistischen Aemter der Städte Berlin und Charlottenburg , während
die Auszählung der Jndividualkarten der Vororte das königliche
Statistische Bureau , Lindenstraße , übernommen hat . Das Ergebnis
der Aufnahme vom 1. Dezember ist noch nicht bekannt und soll noch
veröffentlicht werden .

Für neun unbesoldete Stadträte , deren Mahlzeit am
1. Januar künftigen Jahres abläuft , sind in nächster Zeit Neu -

wählen vorzunehmen . Bereits ausgeschieden sind die Stadträte

Kochhann und Bail , deren Mahlzeit übrigens ebenfalls mit dem Ende
dieses Jahres ablaufen wird ; diese beiden Stelleu dürften danach
bis zum 1. Januar künftigen Jahres unbesetzt bleiben . Sodann
kommen noch die folgenden sieben Stadträte in Frage : Fischbeck ,
Heller , Hübner , Mnrggraff , Dr . Mrlnstcrberg , Dr . Straßmcmn und
Strnve , welche wohl sämtlich wiedergewählt werden dürften . Die

Stadiverordneten - Versammlimg hat den bereits eingesetzten Ausschuß
beauftragt , auch für die Wahlen dieser sieben MagistratSmitglicder
Vorschlage zu machen .

Eine Erhöhung drS Arzthonorars wird der Verein

freigeivählter Kassenärzte von den Krankenkäsjen in
Berlin und den Vororten bei dem nächsten Vertragsabschluß ver -

langen . Bestimmt formuliert sollen die Forderungen erst in der

nächsten Vereinssitzimg werden . Der Vorstand schlägt vor , die Ver -

träge auf die Daner von vier Jahren abzuschließen . Bisher tvaren

fast allgemein nur jährliche Abschlüsse üblich . An Honorar wird
für das Jahr 1902 der Satz von 3,60 M. pro Kopf des Ver -

sicherten aufgestellt , den : im Jahre 1903 und 1904 eine Erhöhung auf
3,80 M. und für 1903 auf 4 M. folgen soll . Ferner will der

Vorstand die Bestimmung gestrichen wissen , nach der der Verein der

freigetvählle » Kassenärzte verpflichtet ist , die Honorierung derjenigen



Liquidationen bis 5 Proz . des vierteljährlich an ihn gezahlten
Honorars zu übernehmen , die durch die Zuziehung von oußerhalb
des Vereins stehenden Aerzten in dringenden Fällen entstehen . Bei
den Berliner Krankenkassen ist gegenwärtig eine Honorarleistnng
von 3 M. pro Kopf des Versicherten üblich . Da die meisten Verträge
mit dein Verein am Ende des Jahres ablaufen , würde die erhöhte
Honorarleistung eine nicht unbedeutende Mehrbelastung der Krankew

lassen für die nächsten Jahre in Aussicht stellen .

Der Polizeikampf gegen die Anarchisten scheint nun los

zugehen . Bereits am Freitagmittag wurde der verantwortliche
Redacteur des Anarchistenblattes „ Neues Leben " , der Polierer Otto

Panzer , von seiner Arbeitsstätte aus verhaftet . Am selben Tage
verfiel die letzte Nummer des Blattes der Konfiskation ; wie es heißt ,
soll ein Artikel über die Ermordung des amerikanischen Präsidenten
den Anlaß zu dieser Maßregel gegeben haben . Man hanSsuchte in

Abwesenheit des Redacteurs und des Expedienten in den Nedaktioitf
räumen und beschlagnahmte die vorgefundenen Nummern der Zeit -
schrift . Um die Thnre zu öffnen , wurde ein Schlosser herbeigeholt .

Im Gegensatz zur Socialdemokratie , die durch Verfolgungen
groß geworden ist , wird den Anarchisten der Polizpikampf wenig
nützen . Fehlt ihnen doch jeder Boden in der Bevölkerung .

Die klagende Militärjustiz . Gegen den Landtags - Abgeordneten
und Stadtverordneten , Großdcstillateur Max Schulz , ist die Vor

Untersuchung wegen Beleidigung des Ober - Kriegs
gerichts des ersten Armeecorps eingeleitet worden . In
einer Versammlung des Vereins „ Waldeck " , die am 27 . August in
Cohns Festsälen in der Beuthstraße stattfand , hatte Herr Schulz
einen Vortrag über den Gumbinner Mordprozeß gehalten ,
Er hatte u. a. geäußert , daß es bedauerlich sei . daß das militärische
Vollbewußtsein mit seinem Bestreben , die Disciplin unter
allen Umständen aufrecht zu halten , über dem Rechts
gefühl des Volkes stehe . Redner sprach dann den Wunsch
aus , daß es Marten gelingen möge , den nach des Redners Meinung
vorliegenden Justizirrtum durch die Revision zu beseitigen und

dadurch die Möglichkeit eines Justizmordes auS der Welt zu schaffen ,
damit nicht in weite Kreise der Glaube dringe , daß wir in keinem
Rechsstaate leben . Sodann citierte der Redner drastische Aussprüche
des Kriminalschriftstellers Temme . In diesen Ausführungen wird
die Beleidigung gefunden .

Zusammcnstost zweier Automobilwage » . Bodenloser Leicht
sinn hat am Sonntagnachmittag wieder einmal ein junges Menschen�
leben vernichtet . Zwischen 3 und 4 Uhr kamen von Berlin her zwei
Automobilwagen der Berliner Motorenwerke die Tegeler Chaussee
heruntergefahren . Die beiden Führer der Wagen , welche die Fahr¬
zeuge probeweise einfuhren , versuchten nun ihre Forsche darin , « in sich
gegenseitig vorzukommen und setzten alle HebelinBewegung , um sich den
Rang streitig zu machen . Trotz aller Warnungen des Chaüssecanfsehers
Hocke , die Chaussee zu verlassen und zurückzufahren , radelten dieAnto -
mobilfahrer ruhig weiter , bis sie endlich kurz vor dem Chausseehause , Ivo
die Chaussee etwas eng zusammentritt , und da sie fast nicht aus
weichen konnten , derartig aneinander gerieten , daß sich beide Fahr
zeuge , wie man so zu sagen pflegt , vollständig inj einander
verhedderten . Hierbei wurde der Führer des Vorderwagens , der
achtzehnjährige Mechaniker Albert Gntschmidt aus Berlin , vom Bock
geschleudert, wobei er unter die Räder des Motorlvagens geriet und
so schwere Verletzungen erlitt , daß er nach der Unfallstation des
Tegeler Centralgefängnisscs geschafft werden mußte , wo er bald
darauf verstarb . Die Leiche wurde nach dem Schauhanse geschafft

Verbrannt . Gestern nachmittag wurde der erste Löschzug nach
der Greifswalderstr . 223 gerufen . Dort war durch Umwerfen eines
brennenden Spirituskochers Feuer ausgekommen . Der Spiritus er -
goß sich über die Kleider der Wohnnngsinhaberin , des Fräulein
Veit , das im Augenblicke am ganzen Körper brannte . Auf ihr Hilfe
geschrei liefen Hausbewohner herbei , denen es gelang , die Flammen
zu ersticken . Samariter der Feuerwehr legten der lebensgefährlich
Verbrannten Notverbände an . Mit einem Krankenwagen wurde
Fräulein Veit nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht ,
wo sie von ihren Qualen durch den Tod erlöst wurde .

Der „ Ranbanfall " in der Friedenstraße hat sich , wie von
vornherein zu erwarten war , als eine richtige — Ränbcrgeschichte
herausgestellt . Die Frau des Bureanvorstehers Schönwetter räumt
nunmehr ein , den ganzen Raubanfall erfunden und sich die Fesseln
selbst angelegt zu haben . Man hat es hier wiederum mit einem
der nicht seltenen Fälle zu thnn , in denen die Frauen die schauer -
lichsten Geschichten erfinden , um ihre Männer über ihre Gcldnusgabcn
zu täuschen . Die Darstellungen sind sich stets so schablonenhaft
ähnlich nnd leiden so sehr an Unmöglichkeiten , daß es nicht allzu
schwer ist , den Schwindel sofort zu ' erkennen . In der Regel aber
lassen die Frauen nur bares Geld geraubt sein . Um jedoch den
Raub wahrscheinlicher zu machen , dehnre ihn Frau Schönwetter auch
auf Papiere und Wertsachen ans . Wenn nun diese erdichteten Ueber -
fälle auch leicht zu erkennen sind , so verursachen sie doch , wenn die
angeblich Ucberfallenen längere Zeit ihre Behauptungen aufrecht
halten , der Kriminalpolizei eine Menge unnütze Arbeit . Sie sind
daher in mehr als einer Beziehung ein grober Unfug , und so wird
auch für Frau Schönwetter ein unliebsames Nachspiel wohl nicht
ausbleiben .

Tödlicher Bauunfall . Der 44 Jahre alte Zimmermcistcr
Wilhelm Sceger ans der Brunucnstr . 119 ging am Sonnabendnach -
mittag um 4 Uhr nach dem Neubau Hochstädterstr . 28 , um die
Zimmerarbeiten seiner Leute nachzusehen . Das Haus ist vor einigen
Tagen gerilhtet worden . Als er auf der sogenannten Drampelwand
unter dem Dache stand , gab das frische Mauerwerk , dessen Mörtel
noch nicht abgebunden hatte , nach , und Seeger stürzte mit einem
Teil der Mauer auf den Hof hinab , wo er mit dem Kopf auf einen
Bretterstapel aufschlug . Man brachte de » Verunglückten mit einer
Droschke nach der Unfallstation in der Lindowcrsträße , er starb aber
auf dem Wege dorthin an einem Schädelbruch . Seeger hinterläßt
seine Frau mit vier Kindern im Alter von 4 bis 13 Jahren .

Messerstecherei mit tödlichem Ausgang . In einem Lokale
in der Schillingstraße mit weiblicher Bedienung wurden gestern abend

gegen 8 Uhr drei junge Leute , welche mit dem Wirt in Streit

gekommen Ivaren , mit Messerstichen bearbeitet . Einer der jungen
Leute starb auf dem Transport zur Unfallstation . Der Wirt wurde

verhaftet .

Verzweiflung über ein langjähriges Magen - und Nerveuleiden

hat den 49 Jahre alten Korbmacher Theodor Schmidt aus der Wein -

straße in den Tod getrieben . Als seine Frau vorgestern Abend auf
eine Stunde die Wohnung verlassen mußte , erhängte er sich im
Arbeits räum .

Vermißt . Der 32 Jahre alte Kaufmann Stanislaus Günther
wurde vor einem halben Jahre der Irrenanstalt Herzberge über -
wiesen . Diese gab ihn vor fünf Wochen der Witwe Drews in der

Barnimstraße 4/3 in Pflege . Als der Kranke am Sonnabend vor

acht Tagen betrunken nach Hause kam , wie es schon wiederholt vor¬

her geschehen war , verweigerte ihm Frau Drews die Aufnahme .
Nun ' ging er wieder nach Her' zberge, wurde aber auch dort abgewiesen .
Seitdem ist Günther verschwunden . Mit behördlicher Hilfe hat man ihn
überall gesucht , aber nicht gefunden . Er ist mittelgroß und schwächlich ,
hat ein blasses Gesicht , eine lange , spitze Nase , dunkles Haar und

Schnurrbart und trägt einen dunklen Anzug und einen schwarzen
steifen Hut .

Zu Gerüchte » von einem Morde gab heute vormittag wieder
ein Leichenfund in der Bohenstraße Veranlassung . Dort wohnte in

dem Hanse Nr . 26 seit 27 Jahren eine achtzigjährige HandelSfran
Wilhelmine Zirgow , die noch immer mit Räucherwaren und Obst

umherzog , daneben aber auch Almosen erhielt , in einer kleinen

Küche , die sie unmittelbar vom Wirt gemietet hatte . Ihre
Flurnachbaren waren die Gastwirt Möllersche » Eheleute .
Diese sahen die Alte am Sonnabendnachmittag zum letzten -
mal und nahmen heute vormittag einen auffallenden Geruch
wahr , der aus ihrer Küche kam .

'
Ans einem Stuhle stehend ,

konnte Möller in die Küche hineinsehen und bemerkte nun , daß
Frau Zirgow angekleidet mit gekrümmtein Körper und dem Gesicht
nach unten tot auf dem Fußboden lag . Die Revierpolizei ließ die
von innen verschlossene Wohnung öffnen nnd fand unter dem Kopf
der Leiche eine Blutlache . Da die Besichtigung der Leiche durch einen
Arzt zu einem bestimmten Ergebnis über die Todesursache nicht
führte , erschienen alsbald Kriminalbeamte an Ort und Stelle , um
den Befund aufzunehmen . Die Leiche wurde beschlagnahmt . Wahr -
scheinlich rührt die Blutlache von einem Erguß aus Mund nnd Nase
her, der bei einem plötzlichen natürlichen Tode eingetreten ist .

Schwer verunglückt ist gestern der Bäckergeselle Karl F. in
der Bülowstraße dadurch , daß er mit seinem Rad zwischen einen

Nollwagen nnd einen elektrischen Straßenbahnwagen der
Linie Nollendorfplatz —Landsberger Allee geriet und so unglück -
lich rmter das Schutzbrett der Elektrischen zu liegen kam , daß er
schwer verletzt nach der Rettungswache und von da nach dem

Elisabeth - Krankcnhause gebracht werden mußte .

Eine Reihe wissenschaftlicher Vorträge veranstaltet der Verein
Berliner Kausleute und Industrieller auch in diesem Winter im Kaiserhof
Den ersten Vortrag hält am 16. Oktober Pros . Franz v. Liszt über Völker -
frieden und nationale Arbeit .

Radsport . Im Sportparl Friedenau wird sich am 6. und
13. Oktober der Dauerfahrer Jim Michael produzieren , der auf der Fahrt
von New York unterwegs ist.

Orgelkonzert . Den Orgelvortrag des Musikdirektors Otto Dienel in
der Marienkirche am Mittwoch , den 25. September , mittags 12 Uhr unter
stützen Frau Adele Otto - Morano , Frau Gertrud Labauve , Herr A. N. Harzen
Müller , Herr Hans Gentzel und das Streichquartett der Herren Hermann
Gerlach , Hans Strey , Paul Lampe und Fritz Grosse . Der Eintritt ist frei .

„ Ueber den Wolken " heißt der neue Ausstattungsvortrag der
Urania . Er schildert , wie der Menschengeist im letzten Viertel des

achtzehnten Jahrhunderts in zwiefacher Hinsicht die Schranken durch -
brach , welche ihm den Eintritt ins Reich der Lüfte verwehrten . Denn

nicht allein , daß am 21 . November 1783 die Gebrüder Montgolfier
zum erstenmal mit dem von ihnen angefertigten Luftballon glücklich
den Aufstieg in die Wolken vollendeten ; auch die Besteigung des

höchsten Berggipfels in Europa , des Montblanc , gelang dem Frau -
zosen Jogues Balmat nach unzähligen vergeblichen Versuchen am
7. August 1786 zum erstenmal . An diese ' beiden Ereignisse an -

knüpfend führte Herr Dr . F. P o l i t am Montag in Wort und Bild
die Besteigung des Montblanc und eine wissenschaftliche Luft
ballonfahrt vor . Mit der Bergwanderung hat die Urania

gestern sich selbst übertroffen .
'

In plastisch wirkenden
Wandelbildern führten die Dekorationsmaler H. Härder und

W. Kranz das Publikum durch das Thal von Chamonix am
Wasserfall des Dard vorüber und bestiegen dann mit ihm das

schauerlich einsame Gletschermeer , um endlich durch Nebel , Alpen
glühen und Alpennacht hindurch auf dem Gipfel in einer Höhe von
4819 Meter Halt zu machen .

Nicht ganz so glücklich wie die Montblanc - Wandcrung schien uns
die Fahrt ins Reich der Lüfte veranschaulicht . Es hat ja seine
großen Schwierigkeiten , dem Zuschauer die Illusion einer Luftballon
fahrt beizubringen und die Dekorationen so zu gestalten , daß er
seinen Platz

'
etliche Tausend Meter über dem Erden

dunst wähnt . Aber nachdem die Gletscherwelt an unfern Augen
vorübergewandert , schien uns das Bild , das Berlin , sowie die

Ostsee zu unsren Füßen bot , etwas einförmig nnd nicht ganz mit
den preisenden Worten des Herrn Vortragenden übereinzustimmen .
Doch immerhin war auch der zweite Teil des Vortrages interessant
genug , um das Ganze nnsren Lesern empfehlen zu können . Be -
sonders wirksam war die Darstellung eines Wetterleuchtens , sowie
das Panorama , welches die Annäherung des Luftschiffes an die

' chwedische Küste zur Abendzeit darstellte .

Cirkus Schumann ist wieder da . Allen großen nnd kleinen
Kindern zur Freude . Denn , was man auch sagen mag , die naivste
Unterhaltung wird im Cirkus geboten , wo Pferd und Hund und
Elefant zeigen , was sie an ernsthaften und possierlichen Künsten
leisten können , wo die Kunstreiterin so sicher , als wenn die Kinder

Reifen spielen , ihre schwierigen Sprünge macht und wo , was doch
die Hauptsache , Clown und August sich nnd ihre Gäste mit Spätzen

ergötzen, wie sie gleich urwüchsig nur noch im lieben Kasperle
Theater wahrzunehmen sind . Denn das müßte kein echtes
Kindergcmüt sein , das den Polichinellkasten nicht als die

ursprüngliche Jdcalstätte künstlerischen Ergötzens betrachtete , der sich
der Cirkus trotz höchster Vollendung doch eigentlich nur auf er -
weitcrter Grundlage angliedert .

Herr Schumann brachte in der Eröffnungsvorstellung neben

allerhand bekannten Sachen mancherlei Neues . Sein Cirkus rastet
und rostet nicht ; ja es will uns scheinen , daß , dem Drange der Zeit
olgend , das Sinnen des Herrn Schumann sogar auf so etwas wie

eine » Uebercirkus gerichtet ist . Wie anders wäre die originelle Idee
zu erklären , daß der Direktor selber , nachdem er die Manege
hat verdunkeln lassen , in gesptnstisch - weißer altspanischcr Tracht
das edle Roß besteigt , sich danti einen langen Mantel überwirft
und derart ansgerüstet , unter Einwirkung märchenhafter Lichteffckte
die Knust des Serpentintanzcs übt ? Daß das Ballett vorzüglich ist
nnd Ochsen , Maulesel . Schafe und Schweine sich als nicht zu ver -

achtende Artisten produzieren , versteht sich in einem modernen Zirkus
von selbst . Besonderer Beachtung wert ist es , daß zwei Mitglieder
des Stammhauses zirzensischer Leistungen , Herr Ernst Renz und
Madame Renz bei Herrn Schumann auftreten . Am Beifall des zahl -
reich versammelten Publikums , sowie an den üblichen Vlumenspenden
' chweren Kalibers fehlte es auch bei den diesjährigen Premiere »
nicht .

Die Sammelliste Nr . 992 321 der streikenden Glasarbeiter ist
verloren gegangen . Auf der Liste Ivaren annähernd 6,39 Mark ver -

zeichnet . Es wird gebeten , dieselbe beim Vertrauensmann der GeWerk -

chaften E. Schumann , Nen - Weißensee , Lehdcrstr . 118 , abzugeben .

SluS de » Nachbarorte , >.

Der Termin für die Schöucberger Stadtvcrorductcn -
Wahlen ist vom Magistrat auf den 11. , 12. nnd 13. November

estgesetzt worden . Die d r i t t e Abteilung wählt am Montag ,
e n 11. , vormittags v o n 11 bis n a ch m i t t a g s 7 U h r.

Auf die am Mittwoch
'

in Obst ' s Festsälen stattfindende öffentliche
Versammlung , die sich mit der Aufstellung unserer Kandidaten be -

chäftigcn wird , machen wir hierbei nochmals aufmerksam .

I » einen Kanalisationsschacht gestürzt ist gestern in der

Cheruskerstraße in Schöneberg der 51 Jahre alte Arbeiter Vollmach .
Derselbe brach sich dabei das Genick und verstarb auf der Stelle .

Auf dem Bau des Charlottenburger Krankenhauses in

Westend ist gestern nachmittag ein Arbeiter dadurch schwer zu
Schaden gekommen , daß das morsche Tan einer Winde riß , mit der
ein behauener Sandstein hochgehoben werden sollte . Der Stein fiel
dem Arbeiter auf den 5lopf und verletzte ihn lebensgefährlich . Der

Verunglückte mußte eine Stunde auf dem Bau liegen bleiben , bis

endlich ein Krankenwage » ihn abholte .

Ueber einen Unfall im Manöver wird uns berichtet : Wenige
Tage vor Schluß des Manövers hat ein Grenadier der 3. Comp .
des dritten Garde - Regiments z. F. am 16. d. M. bei einer Manöver -

Übung unweit Wusterhausen a. d. Dosse einen frühzeitigen jähen Tod

gefunden . Die dritte Compagnie befand sich auf dem Marsche , als

im scharfen Galopp die Garde - Artillerie an der Infanterie vorbei -

rasselte . Ein kurzer Aufschrei unterbrach das eben gesungene Marsch -

lied ; von den Rädern eines Geschützes wurde ein Grenadier erfaßt
und ihm die Brust zernialmt . Schwer verletzt wurde er nach Wüster -
Hausen gebracht , wo er nach 3/4 Stunden verstarb , fern von den

Seinen , zu denen er am selben Tage gleich den andern Kameraden

heimkehren wollte . Daß den Führer des Geschützes irgend welche

Schuld trifft , ist bis jetzt nicht erwiesen , doch ist eine Untersuchung
angeordnet worden .

Ueber eine Friedhofs - uud Leichenschändung durch Soldaten
berichtet der „ Tägliche Anzeiger für W n st e r h a u s e n " aus Kam -
pehl bei Neustadt a. D. : Eine Leichenschändung ist Hierselbst in der
Nacht vom Sonntag zum Montag an dem Ritter Cahlbutz begangen
worden . Derselbe wird in einem Anbau der Kirche aufbewahrt
nnd als Seltenheit der Mark Brandenburg gezeigt . Vor
etwa 299 Jahren hat diesem Ritter das Gut Kampehl ge -
hört . Sein Leib ist bis heute noch nicht verwest , vielmehr ist
die ganze Oberhaut lederartig geworden , und so bleibt der

ganze Körper in all seinen Formen ' gut erhalten . — Sehr zahlreich
strömten die hier und in der Umgegend einquartierten Soldaten
herbei , um das Wunder zu besichtigen . In der genannten Nacht
haben sich nun zwei Garde - Jnfanteristen nnd ein Garde - Husar de »
üblen Scherz erlaubt nnd haben , jedenfalls in angeheiterter Stimmung .
die verfchloffene Thür erbrochen nnd die Mumie in den

Thor weg des Gutes geschleppt . Dabei sind auch einige
Denkmäler auf dem Kirchhose beschädigt worden . Die

Thäter sollen bereits entdeckt sein .

VevmiMzkes -
Von einem schweren Brandnnglttck wird ans Bergen

sNorwegen ) vom 22. September berichtet : In den Lagergebäuden
der Manufaktur - und Kolonialwarcn - Firma Alvers brach in der

vergangenen Nacht gegen Mitternacht Feuer aus , das rasch um
sich griff und mehrere Gebäude in Asche legte . Verschiedene
Leichterschiffe gerieten gleichfalls in Brand und mußten aus dem

Hafen bugsiert werden . ' Bei der Feuersbrunst kam ein Feuerwehr -
mann um , während einer schwer verletzt wurde . Der Schaden ist
bedeutend .

Die Expedition deS Malers Borisow ist nach Durchführung
ihrer künstlerischen Aufgabe » ans Novoje - Semlja nach Archangel
zurückgekehrt . Während einer 196tägigen Schlittenexpedition wurden

mehr als 199 Zeichnungen und Skizzen aufgenommen . Außerdem
hat die Expedition in Bezug auf Zoologie , Botanik nnd Meteorologie
bemerkenswerte Ergebnisse erzielt . Das Karische Meer war Ende

April eisfrei .

Eisenbahu - Uuglück . Bei der Station Schilowo der Eisenbahn -
linie Moskau — Kasan stieß ein Militärzug mit einem Güterzug
zusammen . Sechs Wagen wurden zertrümmert , vier Soldaten

verletzt .
Aus Wie » wird berichtet : Blättcrincldungen zufolge sind im

Gerichtsbezirk Feistritz 7 Fälle von Ofiokora nostras vor¬

gekommen , wovon 4 tödlich verliefen . An der Ruhr , die epidemisch
auftritt , sind 83 Personen erkrankt und 19 gestorben .

I » Rorschach unternahmen am Sonnabend fünf Mann vom

Segelklub „ Lindau " eine Fahrt auf dem Bodensee ; es erhob sich bald
ein ' rasender Föhn nnd die Insassen des Bootes ertranken . Von
Boot und Mannschaft fehlte bis Sonntagnnttag jede Spur .
östrcichischcr Dampfer versuchte vergeblich , Hilfe zu bringen .

Ein

Eiilgegittigene Druckschrift «» .
Von der „ Reuen Zeit� ( SMttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben da ?

51. Heft des 19. Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt heben wir hervor :
Brotwucher nnd Verwandtes . — Zum Parteitag in Lübeck. Von A. Bebel .
— llnmaiigcbliche Betrachtungen . Von Vicior Adler . — Wilhelm Raabe .
Ein Nachwort zu seinem 76. Geburtstag . Bon D. Bach . — Wie soll das
Christentum bekämpft werden ? Von Dr . Eugen Losinskh . — Der Oppor -
tnnismus tu der Praxis . Von Parvus . 6, Die Leistungen des Opporm -
nismus . — Bürgermeister und Minister . Von K. Kautsku . — Litterarische
Rundschau : Max Winter , Von der Jser zur Neisse . Dr . JuliuS Wolf ,
Das deutsche Reich nnd der Weltmarkt . — Feuilleton Schlaswandlernächtc
am hellen Tage . Von August Strindbekg .

Von der „ Gleichheit « , Zeitschrift für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 20 des 11. Jahrgangs zu-
wgangen . Ans dem Inhalt dieser Nummer heben - wir hervor : Zum
Parteitag der Socialdcniokratie in Lübeck. — Fabrikinsvektions - Assistentinneu
in Württeniberg und Prenhen . Von a. br . — Zur Frage der Wirtschafte -
gcnossenschaftcn . Von Frieda Wulff . — AuS der Bewegung . — Feuilleton :
Die Näherin . Von Theodore de Banville . Deutsch von Wilhelm Thal . —
Notizenteil : Arbeitsbedingungen der Arbeiterinnen . — Gesetzlicher
Arbeiterinncnschntz . — Frauenbewegung . — Fräuenstimmrecht . — Ver -
schiedencs . — Dienstbotenfrage .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einiital . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Reichspost - Zeitungsiiste
für 1901 unter Sir . 297 «) beträgt der Aboimenientspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pf . ; unter Kreuzband 85 Pf .

Wttteruiigönbersicht vom 23 . September 1001 , morgens 8 Uhr .

BZetter - Proguose für Dienstag , de » 24 . September It >01 .
Warm und trocken bei frischen südöstlichen Winden uud etwas

nehmender Bewölkung . Berliner Wetterbureau .
»u-

wtrlllm ' bluli ! derZmmtrer
( Zahlstelle Friedrichsberg ) .

Todes - Anzeige .
Am 21. September er . starb unser

langjähriges Mitglied

Wilhelm Laser
im Alter von 38 Jahren .

Ehre seinem Zludenken I
Die Beerdigung findet am Mittwoch ,

den 25. September , nachmittags 3 Uhr ,
aus dem Kirchhofe am Kreugstcg zu
Lichtenberg statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
vei - Vorstiuill .

Central-Krankenkajse
ur Deutschlanh zu

G. H. 134 . [ 0936
Die zum 25. Scptbr . er. einberufene

Generalversammlung findet nicht statt .

Dr . med . Schaper
homoop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u , Harnleiden�
JPrauenkrankh eilen .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Dr. ScIiUnemanD ,
Spccialarzt für Haut - , Harn - nnd
Frauenleiden , tSoz - ilvIstr . 1>.
Sprechstunden : Vzl2 —r/z3, r/ . ,0 —Vy«.

( ClurloMirg .
Kunslmaun , WM . 1.

irei ) und Ooldwaren !
Oro « NartIg « Anstvahl !

Bllllflsta Preise ! Reelle Garantie !

Kranlheiten veranlassten mich, mein
Geschäft an Herrn Max Völker zu
übergeben , um einige Zeit von Berlin
wegzumachen . Sage allen Genossen ,
Freunden und Bekannten ein herz -
liches Lebewohl . 087b

Jakob Mtoll , Klosterstr . 101.

Bezugnehuiend auf obige Annonce
empfehle allen Genosse » , Freunden
und Bekannten mein 4V « 1 » » - u .
Bairi . sch - ütiei - lokal . Früh¬
stück- Mittag - u. Abcndtisch zu billige »
Preise ». Bereinszimuier noch einige
Tage frei . Hochachtungsvoll [ 688V
MaxVölker , Gastwirt . Klosterstr . 101.

zu conlauteit
22508 *

Wer schnell und
Bedinguiigell

M Geld !
Darlehen oder Hypothek sucht,
verlange unser »

"
HNPothrkcn -

» nd Darlehens - Nachweis .
B . Bittner A Co . ,

HannoverZ ? .

Jede Taschenuhr reinigen
od. Feder eins . 1,30M . mit .
Gar . GoldeueDanienuhren
13 —100 M. Getragene

silberne Uhren 5,50 M.
Teilzahlung gestaltet .

4». 1* a e t ib e 1 . l�Geschäft ;
Wallstrahc 14 , nahe Spittelmartt .

2. Geschäft : Turmstraffe v » .

Herreu - Zlnziige ,
PaletotS » Maß , eleg. Ausführnug .
auch fertige Garderobe am Lager , liefert
� ftlll ' lflM' rt Landsbergerstr . 13 prt .
y. vUll ( jUvll ( � Teilzahlung gestattet .

ilfitfö Klubhaus
7ft . KomninndantenKtr . 72 .

Habe noch Tonnabrnde u. Tonn -
tage iin November . Dezember ,
Januar zc. eine » gröffere » Saal
zu vergeben . B . JEbcrt .



ftüc bell Inhalt der Inserate
überiiiiiimt die Redaktion dem
Pnbliknin gegennber keinerlei

Verantwortung .

Thoskov .
Dienstag , 24. September .

LpcrnhnnS . Figaros Hochzeit . An¬
fang TV. Uhr .

Schanspielhans . Weh ' dem, der
lügt . Ansang 7V2 Uhr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Die Fledermaus . Ansang 7r/zühr .

Im Trianon - Theater : „ Lebende
Lieder " . Anfang 8 Uhr .

Schiller . Heimat . Ansang 8 Uhr .
Dcntsches . Rosenmontag . Anfang

7V- Uhr .
Berliner . Die Goldgrube . Anfang

7>/ - Uhr .
Lessing . Die Zwillingsschwester . An-

sang 7»/ , Uhr .
Residenz . Sein Doppelgänger . Vor -

her : Im Coups . Anfang
7' / - Uhr .

Neues . Gespenster . Ans. 7Vz Uhr .
ilLestc ». Die Dcbütaiitin . Ansang

71/2 Ubr .
Scccssionsbiihne . Detlev Lilien -

crons Buntes Brettl . Ansang
8 Uhr .

Central . Girofls - Giroflü . Ansang
8 Uhr .

Thalia . Ein tolles Geschäft . An
fang 7»/ , Uhr .

Luisen . Maria Stuart . Anfang
8 Uhr .

Carl Weist . Berliner Rangen . An
fang 8 Uhr .

Friedrich - Wilhclnistädtisches
Die Landstreicher . Ans , 7� Uhr .

Bclle - Zllliance . Talolo . Anfang
8 Ubr.

Metropol . Specialitälenvorstellnng .
Schön war ' s doch. Ansang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung
Frau Lima . Ansang 8 Uhr .

Passage - Theater . Damen - Ring
kämpfe . Specialitäteiz - Vprstellung .
Anfang nachmittags 5 Uhr .

Passage < Panoptikui » . Specialis
tnten - Vvrstellnng .

Reichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Rosenmontag . Anfang 8 Uhr .

Casiuo - Theater . Berlin
Berlin X. Specialitäten .

» rauia . Tanbeusir .
Thcatersaal . ) Abends 8
Ucber den Wolken :

Jnvalidenstrasje S7/KS .
Täglich abends von 5 —10

Sternwarte . ' ' "

\ V —

( Im
Uhr

Uhr

giljiifi' -IJjfiifor
( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Heimat .

Schauspiel in 4 Akten von Hermann
Sudernian ».

Mittwochabend 8 Uhr :
Heimat .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Hie Heoupeiiteniieiiteii .

CkMal - TlMer .
Heule Anfang 8 Uhr mit ganz neuer
Ausstattung an Kostümen , Dckora

tivncn uird Reguisiten :
Kinos ! « » Liinofls .

Operette in 3 Akten von Lecocq .
Hauptdarsteller :

Damen : Min Werber , Hcuny Wildner ,
Therese Dclma , Louise Albes .

Herren : Sigmund Kunstadt , Carl
Schulz , Emil Sondcnnann .

Morgen und folgende Tage :
( xirofle - Giroilä .

istropöl-Ilieater.
Schön

war ' s

« loch !
Gr . Berliner Ausstattungsposse
mit Gesang u. Tanz in 5 Bildern .

Emil Thomas a . G.

Joseph Joseph ! a . D.
fl . Bender . G. Kaiser .

Else de ¥ere a . D.

Frid - Frid . F. Georgette .
Gastspiel :

Saharct !
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Ifrania .
Tauben - Strasse 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

lieber den Wolken

Invaildenstr . 57/03 .

Tä[]l. Sternwarte .

Castans Panopticum.
Friedrlchstr . 163.

Xen ! Xeu ! Xen !

Der könstliche Mensch !
Die sensationellste Erfindung

der Neuzeit :
Der „ Clou " der Pariser Welt -

Ausstellung .
Vorstellungen : 12 Ohr mitt . ,
3, 5, 6, 7 Uhr nachmittags .

Paiast - Tiieater
i fr. Feen - Palast , Bnrgstr . 33 .
> Direktion : Winkler it. Fröbel .
1 Täglich : Unbeschreiblicher Erfolg
I des Senfations - Programms .

Hochinteressantes
K ü 11st l e r - P e r s 0 » a l .

Willinrn Xeuberti .
Kurl Krauii .

Endlich allein ,
Ter Koinponisteii Wettstreit .
Direktor Wilhelm Frübcl

| in der allabendlich bejubelten
Gcsangsposse

I Roscniiiontag : ' 9 > S
Lebende Riesen - Photographlen .
Anfang 8 Uyr . Äassenöffnnng
7 Uhr . Billet - Vorverkauf von

11 - 1 Uhr .
Olincdamen können sich

melden im Bureau von 11 bis

WiWW
Garf - erx

Täglich nachm . 4 Uhr :

Grosses Konzert .
Bei ungünstiger Witterung Im Saal
Entree 1 Mk. : von 6 Uhr ab

50 Pf. , Kinder die Hälfte .

Thalia - Theater .
Dresdenerstr . 72. Heute u. folg . Tage :

Ein tolles Geschäft .
Große Ausstattungsposse

mit Gesang und Tanz in 4 Bildern
Paula Wenn in 8 Verwandlungen .

Guido Thlelscher in 11 Verwandlungen
Fritz Helmerding als Wolzogen .

Junkermann , Boje . Anfang 7' / ; Uhr .

inollo - Theater .
IO Specialitäten .

Grandel . K Steidl .

Frau Lima
Luftballett Grigolatis

Anfang 8 Uhr .

Carl W eiss - Theater
Groste Fraiikflirtcrstr . 133 .

Anfang 6 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Berliner Rangen !
Große AuSstattungsposse mit Gesang
in 5 Akten und 7 Bildern v. G. Albert .

Musik von R. Leonard .
Morgen , Mittwoch : Jubiläums -
Vorstellung unter persönlicher Lei -
tung des Komponisten Rob . Leonard .

Zum 25. Male :

Berliner Range » » !
py Jeder Besucher der Jubi

läumS - Vorstellung erhält als Souvenir
eine Kollektiv - Miniatur - Sammlung
der Darsteller und Hauptsceneu aus
„Berliner Rangen " .

W. Knacks Theater .
Briiiinenftraßi 16.

Die wilde Katze .
Posse mit Gesang in vier Akten
von Mannstädt und Weller . Musik

von G. Steffens .

» mg : Tllilzkt ' iillzchei!.
Mittwods : kSchnldi� .

Saussanci
Kottbuserstr . 4 a .
Wicderauftreten von

Adolf ' HofTmunn .
Jeden Sonntag ,

Montag und Donnerstag
II o IT in n 11 11 s

NoMiitsche Tiiilger
Nach jeder Soiree : Tanz .
Anfang Sonntags 7 Uhr ,
von 5 —7 Uhr Konzert .
Entree 5 « und 75 Ps. Wochentags
Anfang 8 Ubrs Entree Ztt u. 50 Ps.
Wochentags Bereinsbillets gültig und
Tanz frei . Alle andern Tage bleiben
die Säle zu Festlichkeiten und Ber -
sammkungen frei . .

Heute abend
im

Dresdener Kasino :
242/20

HU Wahlkreis .

Vnnliii des Wahlvereins.
Der Vorstand .

An der Spandauer Brücke 3.
Vornehmst . Vergnügungslokal I
Täglich ; Internationale

Konzerte .
Speclalität >DoppeI - VorsteIIung

von nur erstklassigen Krähen .

Special - Ausschank der

Berliner Bock- Brauerei .
Vorzügliche Küche .

Reichshallen .

Stettiner Sänger .
Herrliches Programm ,

u. a. „ Ho » co� .
Ansang 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Dienstag , den 24 . September , abends 8 Uhr u

Brandien-Versamliins! aer Kiicknmöliel -Iisciiler
im „ Gewerkschaftshans " ( Saal VIII ) , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Die Lage der Küchenmöbel - Tischler unter jetziger Krise . 2. Verschiedenes

Es ist Pflicht jedes Kollegen , sür den Besuch der Versammlung zu
agitieren . _

109/2

Parkettbodenlegen !
Dienstag , den 24 . Sept . , abends 8 Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Eugel - ttfer 15 . Saal V. :

Nevl ' smmlmig .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Schlegel . 2. Neuwahl von 4 KommissionS
Mitgliedern . 3. Branchenangelegenheit . 4. Verschiedenes .

Es ist Pflicht eines jeden organisierten Parkettbodcnlegers , in dieser
Versammlung zu erscheinen . Die Kollegen werden ersucht , ihre Mitglieds
bücher mitzubringen .

Branchett - Versammlnug
her Näh - M DameDSchreibtischmacher

am Mittwoch , den 23 . September , abends SVs Uhr ,
bei Hann , Straustbcrgerstrasze 3.

Tages - Ordnung :
1. Die gegenwärtige Lage in unsrer Branche . 2. Werkstatt - Augelegenheit .

Es ist Pflicht , daß sämtliche Tischler dieser Branche in der Versammlung
erscheinen . _

- unii FaUiscIiler Mit Idodellkctisler .
Mittwoch , de » 33 . September :

VovlÄmmlnng
im WeddinZ - Bark , Müllerstraste 178 .

T a g c S - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Wollhrim über : StaatShilfe und

Hilfe. 2. Diskussion . 2. Verschiedenes .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Yersvaltnn bestelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Dienstag , den 34 . September , abends 8Vs Uhr :

V 0 v ks in nr l n n g
int Geiverkschartshanse , Engel - Ufer 15 ( großer Saal ) .

Tages - Ordnnng :
1. Vortrag des Herrn Dr . Fehr über : „ Das Entfernen von Splittern

aus dem Auge auf magnetischem Wege . " 2. Fragen .

-elbst -

Branchen - Berfammlnug
der Lülkett - 0 . Il6i ' i ' eii8ehi ' 6idti8eh - Ti8ehlei '

am Donnerstag , den 26 . September , abends 8' /s Uhr ,
bei lionis Keller , Koppcnstraste 39 .

Tages - Ordnung :
1. Die Wirkung der geschäftlichen Krise auf unsre Branche . Referent :

Kollege 2 tusche . 2. Diskussion .
Es ist Pflicht , daß sämtliche Kollegen aus dieser Branche in der Ver -

sauimlung erscheinen . _

Branchett - Versamuilttttg
der Uln stinn strnmenten - Arbeiter

am Donnerstag , den 26 . September , abends 8 Uhr ,
im Gctucrkschaftshans ( Saal VII ) , Engcl - Ufer 15 .

TageS - Ordnung :
1. Vortrag über : „Naturerkcnntnis und Weltfortschritt " ; Referent :

vr . Wollheim . 2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheit .
Zahlreichen Bcsudi erwartet Die Kommission .

Dienstag , de » 34 . September , abends 8' /t Uhr , im Lokale
des Herrn Gold , Gr . Frankfurterstr . I3Z :

Branchenversamittlttttg der Kaminmacher
und aller in dieser

Industrie beschästigte » Arbeiter und Arbeiterinnen .
Tagcö - Ordnung :

1. Unsre augeikbliSliche Lage . ' 2. Verbandsangelegenheit . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet _

Die Kommission .

Cirkns

Albert Schumann .
Renz - Gebäude . Karlstrasse ,

Dienstag , den 34 . September ,
abends präc . V/2 Uhr :

föi'ojjc atißerMlMitAlü -
BerslekN .

Ef - Hie « cn - ErFolx
säuitlicher sür Berlin vollständig neu
engagierten Kiinster u. Künstlerinnen .
Neu ! Her pzerpentln - Dan�
mit einem Schulpferd . Direktor »Ib .
Schumann . Neu ! Die phänomenalen
Amerikan . 5 Johiisons - Club - Jngglcrs .
Neu ! Mab . E. Renz . Neu ! Herr E.
Renz . Neu ! Die Franzöiiii Mlle .
Blanche Alarty mit ihre » 3 dressierten
Meharas . Neu ! Die Chiiiescn Carry
und Moria . Neu ! Cottrell . Neu !
Ein Stüpdcheii üj der Arche Noahs .
Dir . Albert Schumann . Reil ! Adolph
und Coco . Neu ! 8 Eugens . Neu !
Wci - ha - wei , ' Marsch ; getanzt vom
100 Dame » . Neu ! Miß Flora . Neu !
Mcmi . - Murqnis , Neu ! Schulreiterin
Frl . Feodora .

Casiuo - Vdeater
Eotlirinxerstrassie 37 .

! Glänzender Erfolg der Saison ! !
TteieH .

Berlin n. - Berlin w.
Auf . wochent . 8; Sonntags 7V2 Uhr .

✓
2317S *

ardinen

Neu Heitel ». Sccassioiis - und
Jugendstil . circa 250 Muster .
Katalog ( 450 Jllustrat . ) frauco .
Reste von 2 —k Fenster unter Preis .

Emillefävre . ÄnfttlSB .

Dienstag , de » 24 . September , abends 8Vv Uhr :

Versammlung der Gold - und Silder - Arbeiter
im Hresdener Garten , Dresdcnerstraße 45.

Tages - Ordnung :
I. Vortrag des Rechtsanwalts Genossen Dr . Heine mann über :

„ Der Arbeitsvertrag im Bürgerlichen Gesetzbuch " . 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten . _

Chirurgische Brauche .
Dienstag , den 34 . September , abends 8V2 Uhr :

WST VevsQMNLlttng " WU
bei XUniann , Brumienstraßc Nr. 188.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Schütte . 2. Diskussion . 3. Verbands -

Angelegenheiten .
Die Kollegen der Werkstätten C. M ü l I e r , Weißensee , und W i n d l e r

sind besonders eingeladen . _

Die Kollegen werden darauf aufmerksam gemacht , daß in Rlxdorf ,
Reutcrstr . 54a bei Zibcll , eine neue Zahlstelle errichtet ist. ( 118/20

öle Ortsverwaltnng .

Konsum - Verein Berlin - Süd
Eingetragene Genossenscliaft mit beschränkter Haftpflicht .

Montag , beu 30 . September 1901 ,
abends 8V2 Uhr :

GenevÄl � VevsÄMmlung
tu Habels Brauerei , Bcrgmannstr . 5/7 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftsbericht des Vorstandes über das Jahr 1900/1901 .
2. Bericht des Aufsichtsrats und Bericht über die amtliche Revision .
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes .
4. Verteilung des Reingewinns .
5. Wahl voll diei ' AltfsichMatSmktglledern und drei Ersatzleuten .
6. Eröffnung von drei Verkaufsstellen .
7. Anträge der Mitglieder nach § 13 des Statuts .
Die Auszahlung einer Dividende von K Proz . beginnt am

30 . Oktober 1904 im Comptoir , Gräfestrafte 4( 1.

LegitimatK » tS - Karte berechtigt znn » Eintritt . 2( 54/13
Der " Vorstand .

Paul Müller . Hugo Schmidt . Emil Welk .
Für den Anfsichtsrat : Karl Mücke , Vorsitzeuder .

�tjiilflMÄlasselelelfep !
Mittwoch , den A5 . September 1991 , abends ?>/ - llhr :

Gt' D&t össenWe VersamlW sür Männer nnb Frlültil
im Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag . 2. Einführung eines Arbeitsnachweises . 3. Bericht vom

Jntcrnalionalcu Glasarbeitcr - Kongreß . 4. Verschiedenes . 695b
Kollegen ! Die Versammlung wird pünktlich eröffnet ; es darf keiner

fehlen ! _
Ter Einbernfer .

Achknng ! Achtung !

Konfeiitioiisarlieiter und - Arbeiterinnen .
Am Dienstag , den 34 . September , abends 8V - lthr .

im « srincrnündcr Gceicllachaftslians , Swinemiinderstraße 42 ;

Deffentliche Versammlung
Tagesordnung :

1. Die christliche und die moderne Heimarbeiterinnen - Belvegung . Refer .
Kollege Tiltcrow . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheiiieu der Kollegen und Kolleginnen ersucht
Her Vertranen « niann .

Stempel >Fabrik
vo » sl844L '

Robert Hecht,
Itcrliii S. ,

Oranienstr . 143 ,
liefert schnell und
billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Tstpen „ Perfekt "

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
s owie ganzer Sätze von 1,59 M . an

7 * Psmlh Brot 50 Ps.
' Baekware

6 Stück sür 10 Pf . - gSQ
Albrechts Hiickcrclcn :

Wraugrlstrafte 9, Krautstraste 19 ,
Falkenstetustr . 38 , LansiNerstr . 3.

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel
Karlstrasse .

Direktion :Nur erstklasstge
Sonntags 5 Uhr ! Specialitäten . J . m. Hütt .
Wochentags 7 Uhr .
Sonntags 5 Uhr .
Jeden Sonnabend itacB der rorsteNunp : Tans ohne Nachtatrlung .

XOostl. Zähne
ohne Entfernung der Wurzel

Schmerzloses Zahnziehen .

riomben sowie sämtliche

Zahnoperalionen schmerzlos .

Teilzahlung per Woche 1 Mk.

Meine 15jährige Thätigkeit im Beruf bürgt für exakte und
gewissenhafte Ausführung . 23482 «

Franz Glessens , Rosenthalerstr . 61, Ecke Steinstrasse .

Uahit « O Mt 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzlos . Zahn -
LIlllllk C Ml » ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wöchentl .

M. Zadnarzt Wölk, Leipzigerstr . 130. Spr . 9 —7 .

billigste Bezugsquelle für Händler . Re .
K VZR staurateure te . Preisliste franco . � ( 23632 '

H. Freu »», N. , Swlnemltnderstr . 66 1. Fabriklager .

Oldenb . Bienenhonig ,
beste Qualität , ver -
sendet 9 Pfd . netto zu
0,75 M. , 5 Pfd . netto

zu 4,20 M. fr . Nachn . Gar . Zurückn .

E vvil Xardlvb ,
« llvll , BabnIiokzugustkeNn ,

Oldoabarzx . [ 22122 *

Honig!

niti) �(iiiiieidiiitiierrt
M Robert Meyer ,

nur farwiineu �tmie 3.
Verciiis - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouquets , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert geliefert

Presskolilßo �
/x Bruch aus Henckels

Werken , pro Centner 80 Pf . ab Platz .
A. llcrrmanns Kohlenlager .

Mühlenstraße 12 und Pfuelstraße 5.

Bruch - Pnllmann
empfiehlt sein Lager in Brucbban .
dagen , Leibbinden , Geradehaltern ,
Spritzen , Suapensors , sowie »ämtl .

Artikel zur Krankenpflege .
ZWk - Eigene Werkstatt .

Lieserant f . Orls - it. Hilfs - Krankeukassen
Berlin C. , [ 22422 *

30 . Mkll - Strußk 80 .

Handwerker mit 2000 M. zum
Bauen gesucht unter A Postamt 33,
bis 25. /9 . niederzulegen .

Eigene Fabrikation .

Mp Hldiicr
Enorm billig

praktische relnwoll .

Jackettkleider
elegante Fa�ons

in Covercoat n. . Homespun
15 M. , 3 « Mk. .

in feinster Ausführung 39 Mk.

Reich garnierte

Strassenkieider
elegante Faz - ons

30 Mk. , 40 Mk. , 50 Mk.

Schwarze Kleider in
Fantasiestoffen 30 Mk. , 35 Mk. ,

Tranerklcldcr 30 Mk.

Morgenröcke u. Matinees

Rlascnhciuden . reine
Wolle , entzückende Streifeiimusler

4,50 Mk. , 0 . 50 Mk. , 8 Mk.

Kostümnocke

elegante Fa�ons
« Mk. , 7 Mk. . 10 Mk. , 13 Mk. ,
15 Mk. . aus Seide 35 Mk. ,
aus Alpacca 4,50 Mk. , O Mk.
bis 30 Mk. , aus weiss und
crOme - Choviot und Piaud

3 , 5 , 7 - 15 Mk.

Golf - Capes
5,50 Ml. , 8 Mk. . 10 M.

Schwarze , glatte u. bestickte
Capes und Kragen iii

Eskimo IO Mk. , 15 Mk.

jSiGlinann* Rosenberg

l
Koilimandaiiteustrahe ,

Ecke Liildcustrasie .
Maas - Anfertigung . i



Waarenhaus Hermann Tietz

usserordentlicbe

usnahme preise
für den

ohnungs -
eedsel !

Glas .

Kleine Weissbiergläser la . 20 Pt

Bierseidel , 3 verschiedene Formen ,

0,2 V* 0,3 0,4 0,5

16 16 18 20 22 Pf .

Käseglocke , feinfein geschliffen , 95 Pf .

Butterdose

. . . . . . . . . .

20pf .

Wassergläser . . . . . . . 5, 6pf .

Weingläser , Qystaii . . . . .18 Pf .

W assergläser , oystaii . geschiiff . 18 Pf .

Liqueurgläser

. . . . . . . .

6pf .

Spruchtulpe , crystaii . . . . .27pf .

Einige Beispiele :
Lampen .

Besonders preiswerth !

Küchenlampe , 8 ' " Nickelbrenner 42 Pf .

IQ/?1/, "' 14/9 " '

Tischlampe . . 1. 45 1. 95 Mk .

Tischlampe , Majolika ! . . 2 . 75 Mk .

Petroleurakrone , Majolika , ekerzig ,

10 . 50 Mk .

Qaskrone , cuivre poli , Sflammig ,

complett 19 . 75 Mk .

la . GlfihstrQmpfe 16 20 Pf .

caii

Porzellan :
rTfirwrnnMiMnnrMfw niiiwimr - nrFTn

Teller , tief und flach . . 15, 16, 18 Pf .

Handleuchter , bunt decorirt . 22 Pf .

Satz Töpfe , 6th . , fein bemalt 1. 20 Mk .

Ouirlsachen , streubi . 16, 18, 22, 28, 35 pf .

Waschbecken , gross . . . 1. 35 Mk .

Steingut .
Waschgarnituren , sthemg ,

2. 50, 3. 85 , 4. —, 4 . 25 ml

Toiletteneimer , zwiebeim ,

gross mit Bügel . . . . . .2 . 25 Mk .

Vorrathstonnen , zwiebeimust . 22 pf .

Essig und Oel

. . . . . . . .

22 Pf .

Gewürztonnen 12pf . Salz u . Mehl 28 pf .

Eine complette Küche !
1 Küchenschrank . . . . . .19 . — Mk .

I
0 � U �

� ZI Eimerschrank . . . . . .10 . — Mk . JS iRt �

tiche , lackirt i - - -

.- .- .- 4o . 5ü Mk .
� 1 Küchenstuhl . . . . . . .2 . 26 Mk .

1 gr . Küchenrahmen 4 . 25 Mk .

Bügelbretter , mit schneeveissem Bezug . . . . .; . . 2 . 65 Mk .

Wäscheleinen , grau und weiss . . . . 21, 38, 95 pf , 1. 50 Mk .

WaSChtiSCh □ ganz geschlossen , mit Pultdeckel . . . . .16 . 75 Mk .

Zinkwaschfässer mit wuist und ventii 8,75 , 10. 50, 12 . 50 Mk .

FleiSChmaSChinen , emaillirt oder verzinnt . . 2. 75, 4 . 50 Mlc

Brotschneidemaschinen . . . . . . . . .4. 50, 6 . 00 Mk .

Messerputzmaschinen mit Schmirgel . . . . . . . 5 . 90 Mk .

Waschzober mit Abfiuss . . . . . . . . . . . .8. 75, 11 . 50 Mk .

Gasplätteisen , vernickelt (ca. 4 Kg. ) mit Erhitzer , complet . Garnitur 9 . —" Mk .

Ein grosser Posten gute Emaille besonders preiswerth !
Handtuchhalter

. . . . . . . . . . . . . . . .

. . . . .. . 45 , 80 Pt

Bauerntische , nussbaum imit . . . . . . . . . . . . .2,50 , 3. 50, 4 . 50 Mk .

Schirmständer mit Porzellan - Schale

. . . . . . . . . . . . . . . .

2 . 85 Mk .

50 cm 1 1 . 25 1 . 50 m

3 . 80 5 . — ml

6 Haken
Paneelbretter , nussbaum imit . . . . . . . 95 Pf 2 . 50

3 4

_ _ _ _ _ _ _ _ _

Garderobenleiste mit grossen Nickelhaken
pf j 25 L75 2 . 10 Mk .

Salon - Tritte

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

2. —
, 2 . 85 Mk .

Salon - Säulen . . . . . . . . . . . . . . . .1. 95, 2,25 , 2. 85, 4 . 50 ml

Servirtisch mit abnehmbarer Platte

. . . . . . . . . . . . . . . .

7 . 50 Mk .

Auf Wunsch bleiben die gekauften

Waaren bis nach erfolgtem

Umzug bei uns liegen .

Ganz aussergewöhnlich !

Gas- Selbstzünder fifi
mit Stab ( Birne )

. . . . .

TS Pf .

SZuaktwortlich » Diebacteur : Earl Leid in Berlin . Liir de » Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke w Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Der lirajiti kt zn « jöWm Ackilttprlci .
Paris , 20 . September .

Der 19. Jahreskongretz der Französischen Arbeiterpartei ist
besonders dadurch von Interesse , dah er Ausschluß giebt über die

Folgen des letzten stürmischen Jahres für die Guesdistische
Organisation .'

Vor einem Jahre , auf dem zweiten allgemeinen socialistischen
Kongreß , war es die Arbeiterpartei , die den verantwortungsvollen
Schritt gethan hat , sich von der eben im Entstehen begriffenen socialistischen
Gesanilorganisatiou zu trennen . Verantwortungsvoll war dieser Schritt
nach zwei Richtungen hin : nicht nur unter dem Gesichtspunkt der

Einigung des französischen Socialismus , sondern auch vom Stand -
Punkt der Interessen der guesdistischen Sonderorganisation selbst .
Waren auch die sozusagen' minder zuverlässigen Elemenke aus der

stets nach absoluter Homogeneität strebenden Organisation bereits

ausgeschieden , so daß diese wieder eine fester denn je disciplinierte
Phalanx bildete , so schien doch andrerseits die Isolierung dieser
Phalanx eine Ursache ihrer fortschreitenden Schwächung sein zu solle ».
Es kam aber anders . Wie ich bereits vor dem Lyoner Kongreß
schrieb , ist die entstehende Gesamtpartci nicht zum Auziehungs -
Punkt der socialistischen Kräfte geworden . Die nüt der Fortdauer
der Ministerschaft Millerands ihre verfehlte Taktik immer mehr aus -
prägende ministerialistische Richtung hat vielmehr ' die ceittrifug ' alen
Tendenzen innerhalb der g' ceinigten Neubildung gestärkt .
Die Gesamtpartei wurde für den Ministerialismus der
Minderheit desto unumgänglicher haftbar ' gemacht ' ,

'
als die

ministerialistische Minderheit der Partei die Mehrheit innerhalb
der Kammerfraktion ivar und als ferner die antiministerialistische
Mehrheit des Generalkonntces , wie bis zur Stunde , lein IeitungS -
organ hatte . Auf dem Lyoner Kongreß waren es nun nicht die

Guesdistcn , die zur Gesamtpartei zurückkehrten , sondern vielmehr
waren es die Blanquisten und die ihnen verwandten Gruppen ,
die ihrerseits aus der Gesamtpartei ausschieden , um gleichsam die
Guesdisten aufzusuchen und mit ihnen einen neuen Parteicinheits -
versuch zu machen .

Der Kongreß von Ronbaix spiegelt nun in jeder Beziehung
die angedeutete Entwicklung wieder . Er war vor allem eine feier -
liche , triumphierende Kundgebung des Selbstgefühls der Arbeiter -
Partei und ihres inneren Zusammenhaltes . Er war aber auch der
Ausdnick dessen , daß nur diese Organisation die Seele der andren
Einheit sein kann .

Die ziffernmäßigen Angaben der Jahresberichte zeigen
organisatorische Fortschritte , wie sie die Arbeiter¬
partei früher nicht zu verzeichnen Hatto . . Für - französische
Verhältnisse ist dabei vor allem der Finanzbericht maßgebend , da fa

bekanntlich den französischen Arbeitern die Gewohnheit regelmäßiger
Bcitragsleistungen sin politischen wie auch sogar in gewerkschaftlichen
Organisationen ) leider noch fehlt . Die Centralkaffe der Arbeiter -

Partei wies nun im letzten Jahre eine Bilanz von 38 S00 Frank
auf gegenüber 28 7S0 Fr . im Jahre 1900 und 19 000 Fr . im

Jahre 1899 . Hingegen rechnete 1897 die Centraikasse bloß mit S- bis
6000 Frank . «

Die Zahl der verteilten Mitgliedskarten , also auch der Partei -
Mitglieder betrug 18,633 , die in mehr als 900 Gruppen organisiert
sind . Im letzten Jahre wurden 160 neue Gruppen in 31 Departe -
ments und 6 neue Föderationen gebildet .

Die Partei - Buchhandlung verkaufte 64 460 Broschüren , Bücher
oder Lieder gegenüber 33 317 im Vorjahre .

Der permanente Ausschuß des Nationalrates ( die eigentliche
Parteileitung ) hielt 274 Versammlungen oder Vorträge ab .

Die letzten Departementswnhlen haben der Partei einen Stimmen -

zuwachs von 16 Proz . gebracht unter gleichzeitigen Mandatsverlusten .
Bei dieser Gelegenheit ist zu erwähnen , daß dem Kongreß von
Ronbaix bloß drei Kammerdeputierte beiwohnten , während nach den
Kammerwahlen von 1898 13 guesdistische Deputierte gezählt wurden .
Die übrigen zehn sind aus der Organisation ausgetreten . In den
kommenden Neuwahlen wird es sich dann zeigen , wer in den be -
treffenden Wahlkreisen einflußreicher ist : der ausgeschiedene Ab -

geordnete beziv . die um das Generalkomitee gruppierte Organisation
oder die guesdistische Organisation .

Von den K o n g r e ß b e s ch l ü s s e n ist vor allein die Annahme
des seiner Zeit mitgeteilten E i n i g u n g s c n t iv u r f e s von Be -

dcutung . Mit der Regelung der Detailfragen ist die Parteileitung
beauftragt .

Der Zaren besuch wurde mit folgendem per Acclamation an -
genommenen Protest beantwortet : „ Im Augenblick , da die
Bonrgeoisrepublik und eine Regierung der sogenannten republika -
nische' n Verteidigung im Gefolge des Deroulöde und Drumont
nach Dünkirchcn gehen , um dort vor dem Kaiser auf dem
Bauch zu rutschen , der die Knute und Sibirien verkörpert , begrüßt
der 19. Jahreskongreß der F. A. das russische Proletariat ruid die
russische Socialdcmokralic . Er erklärt sich solidarisch init ihren
heroischen Kämpfen und ruft mit ihnen im Angesicht Nikolai II .
und Letzten : Nieder mit dem Zarismus I Die F. Ä. lenkt die Auf -
merksamkeit der Arbeiter und Socialisten der ganzen Welt auf die
Republikaner von der Art Waldeck - RousseuuS , auf die Radikalen
von der Art BandinS und LaueffaneS , auf die Socialisten
von der Art Millerands , die nicht nur die Zukunft ,
sondern auch die Gegenlvart der Menschheit bloßstellen und ver -
raten , indem sie durch ihren Beifall und unser Geld de »
moskolvitischen Despotismus unterstützen , diese Schmach des
XX . Jahrhunderts , das wahre Rückgrat der europäischen Reaktion . "

Ferner wurde ein Protest gegen die Verhaftungen von

angeblichen Anarchisten aus Anlaß der Zarenreise angenommen .
In Bezug auf die Kamm erwählen 1902 wurde für

den ersten Wahlgang unbedingt selbständiges Vorgehen zur
Pflicht geniacht , bezüglich der Stichwahlen lautet der . wie stets , ein -

stimmig' angenommene Beschluß : „ In der Stichmahl werden die

Föderationen fortfahren , zum Besten der Partei zu handeln im

Rahmen der auf dem Kongreß von Jory ( 1900 ) votierten Resolution ,
die Alliancen verbietet und Koalitionen gestattet " — d. h. nach
wie vor mit den bürgerlichen Parteien zusammen zu gehen . Sodann
wurde beschlossen , in sämtlichen 689 Wahlkreisen
K a n d i d y t e n a ' u f z u st e I l e n' . und zu diesem BeHufe eine be -

sondere Kommission mit dem Sitz in Paris gewählt . Dieser Beschluß
bedeutet wohl , daß wenigstens für die Wahlen 1902 die guesdistisch -
blanquistische Union keine Kandidaten - Einheit kennen wird .

Uebrigens , buchstäblich ausgeführt , müßte der Beschlutz zu schweren
Reibungen zwifchen Guesdisten und Blanquisten führen . Die erstercn
müßten ja auch in den Wahlkreisen Kandidaten aufstellen , die bereits
in blanquistischem Besitz sind . . . .

Daß hingegen die Kandidaten und Abgeordneten des andren

socialistischen Lagers werden bekämpft werden , versteht sich von selbst .
In diefer Beziehung ist ein kleiner Zwischenfall für die Stimmung
der Guesdisten bezeichnend . Im Sitzungssaale , der Festhalle der

Genossenschaft „ Paix " ( Friede ) , befanden sich unter den an den
Wänden gemalten Namen von socialistischen Vorkämpfern noch die
Namen von I a u r ö s und T u r a t i. lieber Nacht wurden diese
Namen weggekritzelt und durch die Namen Lafargue und
S a n i a I ( von den amerilanischen d e - L e o n i t e n) ersetzt .

Zur Frage der Altersversicherung wurde der Re -

giernngsentwurf als eine „Nichtigkeit , eine Gefahr und eine Gaunerei "
erklärt und die Abgeordneten beauftragt , gegen jedes Gesetz zu
stinimen , das die . Versicherung von einem Beitrag der Lohnarbeiter
abhängig machen würde .

Eine Resolution wurde zu Gunsten des Eisenbahner - Schntzgesetz -
entwurfes von Berteanx ( Zehnstimdentag ) angenommen ; auch wird der
Nationalrat eine besondere Broschüre für die Eisenbahner herausgeben .
Ferner sprach sich der Kongreß gegen jeden Versuch , eine Berufs -
armee wieder herzustellen und — in Erwartung der Ersetzung der

stehenden Armeen durch die Volksbewaffnung — für eine möglichst
weitgehende Dienslzeitverkürzung sowie für Abschaffung der Militär -

gerichte in Fricdenszeiten und Beteiligung von gemeinen Soldaten
an diesen Gerichten zu Kriegszeiten aus . Schließlich wurde eine

Resolution beschlossen gegen fcde Unterscheidung „zwischen Katholiken ,
Protestanten , Semiten , Änlisemiten , Freimaurern , Freidenkern jc. ec. "
Sie müßten alle gleich bekämpft werden , da die Partei sich streng
auf dem Boden des KlasseukainpfeS zu halten , habe .

ein CIxtu ' l - eii - CiescIltlkt eröffnen will , wende ' sich znvor an Adolf Adler , Belfortorstrasse ÄS . Verkauf nar - an Clgarron . Hii . ndler . and Grossisten . [ 2381L *

Am die

erhner ilcHerbrancher !
1875 erhielt der Landwirt für 1 Liter Milch franco Berlin 13 —16 Pfennig ,

1900 war der Preis franco Berlin bis auf 11 — llVa Pfennig heruntcrgetrieben .

Trotz tzltses Vreissiillks «ahm kt Dantzel oon

der Musftau ä in diksen 25 Jahren 20 U
pro fiter Milch ab Laben.

Bei 3600 Proben , die die Milchcentrale in den letzten Wochen kaiifen und
untersuchen ließ , kostete 1 Liter Milch ab Laden :

in 4 Fällen 30 Pfennig ,

l
"

;; II - ( Akten zur Einsicht ) ."
3643 I 20

Während der Milchhandel also 4 —- 5 Pfennig den Liter

billiger kaufte als vor LZ Jahren , bezahlte die Hausfrau denselben
Preis von 20 Pf . Jahr aus Jahr ein .

Von Jahr zu Jahr erhoffte der Milchbauer ein Steigen der Milch -

Engrospreise , da (({«( JSfDfll ' föHl' tillf l (Eisen , »ohle . « I - id - r

UN . die - . » oe in oitskil 25 Jahren 40 7« stiegen und d ° °

Preis seiner Erzeugnisse dauernd gefallen ist .
Der Versuch einer großkapitalistischen Gesellschaft , im Winter 1900/1901 auf

Gnind eines Patentes ein Milchmonopol für Berlin auszubringen , brachte den Stein

zum Rollen .

Die Landwirte forderten im Frühjahr 1900 vom Milchhandel 13 ' /s Pf . pro
Liter Vollmilch frei Berlin im Großhandel — die Milchhändler lehnten ab , rieten

aber , nur einen Pfennig mehr zu nehmen . Die Landwirte gaben nach und so kam

der Milchpreis auf 12 — 12V , Pf . frei Berlin Bahnhof für 1901 .

Im Winter 1900/1901 erfror der größte Teil der Saat und der Klee ; der

trockene Sommer IllOI lieft eine Futternot entstehen , wie sie schlimmer seit
» 4 Jahre » nicht gewesen ist .

Trotz alledem lehnten die Mitchpiilhter jede
Verhandlung mit den, in der Mitchlentrate st¬

einigten 5000 märtzWen Danern brüsk ab !

Kein Wort des Angriffs ist bis heute seitens
der Mitlhbauern gefallen, in asten Veröffent-
lilhnngen ist gesagt morden ! ■ —! i ™ � " - i - - »

Milchhandel wollen wir das Geschäft zusammen machen . "

Unsre Molkerei ist nur erbaut , um den oft um 100000 Liter in einer Woche

schwankenden Bedarf zu befriedigen oder den Markt zu entlasten . Wir wollen den

Berlinern das Beste bieten , was an Milch und Sahne zu beschaffen und

erklären heute : 77/12 *

Hat der Berliner Milchhandel , dem wir lOO vvO Liter Milch
ab Bahnhöfen , ab Molkerei und ab 3 in verschiedenen Teilen der

Stadt gelegenen Verkaufsstellen am 1 , Oktober zur Verfügung stellen ,
am Iv . Oktober nicht gekauft und gepachtet , so eröffnen wir am

13 . Oktober 3vv Läden für Milch - und Sahne - Verkauf , und dann

wird die Hausfrau dort kaufen , wo sie das Beste und Billigste für

ihre Familie erhält ; dann kann Konsument <die Hansfrau ) vom

Producenten ( den Bauern ) direkt Milch kaufen . Sollte die Hausfrau
den Bauer , der seine Produkte möglichst direkt an sie liefern will ,

ohne daft sich der Preis erhöht » boykottieren ?

Wir glauben es nicht!

Centrale fflr Hlilehverwertung
Berlin , Köthenerstr . 39 .

e . G . m . b . H.

und vom t . Oktober an Schilling - Strasse 12 .

Wem wäre die Möbelfabrik für bürgerliche Wohnungseinrichtungen RliliOlf BäCtSCll, z wis ohen n enftfa� 3J u' Moritz -

Platz , nicht bekannt ? Grösste Auswahl in . meinem extra dazu erbauten , 4 Etagen hohen Fabrikgebäude . Empfehlenswerte Einkaufs¬

quelle für Brautleute . Solide und gediegene Einrichtungen für 200 — 300 —400 ~500 OiS 10000 MäCk stets zur Ansicht vorrätig .

Verlangen Sie meinen PfSlChtkätElOD gratis und franco . Coulante Zahlungsbedingungen . KCtD LätiBUtsCSClläft .
Verkauf direkt im Fabrikgebäude . Lagerbesiohtigung erbeten ohne Kaufzwang . Lieferung frei Hans durch eigene Gespanne . Gegr . 1889 .

inseannngs - Anzüge eMä M. Schulmeister , Scbneidermeister ,
Dresdenerstr . 4 am Kottbuser Thor , t *



A. Jandorf & Co i

Spittel markt 16- 17
EcKe Iieipzl ? erstrasse .

Belle Allianceslrasse 1-
Am Blttcherplatz .

Gr. Frankfurterstr . 113
Ecke Andreasstrasse .

Gardinen ■ m

Tüll - Gardinen weiss oder cr6me . , . Utr . 35 Pf .

T Üll - Gardinen weiss od . creme , Penster , 2 PlllZel 1 ,75 ,

Tüll - StÖreS weiss oder creme . . . . .St . 1,75 ,
Scheiben - Gardinen weiss oder creme Mtr . 27 Pf . 35 Pk. 50 Pk 60 Pf .

GenAresssteffe sest. reiftl .�ttr8 38 , 45 Pt 65 Pf . 75 Pf . 85 Pf .

Portieren mit Querstreifen . . . . . .Shawl 95 Pk 1 ,65 , 1,95 M.

Portieren Blatt mit Bordüre . . . . . Shawl

Plüsch - Portieren 2 Shawls , 1 Lambrequin . .

Po rtieren - G ar n itu re n 2 Ehawls ' 1 L�brequin

DeCOrationS - ShawlS hübsche Muster st .

Rouleaux - Stangen verstellbar , complet

Gardinenstangen . . . . . .st . 48 , 55 , 75 , 85 Pf . l,io , 1

Portieren - Stangen , Qamitur compiet . . 2, 40, 3, so m.

Holz - Rosetten . . . . . . . .st . 10 Pf . 12 Pf . 20 Pf . 30 pt 45 Pf .

JMöbelstoife
45 Pk. 65 Pf . 75 Pf . *

1,95 , 2,45 , 3,75 M.

2,25 , 3,25 , 4,50 M.

1,85 , 2,75 , 3,25 , 4,25 hl .

16,75 19,76 24,75 M.

10,50 12,50 15,50 M.

75 Pf . 95 Pf .

75 Pf . 1,35 M.

St .

m

Bettvorleger In grosser Auswahl

Bettvorleger imitirt Perser . .

Läuferstoffe hübsche Muster

. . . . .
Steppdecken einfarbige Stoffe . . . .

Steppdecken beste Ausführung . . . .

Schlafdecken bUDtfarbllÄcenmtaokvoUe3
Plättdecken weiss mit Bordüre . . . .

Teppiche
. . St . 75 Pf . 1,75 , 2,50 M.

75 Pf . 1,35 , 1,95 , 2,65 , 4,90 M.

. . Mtr . 38 Pf . 50 Pf . 75 Pf . 95 Pk.

. • St . 3,75 , 5,25 , 6,25 , 7,50 M,

. . St . 8,50 , 9,75 , 10,75 , 12,50 M.

St . 1,75 , 2,50 , 3,75 M.

St . 95 Pf . 1,35 M.

SophakiSSen in reichhaltiger Auswahl St . 45 Pf . 1,15 , 1,65 , 2,50 , 3,75 M.

Möbel - Franzen . . . . . . . . . .Mtr . 13 Pf . 23 Pf . 30 Pf . 45 Pf .

Möbel - Schnur Viele Farben . . . . .Mtr . 8 Pk.

Tülldecken weiss Oder cröme . . . . . .St . 8 Pk 15 Pk 25 Pk.

Tüll - Läufer weiss Oder crSme . . . . . St . 40 Pf . 95 Pf . 1,15 M.

Gardinen - Halter farwg . . . st . 15 Pf . 28 Pf . 35 Pf . 45 Pf . 60 Pt

Ketten - Halter . . . . . . . . . . .st . 15 Pf 25 Pf

Grosse AuswahB in Fantasie�obelstoffen , Teppichen und Tischdecken .

Gardinen - Reste or
sehr hübsche Muster zum Aussuchen . . . . . .. Stück UÜ Pf »

Jede Extra » Bestellnn ? auf Portieren - Garnituren und Gardinen -
« tanxen nach gewilnschtcm Maass In einigen Tagren lieferbar .

Holz - Galant er ie * - Waaren
Salontisch

. . . . . . .

Palmständer . ; . . .

Salon - Säulen . ; . . .

Vogelbauer - Ständer
Vogelbauer mit Hoizgesteii ,

Stück

Draht und Scheiben

ca. 60 80

Stück

Stück

Stück

2,90 ,
. Stück

100

2,50 M.

1,95 M.

2,25 , 2,90 M.

5,25 , 6,50 M.

1 ,95 M.

InO cm

Handtuchhalter

. . . . . . . . . . .

stück

Handtuchständer . . . . . . .. . . stück

Schirmständer

. . . . . . . . . . .

stück

Console

. . . . . . . . . . . . . . .

stück

45 Pf »

2,90 M.

2,10 M.

35 Pf .
mit 3

95 Pf . 1,50 M.

2,90 M.

45 Pf .
4 6 Hakon

Garderoben - Leisten . � 23 Pf . 37 Pf . 48 Pf .

bessere «»• 60 _ _ _ _ _ _80 100 iss 1. 10 « n

Ausführung 2,25 M. 2,65 M. 3,50 M. 5, — M. 6, — M.• * * 1,50 M. 2,25 M. 2,90 M. 4,50 M. 5,50 M.

,
—* ss8 &-Eiampen

Küchenlampe stück 30 Pf . 40 Pf . 50 pF f Apparate für Gasglühlicht . . . . . . stück 45 Pf .

Tischlampe . . . . .. . . . . . . . .stück

Nachtlampe

. . . . . . .

stück

95 Pf . 1,25 M. 1,75 M.

25 Pf . 35 Pf . 45 Pf .

Cylinder für Gasglühlicht . . . . . . . . . . .Dutzend 90 Pf .

Ampeln in verschiedenen Farben . . . . .. . . . . . . .. , Stück 1,65 Pf .

J . Brünn ,
�Bahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

gelangen jetzt im Einzel -Nach beendeter EngroS - Saison
verkauf grobe Lagerbestände meiner

Teppiche ! € rardlnen !

Portieren ! Steppdecken !
zu sehr billigen Preisen zum

AnoverlmnfNe

für die
Einzelne fehlerhafte Exemplare

HÄlSo de » W - rk - s .

SchSilschreibr « 8 M. . Mchfiihriliig 12 M.
Stenographie . Schreibmaschine , sämtliche Couiptoirfächer , lehrt
gründlich , auch älteren Personen . Bracbtn Handclsschnlc ,
Mofenthalerftr . 4A. Zweigschule i Charlotteiiburg , Wilhelms -
Platz L. Anfang jeden Monatsbeginn . Der DreimonatS - Kurlus
in sämtlichen Fächern monatlich 2b Mark . LZ7ZL '

- M

| BoykotHreier Nordhäuser Kautabak I
I von Grimm & Triepely Nordhausen , D

stets frisch zu billigsten Preisen bei [ 21632 *

I H. & P. üöer , Berlin SO. , Engel-Ufer 5, parterre ,
Tabak - Großhandlung und Etgaretten - Fabrik .

K Nur echt , wenn jedes Röllchen den Zettel : „ Aus der Fabrik
von Grimm & Trlepel , Nordhanse » - , trägt . �

nam

I
ffl �

Engen Joachims Möbelfa
Nene Königstrafte 59 , nahe Alexanderplatz .

Grober Mbbelspeicher . Speeialgeschäst für kleine und mittlere Woh -
nungs - Einrichtnngen . Teilzahlung unter den eonlantesten Bedingungen
gestattet , Beamten mit ganz geringer Anzahlung . Ganz besonders zu
empfehlen ist der grobe Vorrat verliehen gewesener und gebrauchter
Möbel , die wie neu sind und billig abgegeben werden . Brautleute ,
welche eine dauerhafte und billige Einrichtung kaufen wollen , bitte ich.
ohne jeden Kaufzwang mein kolossales Lager vor Einkauf zu besichtigen .
Verlangen Sie mein Musterbuch gratis und franeo . Durch größere
Masseneinkäuse und Ersparung der teuren Ladenmiete bin ich im stände ,
hübsche und geschmackvolle Wohnungs - Einrichtungen für Ibll . 206, 300
bis 10 000 M. zu liefern . Kommod « 17, Waschtoilette , Divan mit Sitz -
auszug3b , Spiegels , Muschelkletderspind 3S, Bettstelle mit Matratze 21,
Stühle 3, alle Arten Ällchenmöbel , Nußbaum - und Mahagoni fouruierte
Kleiderspinde , Vertikows 36 M. , Muschelbettstelle mit Sprungfeder -
matratze 38, elegante Säulentrnmeaux 45, Bücherschränke , Salon -
garnituren 105, Büffetts aller Art , seidene Garnituren , sehr wenig ge.
braucht , spottbillig . Ganze Speisezimmer und Schlafzimmer . Gekauft .

Möbel können beliebige Zeit bei mir kostenlos lagern . [ 22012 *

■' ■ffltzhgteMMi . ' ei

Jedes /f * Pfennig .
fPbrfs Nur aas erate

Wort feit , Worte mit . mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt .

fCIeine ßnzeigen ,
Anwietmi ' " r die " äcAste

anzeigen lVummer
in den Annahtnestellen für Berlin

bis 2 Vhr . für die Vororte bis 1 Uhr ,
in der Hauptexpedition Beuthstr . S

bis 4 Uhr angenommen ,

f '

Verkäufe .

Restauration wegen Krankheit
dillig zu verkaufen . Näheres Char -
lottenburg , Pestalozzistrabe 30. [ - [ 144*

Restauration zu verkaufen Rostocker -
straße 40. _ Ö75b *

Milchgeschäfts - Einrichtungen , als
Milchkübel , Milchkannen , Milchsiebe ze.
billigst bei Jordan , Kleine Marius -
straße 28. _

804K *

Gardiiienhaus GrobeFranksiirier -
straße 3, parterre . _ t37 *

vorjährige elegante Herrenhosen
ans seinsten Stoffen 3 —12 Mark .
Berkanf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21, II . _ _ 848R *

Zwei Mark einvierteldutzend
Damenbemden , Herrenhemden 3, —,
Ausstattungen sowie elegante Reise -
»uuster spottbillig . Wäschesabrik Adolf
Salomonsky , Stadtbahn 21, Nähe
Polizeipräsidiunr _ 113/13

Spottbillig Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Remontoir -
ubren , Regulatoren verkauft Leihhans
Neanderstrabe 6. _ 75/8 *

Mödelverkauf , neue und ae-
brauchte . Römer , Sebastianstraße 81.

Möbel auf Teilzahlung Prinzen -
straße 62.

_
77/7 *

Strickmaschine » , Schlauchschloß ,
averbester Qualität , guter Erwerb ,
leichtes Erlernen , Arbeitsnachweis ,
günstige Bedingungen . Hooibirrger ,
Utendeissohnstraße 1. 806K *

Möbel , Gelegenheit , 4 Zimmer ,
darunter Sofa 20,00 , Bettstelle mit

Federmatratze 12,00 , Kommode 10,00 ,
geschliffener Trunieaux 30,00 , Muschel -
sviegel 10,00 , elegantes Plüschsofa ,
Muschelbetten , Regulator , Oelgemälde ,
verschiedenes sofort verkäuflich Garten -
straße 148, vorn I linIS . _ tl35 *

Möbel - Gelegenheit . Beim Auktio¬
nator Otto Lideke , Möckeniftraße 25
( Bahnspeicher ) , stehen zum spottbilligen
Verkauf neue gediegene Einrichtungen ,
ein Posten Säulentrumeaux 30,00 ,
Prachtteppiche 20,00 , Zimmertepptche
8,00 , Muschelschränke 25,00 , Salon -
garnituren , Paneelsofas , Ruhebetten ,
Büffetts , Schreibtische , Bücherschränke ,
Salonbilder , gestickte Uebergardinen ,
Divandecken , Stores , Steppdecken ,
Pianinos , Salonuhren , Plüschdecken
5,00 . Verschiedene Gelegenheitskäufe .
Gekauftes lagert unentgeltlich . [ 813K *

Wirtschaft , fast
straße 30, II rechts .

neu , Metzer -
118/2 *

Metallbetten , hochelegant , Patent -
matratzen 40. Rappold , Pflugstr . 17.
Qnergebäude . _ _ 5666

Teppiche mit Farbenfehlern ,
Fabrikniederlage Große Frankfurter -
straße 3, parterre . _ t37 *

Kinderwagen , Sportwagen ,
Rieienauswahl , Bazar Baby , Jnva -
lidenstraße 160, Frankfurterstraße 115,
Oranienstraße 31 , Belle - Alltanee -
straße 107, Reinickendorferstrahe 2ck, s,
Charlotlenburg , WilmerSdorferüraße
Nr . 55. Teilzahlung gestattet . 722K *

Nähmaschinen und Feuer - Ber -
ffcherung veruiittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrahe 43, Hof Keller . 857b

Nähmaschinenlager sämtlicher
Systeme ohne Anzahlung , Woche 1,00
Lieferung sofort , Landsbergerstraße 82-

Gaskocher 1 Sparsystems ! Ein -
lochgaskocher 1,00 , Zweilochkocher 5,00 ,
Dretlochgaskocher 3,00 . Geschlossene
Gaskocher 10,00 ! Gas - Bügelapparate ,
Gas - Plätteisen billig ! Gasheizöfen
6,00 . Wohlauer , Wallnertheaterslraße
zweiunddreißig . _

2598b *

Malzkrustbier , blutbildend , für
Blutarme , Bnistkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , >/, » Tonne 3,50 erklustve .
Sticht Flaschenzahl , Oualltät ent -
scheidet . Porterlellerei Ringler
Bernanerstraße 113. 117/7 *

Steppdecken dilligst Fabrik Große
Franksiirterstraße 3, parlerre . fil *

Tafelpfiaumen . hochfeine , süße -
Dritteleenmer - Korb frei Haus 3,50 .
August Heine , Halberstadt . _

6946

Halbrenner , wie neu , leicht 75
Thieh Michaelkirchplatz 8. 6856

Vermischte inzeigen .

Abendkurse für Bautechniker , Ties -
bauiechniker , Maschinen - und Elektro -
Techniker . „ Technikum Berlin " , Holz -
marktstraße 73. Programm kostenlos .

Rechtsbureau , Tellowerstraßc
fünfundvierzig . Eingabengesuche , Rat -
crteilung . _ 817g *

Patentanwalt Dammann , Mo -
ritzplatz 57, Auskunft bis abends
neun . 7g7K *

Büchcrankauf zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrafenstraßc 101. *

Unfallsachen ,
Reklamationen .
straße 65.

Klagen , Eingaben ,
Putzger , Steglitzer -

140b *

Kunftstopferci von Frau Kokosky ,
Steinuietzstraße 48, Quergebäude hoch-
parterre .

Augustabad , Köpnickerstraße 60
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 736g *

BereinSzimmer mit Piano zu
vergeben , paffend für Zahlstelle .
Rudolf Jurran , Naunynstraße 86. *

Wäsche wird sauber und billig ge-
waschen , Janowski , Maxstr . 17. [ - [66

RcchtSbureau , Rechtshilfe , Rat -
erteilung , AndreaSstraße dreiund -
sechzig . _

6986 *

Hiermit erkläre ich Frau Palme
als ehrenhast . M. Knof . 1- 39

VermietunZen .

Zimmer .

Eiiifenstrige Vorderstube Grüner¬
weg 70, III . Mielitz . b81b *

Möbliertes Zimmer für 1 Herrn
mit Kaffee 18 Mark , Dresdenerstr . 18
vorn III , rechtö . _

7006

Schlafstellen .

Bessere möblierte Schlafstelle an
zwei Herren billig zu vermieten beim
Portier Friedrichstraße 31. 632b

Schlafstelle . Bülowstraße53 , vierter
Aufgang 2 Trcpven bei Kahle .

Schlafstelle zu vermieten mit Kost
bei Neugebauer , Pücklerstraße 41, Hof
3 Treppen . 6g7b

Mletsgesuche .

Junger Mann sucht einfach
möbliertes Zimmer Oranienstraße
oder Nähe derselben . PreiSofferte
inklusive Kaffee und Bedienung unter
Ii . 30 Postamt Adalbertstrabe . S86b

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Swhlsiechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billigsten Preisen geflochten , werden
abgeholt und unentgeltlich zurück -
geliefert . Adresse : Mnlackpraße 27,
A. Gläser . *

Stellenangehete .

Schlafstelle für 2 Herren , Kramer ,
Naunynstraße 30 II . 6S«ib

Ballschuharbeiter , geübt auf Holz -
hacken, erhalten Arbeit . Graes ,
Viarkusstraße 50. aSSb

Ttschlerlrhrling verlangt G. Hoff -
mann , Goltzstraße 3. - [ 123*

Rahmeiimacher , auf bessere Arbeit
geübt , suchen Gebrüder Nippralch ,
Hollmannstraße 23. _ 689b

Dreibeinarbeiter sofort
u. Co. , Köpntckerstraße 112.

Berger
691b

Kartonarbeiterin , geübte , ver -
langt AnderS Nachfolger , Adalbert -
straße 7.

_ 6846 »
Dienstmädchen erhalten Stellung

umsonst Frankfurterstraße 76, Miets -
stau . 6905

Junge Mädchen auf Putzledern
bei sofortigem Verdienst und dauernder
Beschäftigung suchen Ehrlich u. Co. ,
Wallftraße 57. 393b *

Im ArbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgebobene
Anzeige » toste » 40 Pf . pro Zelle

Arbcitsillllhivtis
der Vergolder .

llngsI - Okor lS, 2Immor 18.
Für sofortigen Eintritt 2 tüchtige

Oberarbeiter , 3 tüchtige Vergolder
auf Rahmen . 225/13

Aclitiing, Muclier !
In der Korbwaren - Fabrik von

Sehiuickt & Co . , DrcSdence -
ftrasie 81 , definden sich sämtliche
Korbmacher wegen Preisdifferenzen
aus Kngellürbe in: Streik .

Zuzug ist streikg fernzuhalten . »
Die OrtsveriMslluno »

Verantwottlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin .
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